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1 Einleitung 

Im Rahmen der Planungen zur Erschließung der Kupferlagerstätte Spremberg wurden im Jahr 2011 
faunistische Untersuchungen durchgeführt. Das Untersuchungsgebiet besteht aus zwei Teilflächen 
und besitzt eine Größe von etwa 900 ha.  

Folgende Untersuchungen wurden 2011 durchgeführt: 

- Erfassung der Avifauna (Brutvögel)  
- Erfassung der Fledermäuse 
- Erfassung der Amphibien 
- Erfassung der Fische 
- Erfassung der Reptilien 
- Erfassung der Holzkäfer 
- Erfassung der Muscheln 

 

Weiterhin erfolgte eine Datenrecherche hinsichtlich des potentiellen Vorkommens der Arten Biber und 
Fischotter für den Bereich der Spree.  

Im vorliegenden Bericht werden die Ergebnisse der durchgeführten Untersuchungen textlich und 
kartographisch dargestellt. Das Untersuchungsgebiet erstreckt sich über die beiden Bundesländer 
Brandenburg und Sachsen, wobei der sächsische Anteil im Vergleich zum brandenburgischen sehr 
klein ist. In der Darstellung der Gefährdungseinstufungen wird in den jeweiligen Tabellen daher nur 
diejenige für Brandenburg vorgenommen.  

 

2 Methodisches Vorgehen 

2.1 Methodik der Strukturkartierung 

Als Grundlage für die Einschätzung eines vorhandenen oder auszuschließenden Potentials für 
Fledermausvorkommen (Quartiere), für Höhlenbrüter sowie für Holzkäfer erfolgte eine 
flächendeckende Strukturkartierung der Baumbestände zur Ermittlung von potenziellen Quartier- und 
Brutbäumen. Dabei erfolgte die Absuche aller geeigneten Bäume nach Höhlen, Spalten, 
Rindentaschen u. ä. mit Hilfe eines Fernglases und eines Endoskops (bei erreichbaren Strukturen bis 
zu 4 m Höhe). Zusätzlich wurden alle Altbäume mit potenzieller Eignung für artenschutzrelevante 
holzbewohnende Käfer (Eremit, Heldbock und Hirschkäfer) erfasst. Außerdem wurde auf sichtbare 
oder vermutete Hohlräume an Gebäuden geachtet. 

Bäume mit Quartier-, Höhlenbrüter- und/oder Holzkäferpotential wurden anhand eines 
standardisierten Erfassungsbogens beschrieben, per GPS eingemessen und im Gelände markiert. 

In einem nächsten Schritt wurden an geeigneten Quartierbäumen vorhandene Höhlen bis in 4 m Höhe 
ggf. mittels Leiter und einem Endoskop auf Hinweise der Nutzung als Fledermaus-Quartier oder als 
Vogelbruthöhle hin kontrolliert.  

Die Strukturkartierung aller Bäume im Untersuchungsgebiet wurde Ende März 2011 durchgeführt.  

Am 13.11.2013 erfolgte eine erneute Begehung zur Erfassung potentieller Habitatbäume im Bereich 
der KSL-Tagesanlagen. 
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2.2 Methodik der Brutvogel-Erfassung 

Zur Vorbereitung der Brutvogel-Kartierung wurde in der laubfreien Zeit eine Strukturkartierung 
durchgeführt, in der das Untersuchungsgebiet auf potentielle Bruthöhlen hin abgesucht wurde 
(Ergebnisse der Strukturkartierung vgl. Kapitel 3.1). 

Zur avifaunistischen Landschaftsbewertung sowie zur Erfassung der europäisch und streng 
geschützten Arten erfolgte dann eine (halbquantitative) flächendeckende Erfassung aller 
Brutvogelarten. Für alle wertgebenden Arten (Arten der Roten Liste, geschützte Arten, Arten des 
Anhangs I der VS-RL und weitere für den Raum charakteristische Zeigerarten) erfolgte eine 
punktgenaue Erfassung der Revierzentren. Alle übrigen häufigen und mittelhäufigen Arten wurden 
halbquantitativ in Bezug auf landschaftliche Funktionsräume erfasst. 

Die einzelnen Arten wurden anhand von brutvogeltypischen Verhaltensweisen wie Reviergesang, 
Nestbau, Fütterung etc., die es erlauben, von einer Reproduktion dieser Arten im 
Untersuchungsgebiet auszugehen, erfasst. Außerdem wurden Nachweise innerhalb der Brutperioden 
der einzelnen Arten im „richtigen“ Habitat als Brutvorkommen gewertet. Dabei wurden zum 
Ausschluss von Durchzüglern nur Beobachtungen nach den bei SÜDBECK et al. (2005) für jede Art 
vorgeschlagenen Terminen als Brutzeitbeobachtungen gewertet. Während der Kartierung 
beobachtete Durchzügler, Nahrungsgäste sowie das Gebiet überfliegende Arten wurden gleichfalls 
vermerkt und in den Kartierunterlagen als solche gekennzeichnet. Die Nachweise wurden 
dementsprechend kategorisiert nach Brutnachweis, Brutverdacht und Brutzeitfeststellung sowie 
Nahrungsgast/Durchzügler.  

Zur Erfassung von Spechten und Eulen wurde eine jahreszeitliche Frühbegehung (ab Ende Februar/ 
Anfang März) durchgeführt. Zur Erfassung von dämmerungs- und nachtaktiven Arten erfolgte eine 
selektive (in geeigneten Biotopen) Abend-/ Nachtbegehung. Bei diesen Begehungen wurden 
Klangattrappen eingesetzt.  

Eine Abgrenzung von avifaunistischen Funktionseinheiten erfolgte auf der Grundlage von Artenlisten 
und vorliegender Biotoptypenkartierung sowie der Geländeüberprüfung. 

Insgesamt wurden 2011 fünf komplette Begehungen bei Tag durchgeführt. Darüber hinaus erfolgten 
zwei selektive Begehungen in ausgewählten Biotopflächen zur Erfassung von jahreszeitlich 
frührufenden Vogelarten sowie von nachtaktiven Arten während der Dämmerung bzw. nachts.  

Alle Beobachtungen wurden mittels standardisierter Abkürzungen (vgl. SÜDBECK et al. 2005) in 
Feldkarten eingetragen. 

 

2.3 Methodik der Fledermaus-Erfassung 

Zur Vorbereitung der Untersuchung wurde in der laubfreien Zeit eine Fledermaus-Strukturkartierung 
zur Feststellung potentieller Quartiere durchgeführt (vgl. Kapitel 3.1). Dabei wurden alle potentiellen 
Quartiermöglichkeiten wie Baumhöhlen und sichtbare oder vermutete Hohlräume an Gebäuden 
erfasst.  

Während der Vegetationsperiode erfolgte innerhalb des gesamten Untersuchungsgebietes die 
Erfassung der nach § 7 BNatSchG streng geschützten Fledermausarten (alle Arten sind in Anhang IV 
der FFH-Richtlinie gelistet) mit dem Ziel des Nachweises der für den Fledermaus-Bestand essentiellen 
Flächen (potenzielle Quartiere, Jagdgebiete, Flugkorridore).  

Die eigentliche Fledermauserfassung wurde mithilfe der Detektormethode (LIMPENS & ROSCHEN 2002) 
durchgeführt. Als Untersuchungsumfang wurden fünf Begehungen festgelegt, die aufgrund der zu 
untersuchenden Flächengröße jeweils rund vier Untersuchungsnächte umfassten. Da teilweise die 
Witterungsverhältnisse suboptimal waren, wurde eine zusätzliche Begehung durchgeführt. Die 
Untersuchungsintensität unterscheidet sich in den einzelnen Flächen in Abhängigkeit von den 
vorgefundenen und den jahreszeitlich zu erwartenden Aktivitäten. Einzelne Nachweise erfolgten auch 
außerhalb der Untersuchungsflächen. Soweit möglich erfolgte die Determination auf Artniveau über 
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Frequenzanalyse und Flugverhalten bzw. nach Geländekriterien. Aus Verhalten und Flugrichtung 
kann auf das Vorhandensein und die Lage vorhandener Quartiere geschlossen werden. Der 
begleitende Einsatz von Horchkisten gibt in ausgewählten Bereichen Aufschluss über 
Aktivitätsabundanzen während einer ganzen Nacht. Es werden Raumbeziehungen zu den 
Jagdhabitaten („Flugstraßen") soweit möglich dargestellt. Die textliche Auswertung umfasst zudem 
eine Einschätzung der räumlichen Lage von potenziellen Wochenstuben, Sommer- und 
Winterquartieren.  

Weiterhin erfolgte eine Vorortbefragung von Anwohnern sowie eine Recherche nach bekannten 
Fledermausdaten bei Behörden und ehrenamtlichem Naturschutz. 

Detektor-Methode 

Die Begehungen begannen jeweils in der frühen Dämmerung, um auch den Ausflug der „frühesten” 
Fledermausarten zu erfassen und endeten in der Regel am frühen Morgen. Im April und Mai kühlten 
die Nächte stark ab und die Begehung endete während der Nacht, wenn aufgrund der 
Witterungsbedingungen keine weitere Fledermausaktivität mehr erwartet werden konnte. Die 
morgendliche Dämmerung eignet sich besonders zur Ermittlung von Quartieren (Schwärmverhalten). 
Bei der Suche nach Fledermausaktivitäten (jagende oder durchfliegende Tiere) ist die Punkt- und die 
Transekt-Kartierung entlang von Leitstrukturen angewandt worden. Die Strecken wurden zu Fuß 
abgegangen oder langsam mit dem PKW abgefahren.  

Soweit möglich, erfolgte die Artbestimmung zusätzlich zum Abhören der Rufe mittels Detektor 
(Pettersson D 240x) auch durch Sichtbeobachtungen (z. T. unter Einsatz eines lichtstarken Halogen-
Handscheinwerfers) des Flug- und Jagdverhaltens sowie weiterer artspezifischer Merkmale. Im 
Suchflug sind die Ortungslaute der Fledermäuse meist artspezifisch, so dass aufgrund von Ruf und 
Sichtung mit einigen Einschränkungen die Art zu identifizieren ist. Echoortungs-, Flug- und 
Jagdverhalten sowie die Flugmorphologie bilden einen funktionalen Komplex und können deshalb nur 
im Zusammenhang zueinander und zur jeweiligen Flugumgebung interpretiert werden. 

Die Wahrscheinlichkeit der Erfassung und die Sicherheit der Artbestimmung mittels Fledermaus-
Detektor hängen von der Lautstärke und Charakteristik der Ortungsrufe der einzelnen Arten ab. Bei 
den Arten der Gattung Myotis sind genaue Artbestimmungen oft schwierig oder sogar unmöglich, weil 
die Tiere sehr ähnliche Rufe haben (SKIBA 2009) und wegen ihrer umherstreifenden Jagdweise in 
vielen Fällen nur kurz gehört werden können. Langohren (Gattung Plecotus) können aufgrund der 
geringen Lautstärke ihrer Rufe mit Fledermaus-Detektoren nur aus unmittelbarer Nähe (wenige Meter) 
wahrgenommen werden, so dass ihre Nachweise bei Detektoruntersuchungen in der Regel 
unterrepräsentiert sind. 

Die sechs im Gebiet durchgeführten Begehungen fanden zu den in der folgenden Tabelle 
aufgelisteten Terminen und Witterungen im Zeitraum von Mitte Mai bis Ende September 2011 statt.  

Tab. 1:  Begehungstermine der Fledermauserfassung und Witterung 

Datum  Zeitrahmen Temperaturverlauf, Witterung 

17.05. 20.00 – 00.00 16°C, bedeckt, kaum windig, z. T. Nieselregen 

18.05. 03.00 – 05.00 Morgens neblig 12°C 

18.05. 20.00 – 00.00 20°C – 13°C, weitgehend klar, leicht windig, rasche Abkühlung 

19.05. 00.00 – 01.00 
03.00 – 05.00 

1.00 Uhr 11°C, morgens neblig, 8,7°C 

19.05. 20.00 – 00.00 18,2°C – 15,5°C, bedeckt, schwül, einsetzender Wind 

20.05. 03.00 – 05.00 12,5°C neblig 

20.05. 20.00 – 00.00 18°C – 16°C, weitgehend bewölkt, kaum windig, morgens kurzer Schauer 

21.05. 00.00 – 02.30 12°C – bedeckt, windig, am Ende Gewitter 
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Datum  Zeitrahmen Temperaturverlauf, Witterung 

08.06. 20.30 - 04.30 18,6°C– 14.2°C (4.30), bedeckt, windig  

09.06. 20.30 – 04.30 17°C – 16°C, bewölkt, leicht windig, nachts vereinzelt Nieselregen 

10.06. 20.30 – 04.30 17°C – 10°C, wechselnd bewölkt, später aufklarend, wenig Wind  

11.06. 20.30 – 23.00 20°C, Wind, stark bedeckt, ab 23.30 Uhr Regen 

30.06. 21.00 – 04.30 14,5°C – 10°C, bewölkt, später klar, windig 

01.07. 21.00 – 00.00 18,6°C – 15.6°C, bewölkt, nachts Regen 

03.07. 21.00 – 04.30 15,5°C – 13°C, bedeckt, windig, z. T. Nieselregen, morgens 5.00 Uhr 
14°C, Nieselregen 

04.07. 21.00 – 04.30 16°C, bedeckt, z. T. Nieselregen, kaum Wind, morgens 5.00 Uhr 15,5°C, 
bedeckt 

20.07. 20.00 Abbruch wegen schlechten Witterungsverhältnissen 

22.07. 20.30 – 05.00 13,5°C , bedeckt, windig, z.T. Nieselregen, in der Nacht stürmisch, 
Hochwasser, dann abflauend, gegen morgen klar, 8,5°C 

23.07. 20.30 – 05.00 16°C – 10,5°C, anfangs bedeckt, dann weitgehend klar, leicht windig 

24.07. 20.30 – 05.00 14°C – 10°C, klar, kaum Wind  

16.08. 20.00 – 00.00 18,5°C – 16,8°C, bedeckt, schwach windig 

17.08. 03.00 – 05.00 15°C – 14°C wechselhaft, windig 

17.08. 20.00 – 00.00 17°C, bewölkt, wenig windig 

18.08. 03.00 – 05.00 15°C, bedeckt 

18.08. 20.00 – 00.00 23°C – 21°C, heiter, später bedeckt 

19.08. 03.00 – 05.00 20°C, stark bedeckt, gewittrig 

19.08. 20.00 – 00.00 17,2°C – 14°C, bedeckt 

20.08. 03.00 – 05.00 13,5 – 12,5 °C, bedeckt, morgens neblig 

12.09. 19.15 – 00.00 20°C – 18°C, bedeckt 

13.09. 03.00 – 06.30 17,5 – 15,5 °C, bedeckt, Südwind 

13.09. 19.00 – 23.40 23°C – 19°C, bedeckt, z. T. Nieselregen 

14.09. 03.00 – 06.30 17,5°C, bedeckt 

14.09. 19.00 – 00.00 19°C, klar, rasch abkühlend bis auf 13,5°C 

15.09. 03.00 – 07.00 13,4°C – 15,5°C (6.00 Uhr), zunehmend bewölkt, etwas windig 

 

Es muss darauf hingewiesen werden, dass generell die tatsächliche Anzahl der Tiere, die ein 
bestimmtes Jagdgebiet oder eine Flugroute im Laufe des Untersuchungszeitraums nutzen, aus 
methodischen Gründen nicht genau zu bestimmen ist. Eine Individualerkennung per Detektor ist nicht 
möglich und so kann nicht immer festgestellt werden, ob eine Fledermaus mehrere Male an einem Ort 
jagte, oder ob es sich dabei um mehrere Tiere handelte, es sei denn, Sichtbeobachtungen konnten 
bei der Detektorarbeit hinzugezogen werden. 

Horchkisten 

Zusätzlich zu den Detektorbegehungen wurden an 12 ausgewählten Standorten Horchkisten 
aufgestellt. Hierunter sind Boxen zu verstehen, die mit einem Detektor, einem sprachgesteuertem 
Diktiergerät und einem integrierten Timer versehen sind. Der Detektor dient der Erfassung der 
Fledermausrufe, das Diktiergerät der Datensicherung und der Timer der zeitlichen Einordnung der 
aufgenommenen Fledermausrufe. Bei der Auswertung wird die Summe der Fledermausaktivitäten 
während der Laufzeit ermittelt. Diese erlaubt Rückschlüsse auf die Gesamtaktivität von Fledermäusen 
am Standort. 

Aus der Summe der Aktivitäten kann nicht auf die Zahl der Tiere geschlossen werden. Eine 
Ansprache ist bei den verwendeten Systemen nur auf Gattungsebene möglich. Bei sehr kurzen oder 
leisen (entfernten) Kontakten ist die Ansprache teilweise nicht eindeutig. Dann ist die Art- bzw. 
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Gattungsangabe mit einem Fragezeichen belegt oder der Kontakt wird als „sp.“ (spec. = Fledermaus, 
undifferenziert) angesprochen. Es wurde bis auf eine Ausnahme mit Breitbanddetektoren (Laar 
TDM 7 D) gearbeitet. Vorteil des Breitbanddetektors ist die Erfassung des gesamten Spektrums der 
vorkommenden Fledermäuse, allerdings ist die Artansprache erschwert ohne Kenntnis der Frequenz. 
Einmal wurde ein Heterodyndetektor Pettersson D 200 mit digitalem Diktiergerät eingesetzt.  

Die stundengenaue Auswertung der Horchkisten befindet sich im Anhang. Die Ergebnisse werden bei 
der Bewertung der Funktionsräume berücksichtigt. 

 

2.4 Methodik der Amphibien-Erfassung 

Die Kartierung der Amphibienfauna beinhaltete die Untersuchung aller im Untersuchungsgebiet 
vorkommenden Gewässer (inkl. temporärer Gewässer) als potenzielle Laichhabitate und 
Jahreslebensräume der Amphibien.  

Die Geländearbeit umfasste das Verhören der Gewässer sowie das Absuchen der gesamten Ufer und 
der Wasserflächen bzw. Flachwasserzonen nach Laich, Larven und adulten Tieren (erforderlichenfalls 
Locken mit Klangattrappen). Zusätzlich wurde nach Larven und Molchen gekeschert sowie eine 
Suche von Molchen mit Trichter-, Reusen- oder Lichtfallen durchgeführt. Ergänzend erfolgte in den 
Abend- und Nachtstunden ein Verhören der Gewässer auf dann besonders rufaktive Arten. Während 
der Nachtbegehungen wurde, soweit die Gewässer direkt zugänglich waren, mit Taschenlampen auf 
einen Besatz mit Molchen ausgeleuchtet. Zudem erfolgte eine Begehung des Gewässerumfeldes zur 
Erfassung wandernder oder überfahrener Tiere.  

Die erste Begehung erfolgte flächendeckend innerhalb des Untersuchungskorridors tagsüber und 
diente der Suche nach weiteren Laichgewässern (insbesondere der temporären Gewässer) sowie 
gleichzeitig der Erfassung der Frühlaicher. Es folgten zwei weitere Begehungen der vorgefundenen 
Laichgewässer. 

 

2.5 Methodik der Erfassung der Fische und Rundmäuler 

Die Kartierung der Fische und Rundmäuler als Arten der Anhänge II und IV der FFH-Richtlinie wurde 
in der Spree durchgeführt. Dazu erfolgte die Recherche von vorhandenen Daten (Wasser- und 
Schifffahrtsamt, Naturschutzbehörde, Behörde für Binnenfischerei). Weiterhin wurden Befragungen 
der Fischereirechtsinhaber zu Besatzmaßnahmen und Bewirtschaftungsregimen durchgeführt.  

Weiterhin wurde eine einmalige Befischung mit Elektrogeräten durchgeführt. Das Landesfischereirecht 
fand dabei Beachtung, die Erlaubnis zur Befischung wurde bei den zuständigen Behörden und 
Pächtern des zu untersuchenden Gewässerabschnittes eingeholt.  

Es erfolgte eine halbquantitative Schätzung des Bestandes der nachgewiesenen Arten auf Grundlage 
der relativen Verteilung der Arten in der untersuchten Strecke. 

Das Gewässer wurde per Bootsbefischung (Gleichstrom, 2 Anoden mit 6 mm Maschenweite, 
Motoraggregat (Hersteller: Grassl, Typ: ELT63II-GI)) untersucht. Es erfolgte eine einmalige 
Herbstbefischung.  

Die Beprobung erfolgte entlang eines ca. 500-1.000 m langen Gewässerabschnitts der Spree 
beiderseits der Einleitstelle. Für beide Seiten wurden getrennte Artenprotokolle erstellt. Diese 
enthalten neben der Auflistung der Arten auch deren kartierte Individuenzahlen und eine 
Kurzbeschreibung des beprobten Gewässers hinsichtlich Morphologie, Strukturausprägung, Größe, 
Strömung, Wasserqualität und möglicher Vorbelastung. 
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2.6 Methodik der Reptilien-Erfassung 

Innerhalb des Untersuchungsgebietes erfolgte auf allen potentiell als Reptilienhabitate geeigneten 
Flächen die gezielte Suche nach Reptilien. Der Nachweis der Reptilien erfolgte über Beobachtung und 
gegebenenfalls Handfang an Sonnplätzen, durch Absuchen von Versteckplätzen z. B. durch 
Umdrehen von Steinen, Holzstücken und sonstigen deckungsgebenden Gegenständen sowie durch 
das Auslegen von künstlichen Verstecken für Reptilien. Die Häufigkeitserfassung bzw. Darstellung 
erfolgte nicht in Klassen, sondern in Absolutzahlen der nachgewiesenen Tiere.  

Es wurde eine Kartierung auf den Untersuchungsflächen mit fünf Begehungen bei günstiger Witterung 
und Tageszeit durchgeführt.  

 

2.7 Methodik der Holzkäfer-Erfassung 

Die Auswahl und Anzahl der Holzkäfer-Untersuchungsflächen (alte Bäume) wurden in Abhängigkeit 
der vorhandenen Strukturen und Lebensraumeignung vor Ort im Rahmen einer Übersichtsbegehung 
festgelegt. Aufgrund der hohen Artenzahl und der differenzierten Lebensweisen bzw. artspezifischen 
Spezialisierung auf bestimmte Strukturen wurde das Hauptaugenmerk auf die streng geschützten und 
wertgebenden Arten gelegt. Zur Erfassung der nach Anhang IV der FFH-Richtlinie streng geschützten 
Arten Eremit, Heldbock und Hirschkäfer wurden potentielle Wirtsbäume der Arten erfasst und diese 
auf eine Präsenz hin untersucht. 

Es sollten Erhebungen in der folgenden Kombination durchgeführt werden: 

- Systematische Suche nach Kotballen, toten Käfern bzw. Käferresten sowie nach Imagines 
während der Flugzeit; 

- Kontrolle auf frisch ausgeworfenes Bohrmehl, Suche nach Schlupflöchern und Fraßgängen; 
- Kontrolle von Höhlen auf Mulmvorkommen, Larven und Kokonreste; 
- gezieltes Absuchen von Totholz.  

Weiterhin sollte bei als Habitat geeigneten Bäumen ein Endoskop zur „Inspektion“ der Baumhöhlen 
zum Einsatz kommen. Insgesamt wurden zwei Begehungen durchgeführt.  

 

2.8 Methodik der Muschel-Erfassung 

Die Kartierung der Muscheln erfolgte in dem Bereich der Spree wo unmittelbare Eingriffe 
(Gewässerstrukturveränderungen, Einleitungen) nicht ausgeschlossen sind. Der Abschnitt wurde auf 
einer Länge von ca. 500 – 1000 m beidseitig der Einleitungsstelle untersucht (mit Priorität auf den 
Unterlauf). Es erfolgte eine gezieltes Abgehen und Absuchen mit Sichtbeobachtung der relevanten 
Gewässersohlen, Kies- und Sandbänken (ggf. unter Zuhilfenahme eines Sichtkastens). Zur Erfassung 
junger Entwicklungsstadien wurden die Feinsedimente abgewedelt. Aufgrund der höheren 
Wasserstände im Herbst erfolgte der Einsatz einer stabilen Dresche. Siebkäscherfänge wurden an 
unzugänglichen Stellen durchgeführt. Es wurden zwei Begehungen (Ende September und Anfang 
Oktober) durchgeführt. 

 

2.9 Methodik der Bewertung 

Zur Bewertung der Untersuchungsflächen wurde ein modifiziertes Bewertungsschema nach 
BRINKMANN (1998) angewandt. In diesem Schema werden den Flächen fünf Wertstufen von sehr 
gering bis sehr hoch zugeordnet. Die Zuordnung richtet sich dabei nach den Kriterien „Rote-Liste-
Status“, „Schutzstatus nach BNatSchG“ und „Status nach FFH-RL, Anhang II und Anhang IV bzw. EU-
Vogelschutz-Richtlinie, Anhang I“ sowie nach der „Bestandsgröße“ dieser Arten. Zusatzkriterien sind 
das „Vorkommen stenotoper Arten“ und die „Gesamtartenzahl“. 
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Die folgende Tabelle gibt einen Überblick zu den Kriterien, die zu einer bestimmten 
naturschutzfachlichen Einstufung führen. 

 

Tab. 2: Kriterien zur Bewertung der Untersuchungsflächen 

Wertstufe Definition der Skalenabschnitte 

sehr hohe Bedeutung − ein Vorkommen einer vom Aussterben bedrohten Art oder 

− Vorkommen mehrerer stark gefährdeter Arten in überdurchschnittlichen 
Bestandsgrößen oder 

− ein Vorkommen einer Art der Anhänge II oder IV der FFH-Richtlinie, bzw. des 
Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie oder nach § 10 des BNatSchG streng 
geschützten Art, die in der Region oder landesweit stark gefährdet ist. 

− Vorkommen stenotoper Arten mit Anpassung an sehr stark gefährdete 
Lebensräume. 

hohe Bedeutung − ein Vorkommen einer stark gefährdeten Art oder 

− Vorkommen mehrerer gefährdeter Arten in überdurchschnittlicher 
Bestandsgröße oder 

− ein Vorkommen einer Art der Anhänge II oder IV der FFH-Richtlinie, bzw. des 
Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie oder nach § 10 des BNatSchG streng 
geschützten Art, die in der Region oder landesweit gefährdet ist. 

− Vorkommen stenotoper Arten mit Anpassung an stark gefährdete Lebensräume. 

mittlere Bedeutung − Vorkommen gefährdeter Arten oder 

− allgemein hohe Artenzahlen bezogen auf den biotopspezifischen 
Erwartungswert. 

− Vorkommen stenotoper Arten mit Anpassung an gefährdete Lebensräume. 

geringe Bedeutung − Gefährdete Arten fehlen und 

− bezogen auf die biotopspezifischen Erwartungswerte stark 
unterdurchschnittliche Artenzahlen. 

sehr geringe Bedeutung − Anspruchsvollere Arten kommen nicht vor. 

Kursiv: Kriterien beim Fehlen einer Roten Liste für Brandenburg. Dann erfolgt eine gutachterliche Einstufung. 
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3 Ergebnisse: Bestand und Bewertung 

3.1 Strukturkartierung 

Im Rahmen der flächendeckend im Gebiet durchgeführten Strukturkartierung Ende März 2011 
konnten 27 Bäume/Baumgruppen ermittelt werden, die eine potentielle Eignung als Habitatbäume für 
Fledermäuse, Höhlenbrüter oder Altholzkäfer aufweisen. Von den 27 Bäumen, bzw. Baumgruppen 
sind 18 Laubbäume und 9 Nadelbäume. Überwiegend handelt es sich um Robinien (11 
Bäume/Baumgruppen) und Kiefern (9 Bäume). Außerdem wurden zwei Birken, zwei Eschen, eine 
Eiche, eine Linde und einer Roteiche im Rahmen der Strukturkartierung aufgenommen. An 23 
Bäumen wurden Spechthöhlen festgestellt. Eine Linde mit BHD ca. 50 cm ist teilweise hohl und weist 
Mulmvorkommen auf. 

Bei den Baumbeständen im Untersuchungsgebiet handelt es sich überwiegend um junge bis mittelalte 
Aufforstungen. Insgesamt dominieren Nadelgehölze, vor allem die Kiefer. Lediglich im Bereich der 
Bahntrasse sind einzelne mittelalte Laubbäume zu finden. Aus diesem Grund wurden innerhalb des 
Untersuchungsgebietes Bäume mit geeignete Strukturen für die zu untersuchenden Tiergruppen fast 
ausschließlich entlang der Bahntrasse festgestellt. 

Im November 2013 erfolgte eine erneute Strukturkartierung zur Feststellung von Höhlenbäumen im 
Bereich der KSL-Tagesanlagen. Diese Fläche wird dominiert von jungen Kiefern-Aufforstungen und 
Dickungen bis hin zu dünnem, eng stehendem Kiefern-Stangenholz. Teilweise handelt es sich um 
junge Nadelholzmischforste oder um Birken-Eichen-Mischaufforstungen oder auch Laub- und 
Nadelholz-Mischaufforstungen. Altbäume sind im Bereich der KSL-Tagesanlagen nicht vorhanden und 
die dort vorkommenden Baumbestände weisen aufgrund ihres geringen Alters (BHD max. 25 cm) und 
der Engständigkeit der Bestände keine Eignung für die zu untersuchenden Artgruppen auf. Innerhalb 
des gesamten Gebietes der KSL-Tagesanlagen konnten keine Quartier- bzw. Höhlenbäume oder 
Bäume mit Eignung für Altholzkäfer festgestellt werden. 

In den folgenden Tabelle sind die im Rahmen der flächendeckenden Strukturkartierung im März 2011 
erfasst Bäume sowie die Ergebnisse der vertiefenden Untersuchung vom November 2013 im Bereich 
der KSL-Tagesanlagen gelistet und beschrieben. 
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Tab. 3: Ergebnisse der flächendeckenden Strukturkartierung (Untersuchung 2011) 

Baum Nr. Baum-Art Durchmesser 
[cm] 

Beschreibung Bemerkung 

01 Eiche 80 Rindentaschen in >10m Höhe  

04 Birke 40 Große Spechthöhle in >10m Höhe, Ostexposition  

02 Birke 30 Große Baumhöhle mit Riss nach unten in 5-10m Höhe, Nordostexposition  

03 Esche 15 viele mittelgroße Spechthöhlen in einer Höhe von 3 - 10m H, meist Ostexposition  

05 Kiefer 30 viele Spechthöhlen von Klein bis Groß in 2 - 10m Höhe, Hauptexposition W  

06 Kiefer 30 viele kleine und mittlere Spechthöhlen, 2 - 10m Höhe, rund um den Stamm  

07 Esche 50 Große Spechthöhlen, Rindentaschen und Asthöhle in 3-10m Höhe, Südwestexposition  

08 Linde 50 große Spechthöhle in <5m Höhe und Stammhöhle, Ostexposition teilweise hohler Baum mit 
Mulmfüllung - nicht ausreichend für 
Eremit 

09 Kiefer 30 Große Spechthöhle in 5-10m Höhe, nordexponiert  

10 Roteiche 60 mittlere Spechthöhle, 5-10m Höhe, nordexponiert  

11 Robinie 40 mehrere große Spechthöhlen, 3-10m Höhe, SW-exponiert, Rindenspalten  

12 3 Robinien 40 viele Spalten, Asthöhlen und Rindentaschen  

13 Kiefer 30 mittlere und große Spechthöhle in 2-10 m Höhe und Stammhöhle, südexponiert  

14 Robinie 35 viele mittlere + große Spechthöhlen in 2-10 m Höhe, SW-exponiert, Rindenspalten  

15 Robinie 40 große Spechthöhle in >10m Höhe, N-exponiert, Rindenspalten weitere Nachbarbäume (Ro) ebenfalls 
mit Höhlen 

16 Robinie 40 Große Spechthöhlen in 5m, Stammhöhle, S-exponiert, Rindenspalten weitere Nachbarbäume (Ro) ebenfalls 
mit Höhlen 

17 2 Robinien 30 große und sehr große Spechthöhlen in 2-10 m Höhe, SO-exponiert, Rindenspalten  

18 Kiefer 25 mittlere Spechthöhlen in 3-10m Höhe, S-exponiert  

19 Robinie 30 große und mittlere Spechthöhlen bis 5m Höhe, Stammhöhle, SO-exponiert, Rindenspalten  

20 2 Robinien 30 große und mittlere Spechthöhlen bis 5m Höhe, SO-exponiert, Rindenspalten  

21 Robinie 40 kleine, mittlere + große Spechthöhlen, 5-10m Höhe, S-exponiert, Stammhöhle, 
Rindenspalten 

 

22 Kiefer 30 mittlere bis große Spechthöhlen in 5-10m Höhe, O-exponiert  

23 Kiefer 30 mittlere bis sehr große Spechthöhlen in 2 bis >10m Höhe, S-exponiert  
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Baum Nr. Baum-Art Durchmesser 
[cm] 

Beschreibung Bemerkung 

24 Robinie 30 mittlere bis große Spechthöhlen bis 5 m Höhe, Spalten, S-exponiert  

25 Robinie 30 Rindenspalten bis 5 m Höhe, O-Exposition  

26 Kiefer 20 sehr große Spechthöhlen, 5-10 m Höhe mehrere Bäume mit Spechthöhlen in 
der Nähe 

27 Kiefer 35 kleine bis mittelgroße Spechthöhlen in 5-10 m Höhe  
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Tab. 4: Ergebnisse Höhlenbaum-Strukturkartierung im Bereich der KSL-Tagesanlagen 
(Untersuchung 2013) 

Flächen 
Nr. Beschreibung Bemerkung 

01 Kiefer, Lärche randlich Birke, BHD ca. 20 cm keine Höhlenbäume vorhanden 
02 Birke, Eiche, Kiefer, Fichte, BHD 5-10 cm, jung keine Höhlenbäume vorhanden 
03 Lärche mit Kiefer, randlich Birke, BHD 25 cm keine Höhlenbäume vorhanden 
04 junge Eichen-Aufforstung, BHD 5-20 cm, vereinzeilt Birke keine Höhlenbäume vorhanden 

05 
junge Kiefern-Dickung, eng stehend, BHD ca.10 cm, 
randlich Birke 

keine Höhlenbäume vorhanden 

06 Kiefern-Stangenholz, BHD 10-20 cm keine Höhlenbäume vorhanden 
07 Kiefern-Stangenholz, BHD 10-20 cm keine Höhlenbäume vorhanden 
08 Kiefern-Stangenholz, BHD 10-20 cm keine Höhlenbäume vorhanden 
09 Birke, vereinzelt Kiefer, BHD 10-20 cm keine Höhlenbäume vorhanden 

10 
junge Eichen-Aufforstung mit Birke, vereinzelt Kiefer, BHD 
2-15 cm 

keine Höhlenbäume vorhanden 

11 
junger Nadelholz-Mischforst, diverse Nadelhölzer mit 
Birke, BHD 5-15 cm 

keine Höhlenbäume vorhanden 

12 gemähtes Grünland keine Höhlenbäume vorhanden 
13 junge Roteichen-Aufforstung, BHD 5-15 cm keine Höhlenbäume vorhanden 
14 Acker und breitere Wegschneise keine Höhlenbäume vorhanden 

15 

junge Eichen-Aufforstung mit vereinzelt Birke, BHD 5-15 
cm, randlich Pappel, Weide, Birke, Robinie, feuchte Senke 
mit Wildschweinsuhle 

keine Höhlenbäume vorhanden 

16 
junge Nadel-Laub-Mischaufforstung, dicht, Kiefer, wenig 
Lärche, Eiche, eingezäunt 

keine Höhlenbäume vorhanden 

17 Birken-Streifen entlang des Weges, BHD 10-20 cm keine Höhlenbäume vorhanden 

18 
junge Roteichen-Aufforstung mit Birke, Kiefer und 
vereinzelt heimische Eiche 

keine Höhlenbäume vorhanden 

19 junge Birken- und Lõrchen-Aufwuchs, locker keine Höhlenbäume vorhanden 
20 junge Birken-Eichen-Mischaufforstung mit Kiefer keine Höhlenbäume vorhanden 
21 junge Eichen-Birken-Mischaufforstung keine Höhlenbäume vorhanden 
22 Lärchenallee, BHD 15 cm keine Höhlenbäume vorhanden 
23 junger Lärchen-Kiefernforst, BHD 10-25 cm keine Höhlenbäume vorhanden 
24 eng stehendes Kiefern-Stangenholz, BHD 15-20 cm keine Höhlenbäume vorhanden 
25 junge Birken-Eichen-Mischaufforstung keine Höhlenbäume vorhanden 
26 junge Birken-Eichen-Mischaufforstung keine Höhlenbäume vorhanden 
27 gemähtes Grünland keine Höhlenbäume vorhanden 
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3.2 Brutvogel-Fauna 

3.2.1 Beschreibung der erfassten Brutvogel-Fauna 

Insgesamt wurden im Rahmen der 2011 durchgeführten Kartierung 95 Vogelarten im 
Untersuchungsraum nachgewiesen. Davon sind 79 Arten Brutvögel im Gebiet, von denen 32 Arten als 
wertgebend gelten. Einige Arten mit großen Revieransprüchen wurden teilweise häufiger als 
Nahrungsgäste beobachtet, wobei die Brutstandorte dann entweder im Untersuchungskorridor selber 
oder auch außerhalb im näheren Umfeld sein können. Zu diesen Arten gehören u. a. die 
Greifvogelarten Baumfalke, Habicht, Mäusebussard, Sperber und Wespenbussard sowie die 
Spechtarten Grün- und Schwarzspecht sowie der Wendehals. Zu diesen als Brutvögel im Großrevier 
bezeichneten Arten zählen zudem Kuckuck, Pirol, Waldkauz, Waldohreule sowie der Wiedehopf. 

Als bemerkenswert einzustufen sind die Vorkommen der Arten Grauspecht, Raubwürger, Wendehals 
und Wiedehopf, die deutschlandweit stark gefährdet sind. Während der Raubwürger in Brandenburg 
als ungefährdet eingestuft ist, werden Grauspecht und Wendehals in Brandenburg ebenfalls als stark 
gefährdet und der Wiedehopf als gefährdet geführt. Hinzu kommt die Turteltaube, die deutschlandweit 
gefährdet, aber in Brandenburg stark gefährdet ist.  

Daneben kommen einige in Brandenburg gefährdete Arten als Brutvögel vor. Dabei handelt es sich 
um Bluthänfling, Feldlerche sowie den Ziegenmelker.  

Als weitere Arten, die in Brandenburg auf der Vorwarnliste stehen, wurden Baumpieper, Feldsperling, 
Gartenrotschwanz, Girlitz, Neuntöter und Schlagschwirl nachgewiesen.  

Erwähnenswert sind des Weiteren vor allem die Greifvogelarten Rot- und Schwarzmilan, Kornweihe, 
Seeadler sowie der Turmfalke, die während der Brutvogelkartierung als Nahrungsgäste und 
Durchzügler erfasst wurden 

Die in der folgenden Tabelle gelisteten Vogelarten wurden während der Brutvogel-Kartierungen im 
Jahre 2011 im Untersuchungsgebiet nachgewiesen (vgl. Karte 1). 

 

Tab. 5: Vogel-Nachweise (Brutvogelkartierung 2011) 

Vorkommende Arten Gefährdung/ Schutz Anzahl 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RL 
D 

RL 
BB 

SG VS 
RL 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  E     

Bachstelze Motacilla alba - - - - A B     

Baumfalke Falco subbuteo 3 2 X -   2    

Baumpieper Anthus trivialis V V - - 4 84     

Blaumeise Parus caeruleus - - - -  D     

Bluthänfling Carduelis cannabina V 3 - -  14     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  E     

Buntspecht Dendrocopos major - - - - A D     

Dorngrasmücke Sylvia communis - - - -  B     

Eichelhäher Garrulus glandarius - - - - A D   B  

Elster Pica pica - - - -  A   A  

Erlenzeisig Carduelis spinus - 3 - -    28   

Feldlerche Alauda arvensis 3 3 - -  17     

Feldschwirl Locustella naevia V - - -  1     

Feldsperling Passer montanus V V - -  27     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  E     
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Vorkommende Arten Gefährdung/ Schutz Anzahl 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RL 
D 

RL 
BB 

SG VS 
RL 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla - - - -  A     

Gartengrasmücke Sylvia borin - - - -  C     

Gartenrotschwanz Phoenicurus 
phoenicurus 

- V - -  40     

Gimpel Pyrrhula pyrrhula - - - -  B     

Girlitz Serinus serinus - V - -  2     

Goldammer Emberiza citrinella - - - -  C     

Grauschnäpper Muscicapa striata - - - -  B     

Grauspecht Picus canus 2 3 X X     1  

Grünfink Carduelis chloris - - - -  C     

Grünspecht Picus viridis - - X -   8    

Habicht Accipiter gentilis - V X -   1    

Haubenmeise Parus cristatus - - - -  D     

Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros - - - -  D     

Haussperling Passer domesticus V - - -  59     

Heckenbraunelle Prunella modularis - - - -  A     

Heidelerche Lullula arborea V - X X  50  5   

Hohltaube Columba oenas - - - -  A     

Kernbeißer Coccothraustes 
coccothraustes 

- - - -  A     

Kiefernkreuz-
schnabel 

Loxia pytyopsittacus - - - -    C   

Klappergrasmücke Sylvia curruca - - - -  C     

Kleiber Sitta europaea - - - -  C     

Kleinspecht Dryobates minor V - - -  2     

Kohlmeise Parus major - - - -  E     

Kolkrabe Corvus corax - - - -   B  A  

Kornweihe Circus cyaneus 2 0 X X    1   

Kranich Grus grus - - X X      9 

Kuckuck Cuculus canorus V - - -   8    

Mandarinente Aix galericulata  - - -     C  

Mauersegler Apus apus - - - -     D  

Mäusebussard Buteo buteo - - X -   1  11  

Misteldrossel Turdus viscivorus -  - - A A     

Mittelspecht Dendrocopos medius - - X X  1     

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla - - - -  D     

Nachtigall Luscinia megarhynchos - - - -  C     

Nebelkrähe Corvus cornix - - - -     B  

Neuntöter Lanius collurio - V - X 3 8     

Pirol Oriolus oriolus V V - - 1  22    

Rabenkrähe Corvus corone - - - -  B   B  

Raubwürger Lanius excubitor 2 - X - 1      

Rauchschwalbe Hirundo rustica V 3 - -  5   10  

Ringeltaube Columba palumbus - - - -  D     
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Vorkommende Arten Gefährdung/ Schutz Anzahl 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RL 
D 

RL 
BB 

SG VS 
RL 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  E     

Rotmilan Milvus milvus - 3 X X     4 1 

Schlagschwirl Locustella fluviatilis - V - -  1     

Schwanzmeise Aegithalos caudatus - - - -  B     

Schwarzkehlchen Saxicola rubicola V - - -  1     

Schwarzmilan Milvus migrans - - X X     1  

Schwarzspecht Dryocopus martius - - X X   5    

Seeadler Haliaeetus albicilla - - X X     2  

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  C     

Sommergold-
hähnchen 

Regulus ignicapilla - - - -  B     

Sperber Accipiter nisus - V X -   2    

Star Sturnus vulgaris - - - - A C     

Stieglitz Carduelis carduelis - - - -  A     

Stockente Anas platyrhynchos - - - -     B  

Straßentaube Columba livia forma 
domestica 

 - - -  B     

Sumpfmeise Parus palustris - - - -  A     

Sumpfrohrsänger Acrocephalus palustris - - - -  A     

Tannenmeise Parus ater - - - -  D     

Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus - - - -  A     

Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca - - - -  A     

Türkentaube Streptopelia decaocto - - - -  B     

Turmfalke Falco tinnunculus - V X -     1  

Turteltaube Streptopelia turtur 3 2 X -  18     

Wacholderdrossel Turdus pilaris - - - -    A   

Wachtel Coturnix coturnix - - - -  1     

Waldbaumläufer Certhia familiaris - - - -  B     

Waldkauz Strix aluco - - X -   1    

Waldlaubsänger Phylloscopus sibilatrix - - - -  D     

Waldohreule Asio otus - - X -  1 1    

Waldschnepfe Scolopax rusticola V - - -  6     

Wendehals Jynx torquilla 2 2 X -   3 1   

Wespenbussard Pernis apivorus V 2 X X   1    

Wiedehopf Upupa epops 2 3 X -  1 1    

Wintergoldhähnchen Regulus regulus - - - -  A     

Zaunkönig Troglodytes troglodytes - - - -  B     

Ziegenmelker Caprimulgus europaeus 3 3 X X  10     

Zilpzalp Phylloscopus collybita - - - -  C     

Legende: 

RL D  = Rote Liste Deutschland (SÜDBECK et al. 2007)  
RL BB  = Rote Liste Brandenburg (RYSLAVY & MÄDLOW 2008)  
SG  = streng geschützte Art bzw. Art aus BArtSchV Anlage 1 Spalte 3  
    A = gemäß Anhang A EU-Artenschutzverordnung, 3 = gemäß Anlage 1 Spalte 3 Bundesartenschutzverordnung 
VSRL  = Art ist in Anhang I der EU-Vogelschutzrichtlinie aufgeführt 

Status = Bn = Brutnachweis, Bv = Brutverdacht, Gr = Art mit Großrevier, Dz = Durchzügler,  
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Vorkommende Arten Gefährdung/ Schutz Anzahl 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RL 
D 

RL 
BB 

SG VS 
RL 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

    Ng = Nahrungsgast, Uf = überfliegender Vogel 

Gefährdungskategorien:  
1 = Vom Aussterben bedroht, 2 = Stark gefährdet, 3 = Gefährdet, V = Vorwarnliste, III = Neozoen, - = ungefährdet  

Häufigkeitsklassen:  
A = 1, B = 2-3, C = 4-7, D = 8-20, E = 21-50, F = 51-150 

Wertgebende Arten sind fett gedruckt. 

 

 

3.2.2 Beschreibung wertgebender Brutvogelarten und ihrer Vorkommen im 
Untersuchungsraum 

Im Folgenden werden die nachgewiesenen wertbestimmenden Arten hinsichtlich ihrer 
autökologischen Ansprüche und ihrer Vorkommen im Untersuchungsgebiet beschrieben. Hierzu 
werden die Brutvögel gerechnet, die entweder in der Roten Liste von Brandenburg (RYSLAVY & 

MÄDLOW 2008) oder von Deutschland (SÜDBECK et al. 2007) mindestens in der Vorwarnliste aufgeführt 
werden und/ oder gemäß Anhang A der EU-Artenschutzverordnung, bzw. nach Anlage 1 Spalte 3 
Bundesartenschutzverordnung streng geschützt und/ oder Arten des Anhangs I der EU-Vogelschutz-
Richtlinie sind.  

Baumfalke (Falco subbuteo) 

Die landschaftliche Verteilung von Baumfalken-Brutpaaren wird durch die Verfügbarkeit exponierter 
Aaskrähen- und Kolkrabennester bestimmt. Brutplätze befinden sich in kulissenartigen Althölzern im 
Innern von Forstgebieten, an äußeren Bestandeskanten, in Feldgehölzen oder parkartigen Bereichen 
menschlicher Siedlungen. Nestreviere sind >10 ha, Jagdreviere bis zu 30 km2 groß.  

Der Baumfalke konnte an zwei Stellen im entlang der Bahntrasse gelegenen Süd-Ausläufer des 
Untersuchungsgebietes beim Durchflug beobachtet werden. Ein Nachweispunkt befindet sich 
innerhalb des Funktionsraumes BV25 und einer weiter südlich, in einem westlich an den 
Funktionsraum angrenzenden Bereich. Eine Brut im Umfeld und auch innerhalb des Funktionsraumes 
BV25 ist nicht auszuschließen. Im Umfeld des schmalen Untersuchungsgürtels existieren viele 
potentielle Brut-Standorte, insbesondere im Bereich der Stromtrassen. Die Beobachtungen sind in 
jedem Fall in einem Zusammenhang mit Brutvorkommen aus dem näheren Umfeld zu sehen. Daher 
erfolgte eine Einstufung als Brutvogel im Großrevier, wobei ein mögliches Revier zumindest in das 
Untersuchungsgebiet hineinragt. 

Baumpieper (Anthus trivialis) 

Der Baumpieper brütet in offenem bis halboffenem Gelände mit dem Vorkommen hoher Singwarten 
(Bäumen und Sträuchern) und einer reich strukturierten Krautschicht. Nester werden am Boden 
angelegt und nur einmalig genutzt. Allgemein gilt der Baumpieper nicht als gefährdet.  

Der Baumpieper ist mit 88 Nachweisen die häufigste Art unter den wertgebenden Brutvogelarten des 
Untersuchungsgebietes. Die Art brütet hier vor allem entlang der langgestreckten Lichtungen und 
offenen Wege. Hier finden sich die für den Baumpieper geeigneten Randstrukturen. Die Art kann 
daher für das Untersuchungsgebiet als Leitart derartiger Strukturen bezeichnet werden. Insbesondere 
im Südosten, im Funktionsraum BV25, ist der Baumpieper mit der Heidelerche vergesellschaftet.  
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Bluthänfling (Carduelis cannabina) 

Der Bluthänfling besiedelt offene bis halboffene Landschaften wie Agrarlandschaften mit Hecken 
(Ackerbau und Grünland), Heiden, Brachen, Kahlschläge, Baumschulen, verbuschte Halbtrocken-
rasen. Auch in Dörfern und Stadtrandbereichen (Gartenstadt, Parkanlagen, Industriegebiete, 
Industriebrachen) kommt er vor. Von Bedeutung für sein Vorkommen sind Hochstaudenfluren und 
andere Saumstrukturen (Nahrungshabitate) sowie strukturreiche Gebüsche bzw. junge Nadelbäume 
(Nisthabitat). Die Art ist Freibrüter, das Nest befindet sich in dichten Hecken und Büschen aus Laub- 
und Nadelgehölzen (vor allem junge Nadelbäume, aber auch Dornsträucher und an Kletterpflanzen). 
Selten werden Bodennester in Gras- bzw. Krautbeständen sowie Schilfröhrichten angelegt.  

Der Bluthänfling wurde im Untersuchungsgebiet mit zwölf Nachweisen mit Brutverdacht festgestellt. 
Die meisten Nachweise gelangen im Bereich des Industriegebietes in den Funktionsräumen BV04 und 
BV06. Daneben tritt die Art aber auch im Siedlungsbereich innerhalb der Funktionsräume BV05 sowie 
BV11 auf. Zwei weitere Nachweise gelangen in den Funktionsräumen BV16 und BV17. Hier handelt 
es sich jeweils auch um anthropogen geprägte Räume am Rande einer Ackerfläche bzw. in einer 
jungen Aufforstungsfläche nahe Spremberg-Ost. 

Feldlerche (Alauda arvensis) 

Die Feldlerche brütet im offenen Gelände mit weitgehend freiem Horizont auf trockenen bis 
wechselfeuchten Böden in niedriger sowie abwechslungsreich strukturierter Gras- und Krautschicht. 
Sie bevorzugt karge Vegetation mit offenen Stellen, außerhalb der Brutzeit abgeerntete Felder, 
geschnittene Grünlandflächen und Futterschläge, Ruderalflächen, Ödland. Im Winter ist die Art auch 
im Randbereich von Siedlungen anzutreffen (BAUER et al. 2005).  

Die Feldlerche wurde lediglich im Funktionsraum BV06 als Brutvogel mit 17 Nachweisen (als 
Brutverdacht) erfasst. Besiedelt werden hier die Acker- bzw. Brachflächen. Die Feldlerche ist unter 
den wertgebenden Offenlandarten der häufigste Brutvogel.  

Feldschwirl (Locustella naevia) 

Der Feldschwirl besiedelt vorwiegend aufgelassene Wiesengebiete und Seggenbestände mit dem 
Vorkommen vereinzelter Vertikalstrukturen wie Weidengebüschen, lockeren Schilfinseln oder höheren 
Stauden. Kennzeichnend für die Bodenschicht sind vorjährige Kraut- und Grasbestände. Nester 
werden am Boden bzw. in Bodennähe in dichtem Pflanzengewirr angelegt.  

Ein Feldschwirl-Brutpaar (Brutverdacht) wurde im Funktionsraum BV01 (Spree) am nördlichen Rand in 
der Offenlandschaft festgestellt. 

Feldsperling (Passer montanus) 

Der Feldsperling besiedelt in den landwirtschaftlich genutzten Gebieten vor allem Feldgehölze, 
Baumreihen und -gruppen, Alleen sowie alte Obstbaumanlagen. Besonders beliebt sind einzeln 
stehende Bauwerke, wie Ställe und Einzelgehöfte. Aufgrund des massiven Herbizid- und 
Insektizideinsatzes in der Landwirtschaft sowie der Beseitigung vieler Kleinstrukturen wie Feldgehölze 
ist der Bestand des Feldsperlings deutlich rückläufig. Wichtige, insbesondere im Winterhalbjahr 
nahrungsspendende Ackerwildkräuter wie Melde und Knöterich wurden durch den ständigen 
Herbizideinsatz stark zurückgedrängt. Wirkungsvolle Schutzmaßnahmen sind großflächige extensive 
ökologische Landnutzung, Schaffung von Strukturreichtum und bei Brutplatzmangel das Aufhängen 
von Nisthöhlen.  

Mit 16 Nachweisen wurde der Feldsperling mit Brutverdacht im Untersuchungsgebiet festgestellt. Die 
Vorkommen konzentrieren sich auf die Siedlungsbereiche der Funktionsräume BV05 und BV03. 
Daneben wurden jedoch auch Vorkommen im Bereich von Feldgehölzen im und angrenzend an den 
Funktionsraum BV06 festgestellt. 
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Gartenrotschwanz (Phoenicurus phoenicurus) 

Bruthabitate des Gartenrotschwanzes sind lichte, aufgelockerte Altholzbestände, einschließlich alter 
Weidenauwälder, Hecken mit alten Überhältern in halboffenen Agrarlandschaften, Feldgehölze, 
Hofgehölze, Streuobstwiesen, Alleen und Kopfweidenreihen in Grünlandbereichen, Altkiefernbestände 
auf sandigen Standorten, durchgrünte Einfamilienhaus-Siedlungen, Parks und Grünanlagen mit altem 
Baumbestand sowie Kleingartengebiete und Obstgärten. Der Gartenrotschwanz ist ein von den 
Niederungen bis zur Baumgrenze verbreiteter, aber längst nicht ein überall vorkommender Brutvogel. 
Das Schwergewicht des Vorkommens befindet sich in den Siedlungsgebieten und Laub- und 
Mischwäldern der collinen und montanen Stufe (GLUTZ VON BLOTZHEIM 1988).  

Der Gartenrotschwanz wurde mit insgesamt 40 Nachweisen mit Brutverdacht festgestellt. Ein 
Vorkommens-Schwerpunkt stellt die von Nordwest nach Südost verlaufende Bahntrasse im 
geschlossenen Waldbereich dar (Funktionsräume BV11 und BV25). Hier befinden sich die meisten 
Vorkommen im Bereich von die Bahntrasse begleitenden Laubgehölzen sowie in dem daran 
angrenzenden Kiefernforst. Daneben gelangen aber auch zahlreiche Nachweise in älteren 
Kiefernstangenforsten. Die Siedlungsbereiche sind dagegen nur schwach besiedelt.  

Girlitz (Serinus serinus) 

Der Girlitz besiedelt halboffene, mosaikartig gegliederte Landschaften (wie z. B. Auwälder) mit 
lockerem Baumbestand, Gebüschgruppen und Flächen mit niedriger Vegetation mit im Sommer 
samentragender Staudenschicht. Bevorzugt werden klimatisch begünstigte bzw. geschützte 
Teilräume, vielfach in der Nähe menschlicher (dörflicher) Siedlungen im Bereich von z. B. 
Kleingartengebieten. Die Nestanlage erfolgt in Sträuchern, auf Bäumen und in Rankenpflanzen mit 
Sichtschutz (< 1 – 10 m Bodenhöhe) sowie bevorzugt in Obstbäumen und Zierkoniferen.  

Mit zwei Brutpaaren mit Brutverdacht wurde der Girlitz im Siedlungsbereich in den Funktionsräumen 
BV04 und BV05 festgestellt.  

Grünspecht (Picus viridis) 

Der Grünspecht brütet in Randzonen von mittelalten und alten Laub- und Mischwäldern (nur im 
Gebirge auch Nadelwälder) bzw. Auwäldern. In ausgedehnten Wäldern kommt er nur vor, wenn große 
Lichtungen, Wiesen oder Kahlschläge vorhanden sind. Überwiegend tritt er in reich gegliederten 
Kulturlandschaften mit hohem Anteil an offenen Flächen und Feldgehölzen (gern alte Eichen), Streu-
obstwiesen, Parks, Alleen, Hecken mit zahlreichen Überhältern, Friedhöfen bzw. Gärten/Hofgehölzen 
auf.  

Der Grünspecht wurde an acht Orten im Untersuchungsgebiet festgestellt. Eine genaue Verortung der 
Brüthöhlen war nicht möglich, so dass alle Nachweise als Brutvogel im Großrevier gewertet werden. 
Neben je einem Nachweis im Funktionsraum BV01 (Spree) und BV05 (Siedlung) erfolgte der Großteil 
der Nachweise in Biotopkomplexen bestehend aus Kiefernmischforsten bzw. –komplexen und offenen 
bis halboffenen Flächen wie Heiden.  

Habicht (Accipiter gentilis) 

Der Habicht besiedelt bevorzugt Landschaften mit Wechsel von Waldgebieten und Offenland. Die 
Jagd findet oft in halboffenen Bereichen sowie Feuchtgebieten statt. Neuerdings brütet die Art auch 
innerhalb menschlicher Siedlungen, dort bevorzugt in großen Grünanlagen, wie Parks und Friedhöfen. 
Der Raumbedarf zur Brutzeit beträgt 10 – 50 km2. Die Fluchtdistanz liegt zwischen 50 und 200 m 
(FLADE 1994).  

Die Art konnte vereinzelt im Untersuchungsgebiet nördlich der Bahntrasse, nahe der Pipeline, als 
Inhaber eines Großreviers bzw. als Nahrungsgast festgestellt werden. Da der Habicht außerhalb der 
Balzzeit sehr heimlich lebt, ist ein Brutvorkommen im Untersuchungsraum, obwohl ein Brutstandort 
nicht gefunden wurde, sehr wahrscheinlich.  
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Haussperling (Passer domesticus) 

Der Haussperling besiedelt menschliche Siedlungen aller Art, insofern genügend Nischen oder 
Höhlungen im Mauerwerk vorhanden sind. Die Art nistet bevorzugt in Kolonien. Brutstandorte werden 
von Individuen der genannten Art zumindest teilweise mehrmalig genutzt. Der Aktionsradius um den 
Brutstandort kann bis zu 2 km betragen.  

Der Haussperling erreicht seine höchste Dichte im Untersuchungsgebiet innerhalb der 
Siedlungsbereiche in den Funktionsräumen BV05 und BV11 sowie in den bebauten Randbereichen 
der Funktionsräume BV03 und BV06. 

Heidelerche (Lullula arborea) 

Die Heidelerche bevorzugt halboffene, i. d. R. trockene Landschaften, oft mit sandigen Stellen, 
Trockenrasen-Vegetation oder Calluna-Heiden. Brutstandorte befinden sich meistens in der 
Bodenvegetation in Waldrandlagen. Der Raumbedarf zur Brutzeit beträgt 0,8 bis 10 ha.  

Nach Baumpieper und Haussperling ist die Heidelerche mit 50 Nachweisen (Brutverdacht) die 
dritthäufigste wertgebende Brutvogelart im Untersuchungsgebiet. Die offenen bis halboffenen 
Heidebereiche im Komplex mit angrenzenden Kiefernforsten bilden den Großteil der besiedelten 
Habitatstrukturen. Innerhalb der Funktionsräume BV07, BV09, BV15, BV19, BV20, sowie vor allem in 
BV25 ist die Heidelerche in derartigen Habitaten aufgrund ihrer Stetigkeit als Leitart anzusehen. Einen 
zweiten Schwerpunkt bilden magere und verbrachte Offenflächen, wie sie im Funktionsraum BV06 
vorhanden sind, wobei hier einige Nachweise aufgrund jahreszeitlich früher und einmaliger 
Beobachtung als Durchzügler eingestuft wurden.  

Kleinspecht (Dryobates minor) 

Der Kleinspecht besiedelt lichte Laub- und Mischwälder, bevorzugt Weichhölzer (Pappeln, Weiden). 
Vorkommensschwerpunkte bilden daher Hart- und Weichholzauen, Erlenbruch-, (Eichen)-
Hainbuchen- und Moorbirkenwälder. Die Art kommt auch in entsprechenden kleineren Gehölzgruppen 
vor. Ferner werden Streuobstwiesen (Hochstammbäume), ältere Parks und Gärten/Hofgehölzen 
besiedelt. Außerhalb der Brutzeit kommt der Kleinspecht auch in reinen Nadelwäldern vor.  

Der Kleinspecht wurde lediglich im Funktionsraum BV01 als Brutvogel mit Brutverdacht festgestellt. 
Die Art findet in den am Spreeufer gelegenen Gehölzen sowie den angrenzenden Waldbereichen 
geeignete Habitatstrukturen.  

Kuckuck (Cuculus canorus) 

Der Kuckuck besiedelt verschiedene Lebensraumtypen von halboffenen Waldlandschaften über 
halboffene Hoch- und Niedermoore bis zu offenen Küstenlandschaften. Die Eiablage erfolgt bevorzugt 
in offenen Teilflächen (Röhrichte, Moorheiden u. a.) mit geeigneten Sitzwarten. Die Art fehlt in der 
Kulturlandschaft nur in ausgeräumten Agrarlandschaften. Sie kommt im Siedlungsbereich, in 
dörflichen Siedlungen, Gartenstädten und Städten nur randlich im Bereich von Industrie- oder 
Agrarbrachen, in geringer Dichte auch in Parks vor. Der Kuckuck ist ein Brutschmarotzer, die Eier 
werden auf Nester anderer Arten verteilt.  

Der Kuckuck wurde im Untersuchungsgebiet mit acht rufenden Männchen festgestellt. Neben der 
strukturreichen Offenlandschaft im Bereich der Spree wird auch der südliche, von Kiefernforst 
dominierte Teil des Untersuchungsgebietes besiedelt. Hier kommt die Art sowohl im Bereich der 
lichteren, laubbaumdurchmischten Waldteile als auch im Komplex mit offenen Bereichen sowie 
Heiden vor. Es ist zumindest von Kuckuckvorkommen auszugehen, deren Reviere sich ganz oder 
teilweise im Untersuchungsgebiet befinden. Aktivitätsschwerpunkte sind in erster Linie der 
Niederungsbereich der Spree bei Wilhelmstal und die etwas feuchten Waldgebiete mit 
Offenlandanteilen im Osten Sprembergs, nördlich der Bahnlinie. Ein weiteres Revier befindet sich in 
einem trockeneren Bereich mit der Binnendüne und der Stromtrasse westlich der Bahn, überwiegend 
außerhalb des Untersuchungsraums. 
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Mäusebussard (Buteo buteo) 

Der Mäusebussard besiedelt Wälder und Gehölze aller Art (Nisthabitat), die im Wechsel mit der 
offenen Landschaft (Nahrungshabitat) vorkommen. Im Inneren geschlossener, großflächiger Forsten 
beim Vorhandensein von Blößen und Kahlschlägen kommt er ebenfalls vor. Die Horstbäume befinden 
sich meistens < 100 m zum Waldrand. In der reinen Agrarlandschaft reichen Einzelbäume, 
Baumgruppen, kleine Feldgehölze, Alleebäume, mitunter ein Hochspannungsmast zur Ansiedlung 
aus. Die Art brütet im Randbereich von Siedlungen und vereinzelt in innerstädtischen Parks und auf 
Friedhöfen.  

Neben zahlreichen Nachweisen als Nahrungsgast wurde der Mäusebussard mehrfach im 
Funktionsraum BV08 festgestellt. Es ist daher davon auszugehen, dass die Art hier brütet. Der 
genaue Horststandort wurde jedoch nicht ermittelt, so dass die Einordnung als Brutvogel im 
Großrevier erfolgt. 

Mittelspecht (Dendrocopus medius) 

Der Mittelspecht ist eine westpaläarktisch verbreitete Spechtart mit auffälliger Bindung an alte 
Eichenbestände der Ebene und des Hügellandes (GLUTZ VON BLOTZHEIM 1980, BEZZEL 1985). Im 
gesamten Jahresverlauf ist die Art an ältere Laubbäume gebunden. Da der Mittelspecht aufgrund 
besonderer nahrungsökologischer Ansprüche grobborkig-rissige Stamm- und Kronenbereiche 
benötigt, werden zur Brutzeit vorzugsweise ältere (> 80 Jahre), lichte Laub- und Laubmischwälder 
unterschiedlicher Baumartenkonstellation mit einem gewissen Anteil an Alteichen besiedelt.  

Der Mittelspecht wurde im Untersuchungsgebiet nur im Teiluntersuchungsgebiet an der Spree 
festgestellt. Am Nordufer befinden sich waldartige Strukturen mit grobborkigen Bäumen, die der Art 
als Habitat dienen.  

Neuntöter (Lanius collurio) 

Der Neuntöter besiedelt halboffene bis offene Landschaften mit lockerem, strukturreichen 
Gehölzbestand. Hauptsächlich kommt er in extensiv genutztem Kulturland (Feuchtwiesen und –
weiden, Mager- bzw. Trockenrasen), das mit Hecken bzw. Kleingehölzen gegliedert ist, vor. Auch in 
Randbereichen von Niederungen, Mooren, Moorresten, Heiden, Dünentälern, an reichstrukturierten 
Waldrändern, auf Kahlschlägen, Aufforstungs-, Windwurf- und Brandflächen, Truppenübungsplätzen 
sowie Industriebrachen findet er Lebensraum. Wichtig für sein Vorkommen sind dornige Sträucher 
und kurzrasige bzw. vegetationsarme Nahrungshabitate.  

Vom Neuntöter liegen aus dem Untersuchungsgebiet insgesamt elf Beobachtungen vor, welche als 
Brutverdacht gewertet werden können. Vorkommensschwerpunkt bildet vor allem der Nordteil des 
Untersuchungsgebietes. Insbesondere die Hecken- und Gebüschstrukturen im Funktionsraum BV06 
sowie auch im BV04 stellen geeignete Habitatstrukturen dar. Weitere Nachweise liegen aus den im 
Kiefernwald gelegenen offenen Funktionsräumen BV17 und BV24 sowie aus dem Süden des 
Funktionsraumes BV25 vor.  

Pirol (Oriolus oriolus)  

Vorzugsweise werden vom Pirol feuchte und lichte, sonnige (Bruch- und Au-) Wälder, in der 
Kulturlandschaft Flussniederungen mit Feldgehölzen oder Alleen sowie alte Hochstammobstkulturen 
und Parkanlagen mit hohen Bäumen besiedelt. Randlagen von Wäldern (Ufergehölze) werden 
bevorzugt. Besiedelt werden auch Randlagen dörflicher Siedlungen, Hofgehölze mit altem 
Baumbestand, besonders Eichen, auch Buchen, Eschen, Pappeln, Weiden und Birken; Friedhöfe und 
Parks mit altem Laubholzbestand.  

Der Pirol zählt mit 23 Nachweisen noch zu den relativ häufigen wertgebenden Brutvogelarten im 
Untersuchungsgebiet. Aufgrund der großen Reviere werden, abgesehen von einem Brutnachweis, alle 
Vorkommen als Brutvogel im Großrevier gewertet. Die Vorkommen konzentrieren sich auf lichte, teils 
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laubbaumdurchmischte Kiefernwaldbereiche. Insbesondere der Funktionsraum BV25 bildet einen 
Schwerpunkt der Pirol-Nachweise im Untersuchungsgebiet.  

Raubwürger (Lanius excubitor) 

Der Raubwürger bevorzugt reich strukturierte halboffene Landschaften mit großflächig offenen 
Anteilen wie beispielsweise Grünland und Heiden sowie Waldränder. Weiterhin benötigt er 
Einzelbäume und Büsche sowie Buschgruppen als Brutplatz aber auch als Ansitzwarte, von denen 
aus er Jagd auf Arthropoden und Kleinwirbeltiere macht. Optimale Habitatvoraussetzungen bieten 
Moore und Heiden mit kleinräumigem Wechsel verschiedenster Sukzessionsstadien. 

Am Rande des Untersuchungsgebiets wurde ein Raubwürger-Brutpaar festgestellt. Der Brutstandort 
befindet sich im Funktionsraume BV25 auf der Binnendüne am Rande der Stromtrasse westlich der 
Bahntrasse. Im Sommer konnten die Elterntiere hier mit vier Jungvögeln beobachtet werden. 

Rauchschwalbe (Hirundo rustica) 

In Mitteleuropa ist die Rauchschwalbe ein ausgesprochener Kulturfolger in der offenen 
Agrarlandschaft, aber auch in städtischen Lebensräumen (u. a. Gartenstadt, Kleingärten, 
Blockrandbebauung, Innenstadt), wobei mit zunehmender Verstädterung die Siedlungsdichte stark 
abnimmt. Größte Dichten sind an Einzelgehöften und in stark bäuerlich geprägten Dörfern mit lockerer 
Bebauung zu beobachten. Von besonderer Bedeutung sind offene Viehställe. Geeignete 
Nahrungshabitate befinden sich über reich strukturierten, offenen Grünflächen (Feldflur, Grünland, 
Grünanlagen) und über Gewässern im Umkreis von 500 m um den Neststandort.  

Eine alte, offene Lagerhalle im Funktionsraum BV06 wird von der Rauchschwalbe als Brutplatz 
genutzt. Zwar wurde die Anzahl anhand der Beobachtungen auf fünf Paare geschätzt, jedoch kann die 
tatsächliche Anzahl auch höher liegen, da die Halle abgesperrt war und nicht begangen werden 
konnte.  

Schlagschwirl (Locustella fluviatilis) 

Vom Schlagschwirl besiedelt wird in erster Linie der Übergangsbereich von Gebüschen, Gehölzen und 
Waldrändern zu offenen Wiesenflächen. Dieser Bereich wird in der Regel von einem Saum üppiger 
Hochstauden eingenommen. In Niederungsbereichen werden Weidengebüsche, andere 
Strauchgruppen und Jungerlenbestände mit Brennnesselwuchs und vielfältiger Krautvegetation 
besiedelt. Nester werden bodennah oder am Boden in dichter Vegetation angelegt. Der Raumbedarf 
zur Brutzeit beträgt 0,02 – 0,83 ha. Die Fluchtdistanz liegt bei 5 – 20 m. 

Im nördlichen Teiluntersuchungsgebiet an der Spree (BV01) wurde der Schlagschwirl im Bereich 
eines Weidengebüsches als Brutvogel mit Brutverdacht festgestellt.  

Schwarzkehlchen (Saxicola torquata) 

Besiedelt werden vom Schwarzkehlchen offene bis halboffene, sommertrockene Standorte, 
insbesondere mehrjährige Brachen, Ödland, Ruderalflächen und Aufforstungen im offenen Gelände. 
Wichtig sind eine niedrige Bodenvegetation mit einzelnen Sitzwarten (Büsche, Zaunpfähle u. a.). 
Nester befinden sich in dichter Grasvegetation am Boden und werden nur einmalig genutzt. 
Ansiedlung und Ausbreitung werden derzeit durch die Nutzungsaufgabe von Truppenübungsplätzen 
und von Agrarflächen gefördert.  

Das Schwarzkehlchen konnte mit einem Vorkommen am Rand des Untersuchungsgebiets in der 
Heidelandschaft im Bereich der großen Stromtrasse festgestellt werden.  
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Schwarzspecht (Dryocopus martius) 

Der Schwarzspecht hat seine Brut- und Schlafhöhlen in Altholzbeständen und sein Nahrungsbiotop in 
ausgedehnten, aufgelockerten Nadel- und Mischwäldern mit von holzbewohnenden Arthropoden 
befallenen Bäumen. Die Art benötigt für die Anlage seiner Bruthöhle alte, glattrindige 
Stammabschnitte von 4-6 m Länge und einem Durchmesser von über 35 cm. Das entspricht etwa 80-
100jährigen Buchen und Kiefern. Geeignete Brutbäume für den Schwarzspecht haben meist sogar ein 
Mindestalter von 120 Jahren. Solitär stehende Bäume, die einen freien Anflug gewährleisten, sind 
wichtig. Das Vorkommen des Schwarzspechtes zeigt damit immer wertvolle Altholzbestände an, die 
gleichzeitig Lebensraum für weitere in ihrem Bestand gefährdete Arten wie Hohltaube und Grünspecht 
darstellen. Wichtig ist auch eine ausreichende Flächengröße geeigneter Nahrungshabitate. Angaben 
zur Reviergröße der Art schwanken zwischen 100 – 400 ha und 150 – 1000 ha.  

Der Schwarzspecht wurde im Untersuchungsgebiet an fünf Stellen verhört bzw. beobachtet. Eine 
genaue Lokalisation von Bruthöhlen war nicht möglich. Zwar wurden die Nachweise den 
Funktionsräumen zugeordnet, jedoch ist aufgrund der hohen Reviergröße nicht auszuschließen, dass 
die Art in benachbarten Funktionsräumen oder sogar außerhalb des Untersuchungsgebietes brütet. 
Insgesamt betrachtet liegen die Vorkommen im Habitatspektrum der Art, wobei insbesondere die 
laubbaumdurchmischten Bereiche von Bedeutung für die Art sein dürften.  

Sperber (Accipiter nisus) 

Der Sperber besiedelt Wälder und halboffene Landschaften aller Art. Bevorzugt als Brutplatz werden 
20-40jährige, nicht ausgelichtete Nadelstangenhölzer, zu denen freie Anflugmöglichkeiten führen. In 
einigen Gebieten kommt er auch in reinen Laubstangenhölzern vor. Gelegentlich sind Bruten im 
Siedlungsbereich, dort außerhalb der Brutsaison, häufiger anzutreffen.  

An zwei Orten wurde der Sperber im Untersuchungsgebiet nachgewiesen. Beide sind als Brutvogel im 
Großrevier eingestuft. Der eine Nachweis befindet sich im nördlichen Teiluntersuchungsgebiet an der 
Spree (BV01) und der andere im Funktionsraum BV07.  

Turteltaube (Streptopelia turtur) 

Die Turteltaube ist ein Bewohner unterholzreicher Laub- und Mischwälder. Bevorzugt werden dabei 
Waldrandlagen besiedelt. Auch Kleingehölze in der offenen Landschaft werden von der Art besiedelt. 
Schwerpunkte in der heutigen Kulturlandschaft liegen in wärmebegünstigten Lagen im Bereich von 
Waldrändern/-lichtungen, verbuschten Rändern von Hochmoorresten, aufgelassenen Sandgruben, 
Knicks und Feldgehölzen, oft in Wassernähe. Daneben gibt es gelegentlich Brutvorkommen in 
Siedlungen, Parks, größeren aufgelassenen Gärten und Obstplantagen, am Rand und innerhalb von 
(dörflichen) Siedlungen und selbst an verkehrsreichen Straßen.  

Die Turteltaube ist insbesondere in den trockeneren Heidegebieten des Untersuchungsgebiets, 
entlang der Bahn-, Pipeline- und Stromtrassen, ein häufiger Brutvogel. Insgesamt ist aufgrund der 
Nachweise von rund 18 Brutpaaren ausgehen. Die Art kommt in den Flächen BV07, BV15, BV17, 
BV18, BV19, BV21 und BV25 vor, wobei im Fall der Funktionsräume BV18 und BV25 einige Standorte 
außerhalb des Untersuchungsraums liegen.  

Wachtel (Coturnix coturnix) 

Die Wachtel besiedelt in Mitteleuropa fast ausschließlich Agrarlandschaften, insbesondere busch- und 
baumfreie Ackergebiete mit Sommergetreide, sowie Grünland und Ruderalfluren. Nester befinden sich 
am Boden mit guter Deckung durch höhere Gras- und Krautvegetation. Die Jungen sind nestflüchtig. 
Die Art weist regional starken Einflug in Invasionsjahren auf.  

Die Wachtel konnte im Untersuchungsgebiet nur im Funktionsraum BV06, in einem Acker, rufend 
verhört werden.  
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Waldkauz (Strix aluco) 

Als überwiegende Waldart besiedelt der Waldkauz bevorzugt lichte Altholzbestände (Laub- und 
Mischwälder). Forste müssen Höhlenbäume oder künstliche Nisthöhlen bieten und kleine Lichtungen 
oder Kahlschläge enthalten. Daneben kommt die Art auch in lockeren Siedlungsgebieten mit 
Altbaumbeständen vor (Gärten, Parks, Friedhöfe, Alleen). Strukturarme Agrarlandschaften und junge, 
forstliche Monokulturen werden gemieden.  

Rufende Waldkauz-Altvögel, und im Sommer auch Jungvögel, wurden am Ostrand des Ortsbereichs 
von Spremberg im Forstbestand östlich des Sportplatzes (BV06, BV19) verhört. Es scheint sich hier 
um ein seit längerem ansässiges Brutpaar zu handeln.  

Waldohreule (Asio otus) 

Die Waldohreule bevorzugt Nistplätze in Feldgehölzen und an strukturierten Waldrändern mit 
ausreichend Deckung bietenden Nadelbäumen (Kiefern, Fichten). Weiterhin brütet sie in 
Baumgruppen oder Hecken sowie zunehmend auch innerhalb menschlicher Siedlungen. Sie kommen 
jedoch kaum im Inneren größerer, geschlossener Waldbestände vor. Zur Jagd bewegt sie sich im 
offenen Gelände (Felder, Wiesen, Dauergrünland) mit niedrigem Pflanzenwuchs sowie in lichten 
Wäldern auf Wegen und Schneisen.  

Die Waldohreule wurde im Umfeld des Untersuchungsgebietes an zwei Stellen verhört. Beide 
Nachweise sind als Brutvogel im Großrevier einzustufen und liegen insbesondere im Hinblick auf den 
nördlichen Nachweis außerhalb des Untersuchungsgebietes. Auch wenn die Art somit nicht 
unmittelbar im Untersuchungsgebiet brütet, so ist es jedoch Teil der Brutreviere.  

Waldschnepfe (Scolopax rusticola) 

Die Waldschnepfe ist ein Bodenbrüter horizontal reich strukturierter Laubmischwälder mit Schneisen 
und Freiflächen. Wichtig sind eine gut entwickelte Krautschicht und eine nicht zu dichte 
Strauchschicht. Die bodenbrütende Art nutzt Neststandorte nur einmalig. Die Revierflächen betragen 
mehr als 100 ha. Nahrungs- und Nisthabitat sind räumlich häufig voneinander getrennt. Die scheue Art 
weist eine Fluchtdistanz von 100-200 m auf. 

Insgesamt wurden an sieben Fundpunkten Waldschnepfen gesichtet bzw. verhört. Es handelt sich 
dabei jeweils um relativ siedlungsferne, freie Flächen wie Trassen, Wege oder auch um den Rand 
einer Schonung. Da die Art sehr heimlich lebt, sollte hier von einem Mindestbestand ausgegangen 
werden. Die Nachweise liegen aus den Funktionsräumen BV07, BV17, BV19, BV20, BV24 und BV25 
vor.  

Wendehals (Jynx torquila) 

Der Wendehals besiedelt halboffene Agrarlandschaften, Streuobstwiesen, halboffene 
Heidelandschaften, lichte Wälder und Waldränder. Wichtig sind eine nicht zu dichte hochwüchsige 
Bodenvegetation und das Vorkommen von Grasfluren. Als höhlenbrütende Art werden Nester sowohl 
in Nistkästen als auch in Baumhöhlen angelegt. Niststandorte werden mehrfach genutzt.  

Aus den Funktionsräumen BV05, BV06 und BV09 liegen Feststellungen des Wendehalses als 
Brutverdacht im Großrevier vor. Alle drei Stellen weisen mit ihrer Strukturvielfalt und ihrem halboffenen 
Charakter geeignete Habitatbedingungen auf. Dabei wird im Funktionsraum BV05 auch der Rand des 
Siedlungsbereiches besiedelt.  

Wespenbussard (Pernis apivorus) 

Der Wespenbussard bevorzugt abwechslungsreich strukturierte Landschaften mit (Laub-) 
Altholzbeständen (Brutstandorte) und meist mosaikartiger Zusammensetzung von Waldlichtungen, 
Sümpfen, Brachen, Magerrasen, Heiden und Wiesen als Nahrungshabitat. Die Art besiedelt gern 
Bach- und Flussniederungen mit Auwaldkomplexen. Nahrungshabitate liegen in bis zu 3,5 km 
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Entfernung zum Nest. Der Wespenbussard ist ein Baumbrüter. Bevorzugt werden Altholzbestände, 
und hier überwiegend Laubbäume (Eiche, Erle, Buche aber auch Kiefer). 

Die einzige Feststellung des Wespenbussards im Untersuchungsraum erfolgte am 11. Juni, wobei die 
Art abfliegend aus dem Funktionsraum BV21 beobachtet wurde. Die Art bedarf aufgrund ihrer 
speziellen Ernährung eines großen Nahrungshabitats. Es ist daher davon auszugehen, dass sich der 
Brutstandort an anderer Stelle, gegebenenfalls außerhalb des Untersuchungsraums, befindet, und 
dieser nur als Teil des Großreviers genutzt wird. Es ist aber auch nicht völlig auszuschließen, dass es 
sich bei diesem Tier um einen verspäteten Durchzügler handelte. 

Wiedehopf (Upupa epops) 

Der Wiedehopf bevorzugt offene, vorwiegend extensiv genutzte Kulturlandschaften mit 
vegetationsarmen Flächen zur Nahrungssuche und einem Angebot geeigneter Bruthöhlen 
insbesondere am Rande von Kiefernheiden. Diese Strukturen findet der Wiedehopf heute vielfach auf 
Truppenübungsplätzen. Vorkommensschwerpunkte befinden sich in den kontinentalsten, 
sommerheißesten Landschaften vor allem im östlichen Brandenburg. Als Brutplatz werden 
Spechthöhlen oder Höhlen und Nischen in Steinhaufen und Mauerlöchern u. a. genutzt. Der 
Raumbedarf zur Brutzeit beträgt 20 – >100 ha. Die Fluchtdistanz schwankt zwischen 30 und 100 m. 

Die scheue Art wurde an zwei Standorten im Umfeld des Untersuchungsraums, jeweils bei der 
Nahrungssuche, in einem Fall auch rufend, festgestellt. Es besteht ein Revierverdacht im Raum der 
Stromtrasse nahe des Transformationswerks am Rand des Funktionsraums BV18 und ein weiterer 
von der Stromtrasse an der Sanddüne am Rand des Funktionsraums BV25.  

Ziegenmelker (Caprimulgus europaeus) 

Der Ziegenmelker bevorzugt Heide- und lichte Waldbiotope auf vorzugsweise trockenen Böden, 
überwiegend in offener-halboffener Sandheide (Ginster- und Wacholderheiden), teilweise auch in 
Kiefern- und Stieleichen-Birkenwald und Windwurfflächen o. ä. Nistplätze befinden sich am Boden, oft 
vegetationsloser, trockener und sonniger Standorte. Nester werden nicht gebaut. 

An insgesamt 10 Orten gelangen Nachweise des Ziegenmelkers aufgrund singender Männchen. Da 
die Witterungsbedingungen während der Saison 2011 zur Zeit der Nachweise relativ schlecht waren, 
kann hier nur von einer Mindestzahl ausgegangen werden. Die Vorkommensschwerpunkte befinden 
sich an den weithin offenen Bereichen mit geringem Gehölzanteil entlang der großen Stromtrasse bei 
Funktionsraum BV25, d. h. die meisten Reviere liegen fast durchweg neben dem eigentlichen 
Funktionsraum oder queren diesen. Die Landschaftsausstattung des Untersuchungsraums, 
insbesondere die innerräumlichen Schneisen, Schlagfluren, Schonungen, sowie die Pipelinetrasse, 
lassen aber erwarten, dass im Gebiet noch weitere Vorkommen bestehen.  

 

3.2.3 Beschreibung wertgebender Durchzügler, Nahrungsgäste sowie das Gebiet 
lediglich überfliegende Arten und ihrer Vorkommen im Untersuchungsraum 

Im Folgenden werden die wertbestimmenden, im Untersuchungsgebiet ausschließlich als 
durchziehende, Nahrung suchende bzw. überfliegende Arten hinsichtlich ihrer autökologischen 
Ansprüche und ihrer Vorkommen im Untersuchungsgebiet beschrieben. Als wertgebend werden die 
Arten bezeichnet, die entweder in der Roten Liste von Brandenburg (RYSLAVY & MÄDLOW 2008) oder 
von Deutschland (SÜDBECK et al. 2007) mindestens in der Vorwarnliste aufgeführt werden, und/ oder 
nach § 7 BNatSchG streng geschützt und/ oder Arten des Anhangs I der EU-Vogelschutz-Richtlinie 
sind.  

Erlenzeisig (Carduelis spinus) 

Brutnachweise des Erlenzeisigs stammen überwiegend aus lichten Wäldern in der Nähe von 
Gewässern oder Feuchtgebieten. Meist besteht eine enge Bindung an Fichten, teilweise auch an 
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Kiefern. Außerhalb der Brutzeit halten sich Trupps besonders in Erlen- und Birkenbeständen an 
Gewässerufern, Bruchwäldern oder Siedlungen auf. 

Der Erlenzeisig wurde mit zwei Trupps, bestehend aus acht bzw. zwanzig Individuen, als 
Nahrungsgast auf dem Durchzug in den Funktionsräumen BV01 und BV07 festgestellt.  

Grauspecht (Picus canus) 

Brutplätze und Reviere des Grauspechtes liegen bevorzugt in strukturreichen, naturnahen und 
ausgedehnten Mischwaldgesellschaften (insbesondere Traubeneichen-Kiefern-, Erlen- und Buchen-
Mischwälder). Darüber hinaus besetzen Einzelvögel auch Reviere in parkartigen Gehölzen urbaner 
Bereiche. Umherstreifende Grauspechte können jedoch auch in sehr verschiedenartigen 
Lebensräumen (halboffene Flussauen, Ackergebiete, Gärten, Laubwälder und Kiefernforste) 
beobachtet werden. Der Grauspecht ist weniger stark auf Ameisennahrung spezialisiert als andere 
Spechtarten. Neben Ameisen spielen vor allem Raupen, Grillen und verschiedene rinden- und 
holzbewohnende Käferlarven sowie Fliegen und Läuse eine dominierende Rolle im Nahrungs-
spektrum. Im Spätherbst und im Winter nehmen Grauspechte regelmäßig vegetarische Kost wie 
verschiedene Beeren und Früchte zu sich. 

Der Grauspecht wurde einmalig im Westteil des Funktionsraumes BV06, in ein Gehölz hineinfliegend 
und rufend festgestellt. Weitere Nachweise gelangen nicht. Das Gehölz und seine umgebenden 
Biotopstrukturen sind jedoch nicht als Grauspecht-Habitat geeignet. Möglicherweise handelte es sich 
um ein einzelnes herumstreifendes Männchen, das als Nahrungsgast gewertet wird. Geeignete 
Habitate befinden sich möglicherweise weiter westlich in den Hanglagen des Lausitzer Grenzwalls 
oder im Bereich von Slamen Ziegelei.  

Kornweihe (Circus cyaneus) 

Die Kornweihe besiedelt großräumige, offene bis halboffene und wenig gestörte 
Niederungslandschaften, gebüschdurchsetzte Großseggenrieder und Schilfröhrichte, lichte 
Erlenbruchwälder, Brachen und Feuchtwiesen in Niedermooren, Hoch- und Übergangsmoore, 
Marschen, selten auch ackerbaulich geprägte Flussauen (Wintergetreide, Raps).  

Die Kornweihe konnte als Durchzügler einmalig an der Spree bei Wilhelmstal (BV01) beobachtet 
werden.  

Kranich (Grus grus) 

Der Kranich besiedelt Waldkomplexe mit strukturreichen Feuchtgebieten, bevorzugt in lichten Birken- 
und Erlensümpfen, Bruthabitate auch in Moor- und Heidegebieten (Dünenheiden), verlandenden Seen 
sowie in breiten Verlandungszonen von Fließgewässern. Die Art weist eine große Plastizität in der 
Brutplatzwahl auf. Hierfür genutzt werden feuchte Bereiche in gerodeten Wäldern, kleine 
Feuchtstellen (z. B. Sölle) in Kulturlandschaften, Nassbrachen, aufgelassene Torftagebaue mit 
Feuchtstellen und Wasserflächen, verlandende Mühlen- und Fischteiche, künstlich angelegte 
Nistteiche mit Inseln. In der Kulturlandschaft befinden sich große Flächenanteile der Nahrungsreviere 
in Grünland- und Ackerkomplexen.  

Der Kranich wurde lediglich das Untersuchungsgebiet in kleinen Trupps überfliegend beobachtet.  

Rotmilan (Milvus milvus) 

Der Rotmilan ist eine Art vielfältig strukturierter Landschaften, die durch einen häufigen Wechsel von 
bewaldeten und offenen Biotopen charakterisiert sind. Selten brütet er in größeren, geschlossenen 
Waldgebieten. Die Nähe von Gewässern spielt im Gegensatz zum Schwarzmilan eine untergeordnete 
Rolle. Die Nahrungssuche findet in offenen Feldfluren, Grünland- und Ackergebieten und im Bereich 
von Gewässern statt, auch an Straßen, Müllplätzen und in, bzw. am Rande von Ortschaften wird 
gejagt.  
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Nachweise des Rotmilans gelangen vor allem als Nahrungsgäste an vier Orten in den 
Funktionsräumen BV01, BV06, BV14 und BV17 sowie als überfliegende Art im Funktionsraum BV07. 
Ein Vorkommen als Brutvogel ist grundsätzlich nicht auszuschließen. Derzeit befinden sich 
wahrscheinlich jedoch keine Brutvorkommen im Gebiet, sondern die Art nutzt dieses lediglich als 
Nahrungsraum und brütet außerhalb.  

Schwarzmilan (Milvus migrans) 

Horststandorte des Schwarzmilans befinden sich in Wäldern, oft Auwäldern, und auch in Feldgehölzen 
in der Nähe von Gewässern. Als Jagdhabitat werden vor allem Feuchtgrünland und wasserreiche 
Landschaften genutzt. Der Aktionsradius der Art während der Brutzeit beträgt weniger als 5 bis zu 
mehr als 10 km2.  

Der Schwarzmilan wurde nur einmalig als Nahrungsgast im Funktionsraum BV06 festgestellt.  

Seeadler (Haliaetus albicilla)  

Der Seeadler besiedelt verschiedene Landschaftsformen in Wassernähe, wobei Baumwuchs 
entscheidend für eine Besiedlung ist (BAUER et al. 2005). Die Art brütet in ungestörten 
Altholzbeständen in der Nähe größerer, nahrungsreicher, störungsarmer Gewässer, vor allem 
Fischteichgebieten, Küsten, Bodden und Haffe, meso- bis eutrophen Flachseen, Fluss- und 
Stromtälern. Die Horste befinden sich an Waldrändern oder im Wald zumeist auf Kiefern oder 
Rotbuchen. 

Auch der Seeadler ist als Nahrungsgast im Untersuchungsgebiet vertreten. Ein Nachweis erfolgte im 
Funktionsraum BV07 an aufgebrochenem Wildbret sowie ein zweiter im Spreetal, in der Umgebung 
des Funktionsraumes BV01.  

Turmfalke (Falco tinnunculus) 

Der Turmfalke besiedelt urbane Bereiche sowie offene und halboffene Landschaften aller Art. 
Brutplätze können sich in Biotopflächen aller Art mit potentiellen Nistplätzen befinden, so z. B. in 
Feldgehölzen, Baumgruppen, auf Einzelbäumen oder im Randbereich angrenzender Wälder. Im 
urbanen Bereich befinden sich Brutplätze überwiegend an hohen Gebäuden (Kirchen, Hochhäuser). 
Besiedelt werden außerdem Industrieanlagen, Schornsteine, große Brückenbauwerke, Gittermasten 
und an den verschiedensten Strukturen angebrachte Nistkästen. Gebietsweise gibt es auch 
Vorkommen in vorhandenen Felswänden und Steinbrüchen. Eigentliche Nistreviere des Turmfalken 
sind relativ klein. Der Aktionsradius während der Brutzeit kann jedoch 10 km² betragen. Im Vergleich 
zu anderen Greifvögeln ist die Fluchtdistanz mit 30 – 100 m relativ gering. 

Der Turmfalke nutzt vor allem die offenen Flächen im Funktionsraum BV06 als Nahrungshabitat. 
Brutvorkommen befanden sich im Untersuchungsjahr nicht im Untersuchungsgebiet.  

 

3.2.4 Funktionsraumbezogene avifaunistische Beschreibung und Bewertung des 
Untersuchungsgebietes 

In den Funktionsräumen werden komplexe Lebensräume für verschiedene Vogelarten 
zusammengefasst. Die jeweiligen Funktionsräume enthalten ähnliche Biotoptypen und 
Biotopstrukturen bzw. ähnlich strukturierte Biotopkomplexe. Sie sind in sich relativ homogen 
hinsichtlich der Wertigkeit für die Avifauna, weiterhin hinsichtlich von Aspekten der Großflächigkeit, 
Zerschneidungen oder anthropogenen Belastungen verschiedener Art. Auf der Grundlage der 
Biotopausstattung des Untersuchungsraumes wurden für die Kartierung und Beschreibung der 
Brutvogelvorkommen 25 Funktionsräume bzw. Untersuchungsflächen abgegrenzt.  
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Die Funktionsräume werden im Folgenden mit ihren wichtigen Biotopstrukturen und Lebensräumen 
und hinsichtlich ihrer Bedeutung für wertgebende Vogelarten beschrieben und bewertet. Die 
Abgrenzungen der Funktionsräume sind der Karte 1 (vgl. Anhang 2) zu entnehmen. 

 

Legende: 

RL D = Rote Liste Deutschland (SÜDBECK et al. 2007) 
RL BB = Rote Liste Brandenburg (RYSLAVY & MÄDLOW 2008) 
SG = Streng geschützt nach § 7 BNatSchG  
VSRL = Art ist in Anhang I der EG-Vogelschutzrichtlinie aufgeführt 

Gefährdungskategorien:  
1 = Vom Aussterben bedroht, 2 = Stark gefährdet, 3 = Gefährdet, V = Vorwarnliste, III = Neozoen, - = ungefährdet 

Anzahl: 
Bei wertgebenden Arten absolute Zahl,  
bei nicht wertgebenden Arten Häufigkeitsklassen: A = 1, B = 2-3, C = 4-7, D = 8-20, E = 21-50. 

Status: 
BV = Brutvogel, NG = Nahrungsgast, DZ = Durchzügler 

Wertgebende Arten sind fett gedruckt. 

 

Tab. 6: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV01 

BV01 Spree bei Wilhelmsthal 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  C     

Baumpieper Anthus trivialis V V - -  1     

Blaumeise Parus caeruleus - - - -  B     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  C     

Buntspecht Dendrocopos major - - - -  A     

Feldschwirl Locustella naevia V - - -  1     

Feldsperling Passer montanus V V - -  2     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  C     

Gartengrasmücke Sylvia borin - - - -  C     

Goldammer Emberiza citrinella - - - -  A     

Grauschnäpper Muscicapa striata - - - -  B     

Grünspecht Picus viridis - - X -   1    

Haussperling Passer domesticus V - - -  1     

Kleiber Sitta europaea - - - -  B     

Kleinspecht Dryobates minor V - - -  2     

Kohlmeise Parus major - - - -  D     

Kornweihe Circus cyaneus 2 0 X X    1   

Kuckuck Cuculus canorus V - - -   1    

Mandarinente Aix galericulata - - - -     C  

Mäusebussard Buteo buteo - - X -     1  

Mittelspecht Dendrocopos medius - - X X  1     

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla - - - -  C     

Nebelkrähe Corvus cornix - - - -     A  

Ringeltaube Columba palumbus - - - -  B     

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  C     
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BV01 Spree bei Wilhelmsthal 

Schlagschwirl Locustella fluviatilis - V - -  1     

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  C     

Sperber Accipiter nisus - V X -   1    

Star Sturnus vulgaris - - - - A A     

Stockente Anas platyrhynchos - - - -     B  

Sumpfmeise Parus palustris - - - -  A     

Sumpfrohrsänger Acrocephalus palustris - - - -  A     

Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus - - - -  A     

Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca - - - -  A     

Waldbaumläufer Certhia familiaris - - - -  B     

Waldlaubsänger Phylloscopus sibilatrix - - - -  A     

Zaunkönig Troglodytes troglodytes - - - -  A     

Zilpzalp Phylloscopus collybita - - - -  C     

Lebensräume Dieser kreisförmige Funktionsraum mit einem Durchmesser von 500 m umfasst 
das nördliche Teiluntersuchungsgebiet an der Spree. Von Süden und Südosten 
reichen die bewaldeten Ausläufer des Lausitzer Grenzwalls in den 
Funktionsraum, die von der Spree durch einen befestigten Fussweg sowie einen 
Grünstreifen getrennt sind. Nördlich der Spree befindet sich ein 
Gebäudekomplex, der von einem waldähnlichen Baumbestand mit teils 
vorgelagerten Gebüschen bestimmt ist. Die nicht baumbestandenen Flächen 
werden von trockenen bis feuchten Mähwiesen eingenommen. An einer 
Buschreihe befindet sich zudem ein kleines Stillgewässer.  

Avizönose Von den 38 nachgewiesenen Arten sind 34 Brutvögel im Funktionsraum. Die 
unterschiedlichen im Funktionsraum vorhandenen Strukturen spiegeln sich auch 
in der Avizönose wider. Neben typischen baum- und gewässergebundenen Arten 
kommen auch Arten der Feuchtlebensräume vor. In Brandenburg auf der 
Vorwarnliste stehende Brutvogelarten sind Baumpieper, Feldsperling, 
Schlagschwirl und Sperber. Abgesehen vom Rote Liste-Status hervorzuheben ist 
das Vorkommen von immerhin vier Spechtarten. Während der Grünspecht 
aufgrund der vielfältigen, komplexartigen Strukturen im Funktionsraum vorkommt, 
besiedeln die drei Arten Bunt-, Klein- und Mittelspecht geschlossenere Bereiche. 
Klein- und Mittelspecht finden vor allem in den um den Gebäudekomplex herum 
vorhandenen älteren Baumstrukturen geeignete Habitate.  

Bewertung Mit dem Vorkommen des im Anhang I der EU-Vogelschutzrichtlinie aufgeführten 
Mittelspechts sowie den nach § 7 BNatSchG streng geschützten Arten 
Grünspecht und Sperber besitzt der Funktionsraum eine hohe bis sehr hohe 
Bedeutung für die Avifauna.  

 

Tab. 7: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV02 

BV02 Freifläche östlich der Bahntrasse, im Norden des Hauptuntersuchungsgebietes 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  A     

Goldammer Emberiza citrinella - - - -  B     

Kranich Grus grus - - X X      3 

Lebensräume Dieser Funktionsraum ist im Nordwesten des Hauptteils des 
Untersuchungsgebietes gelegen und umfasst einen schmalen Streifen westlich 
der Bahntrasse. Von Osten ragt ein Photovoltaik-Feld in den Raum hinein. Die für 
die Avifauna zur Verfügung stehende Fläche wird durch Halbtrockenrasen im 
Komplexvorkommen mit Reitgras-Fluren bestimmt. Hier stocken noch einige 
kleinere Kiefern. 
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BV02 Freifläche östlich der Bahntrasse, im Norden des Hauptuntersuchungsgebietes 

Avizönose Die einzigen in diesem Funktionsraum als Brutvögel festgestellten Arten sind die 
nicht wertgebenden Arten Amsel und Goldammer. Dem Funktionsraum 
zuzuordnen sind jedoch noch zwei Heidelerchen-Feststellungen. Die Reviere 
beider Paare erstrecken sich sowohl teilweise über das Photovoltaik-Feld als 
auch über den hier beschriebenen Funktionsraum. Wo die Brutplätze sind, wurde 
nicht festgestellt.  

Bewertung Das Vorkommen der oben beschriebenen Heidelerche ist zumindest teilweise 
dem Funktionsraum zuzuordnen, so dass für den Funktionsraum eine zumindest 
mittlere Bedeutung für die Avifauna zukommt. 

 

Tab. 8: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV03 

BV03 Nördlichster Abschnitt der Bahntrasse mit westlich angrenzenden Bereichen. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  D     

Bachstelze Motacilla alba - - - -  A     

Blaumeise Parus caeruleus - - - -  D     

Bluthänfling Carduelis cannabina V 3 - -  3     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  C     

Buntspecht Dendrocopos major - - - -  A     

Dorngrasmücke Sylvia communis - - - -  A     

Eichelhäher Garrulus glandarius - - - -  B   A  

Feldsperling Passer montanus V V - -  4     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  A     

Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla - - - -  A     

Gartengrasmücke Sylvia borin - - - -  B     

Grauschnäpper Muscicapa striata - - - -  A     

Grünfink Carduelis chloris - - - -  A     

Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros - - - -  B     

Haussperling Passer domesticus V - - -  5     

Klappergrasmücke Sylvia curruca - - - -  B     

Kleiber Sitta europaea - - - -  B     

Kohlmeise Parus major - - - -  C     

Mauersegler Apus apus - - - -     D  

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla - - - -  D     

Nachtigall Luscinia megarhynchos - - - -  C     

Ringeltaube Columba palumbus - - - -  B     

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  C     

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  C     

Star Sturnus vulgaris - - - -  A     

Straßentaube Columba livia forma 
domestica 

- - - -  B     

Sumpfmeise Parus palustris - - - -  A     

Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca - - - -  A     

Waldlaubsänger Phylloscopus sibilatrix - - - -  A     

Wendehals Jynx torquilla 2 2 X -    1   
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BV03 Nördlichster Abschnitt der Bahntrasse mit westlich angrenzenden Bereichen. 

Zilpzalp Phylloscopus collybita - - - -  B     

Lebensräume Dieser Funktionsraum ist im Nordwesten des Untersuchungsgebietes gelegen 
und umfasst in einem schmalen Streifen sowohl die Bahntrasse als auch die 
daran angrenzenden Bereiche. Während im Norden Waldbereiche in den 
Funktionsraum hineinragen, dominieren im südlichen Hauptteil Bahnbrachen, 
Gebüsch- und Baumreihen das Bild. Zudem befinden sich einige Bahngebäude 
im Funktionsraum.  

Avizönose Unter den 32 nachgewiesenen sind 30 Brutvogelarten im Funktionsraum. Hierbei 
dominieren die Arten der Gebüsche und Baumreihen. Daneben finden sich jedoch 
auch an Gebäuden brütende Arten. In Brandenburg gefährdet ist der Bluthänfling 
und auf der Vorwarnliste steht der Feldsperling. Ein Vorkommen des 
Wendehalses konnte nicht als Brutvogel gewertet werden, unterstreicht jedoch 
das Vorhandensein grundsätzlich geeigneter Strukturen.  

Bewertung Mit dem Vorkommen des in Brandenburg gefährdeten Bluthänflings kommt dem 
Funktionsraum eine mittlere Bedeutung für die Avifauna zu. Insgesamt 
betrachtet handelt es sich um ein typisches Arteninventar siedlungsnaher 
Strukturen.  

 

Tab. 9: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV04 

BV04 Gewerbegebiet Spremberg-Ost 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  B     

Bachstelze Motacilla alba - - - -  A     

Blaumeise Parus caeruleus - - - -  B     

Bluthänfling Carduelis cannabina V 3 - -  4     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  B     

Dorngrasmücke Sylvia communis - - - -  B     

Eichelhäher Garrulus glandarius - - - - A      

Feldsperling Passer montanus V V - -  4     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  A     

Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla - - - -  A     

Gartenrotschwanz Phoenicurus 
phoenicurus 

- V - -  2     

Girlitz Serinus serinus - V - -  1     

Grünfink Carduelis chloris - - - -  B     

Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros - - - -  C     

Haussperling Passer domesticus V - - -  4     

Heckenbraunelle Prunella modularis - - - -  A     

Klappergrasmücke Sylvia curruca - - - -  B     

Kohlmeise Parus major - - - -  C     

Misteldrossel Turdus viscivorus - - - -  A     

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla - - - -  B     

Nachtigall Luscinia megarhynchos - - - -  A     

Neuntöter Lanius collurio - V - X 1 1     

Stieglitz Carduelis carduelis - - - -  A     
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BV04 Gewerbegebiet Spremberg-Ost 

Lebensräume Dieser Funktionsraum wird dominiert durch die als Gewerbegebiet genutzte 
Fläche. Neben Wohn- finden sich vor allem auch Gewerbegebäude wie größere 
Hallen oder Garagen. Dazwischen existieren größere Freiflächen, die teils 
versiegelt sind. Unversiegelte Bereiche sind in der Regel mager ausgeprägt und 
an einigen Stellen auch gebüsch- und baumbestanden.  

Avizönose Unter den 23 nachgewiesenen Arten, die zugleich auch Brutvögel sind, 
dominieren diejenigen der Gebüsche bzw. Hecken. Es finden sich viele auch in 
Gärten verbreitete Arten. Daneben wurden auch typische Gebäudebrüter wie 
z. B. Haussperling und Hausrotschwanz nachgewiesen. Von den 23 Arten sind 
fünf wertgebend, wobei der Bluthänfling als in Brandenburg gefährdete Art die 
Ruderalfluren und der nach § 7 BNatSchG streng geschützte Neuntöter die 
Solitärgebüsche besiedelt.  

Bewertung Zwar handelt es sich überwiegend um Arten, die charakteristisch für Gärten sind, 
jedoch finden sich darunter der gefährdete Bluthänfling und der streng geschützte 
Neuntöter. Für die Fläche ist insgesamt eine mittlere Bedeutung hinsichtlich der 
Avifauna zu konstatieren.  

 

Tab. 10: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV05 

BV05 Siedlungsfläche Spremberg-Ost 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  C     

Blaumeise Parus caeruleus - - - -  B     

Bluthänfling Carduelis cannabina V 3 - -  1     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  C     

Dorngrasmücke Sylvia communis - - - -  A     

Eichelhäher Garrulus glandarius - - - -     A  

Feldsperling Passer montanus V V - -  2     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  A     

Girlitz Serinus serinus - V - -  1     

Grauschnäpper Muscicapa striata - - - -  A     

Grünfink Carduelis chloris - - - -  B     

Grünspecht Picus viridis - - X -   1    

Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros - - - -  B     

Haussperling Passer domesticus V - - -  17     

Klappergrasmücke Sylvia curruca - - - -  A     

Kleiber Sitta europaea - - - -  A     

Kohlmeise Parus major - - - -  B     

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla - - - -  B     

Nachtigall Luscinia megarhynchos - - - -  A     

Neuntöter Lanius collurio - V - X  1     

Rauchschwalbe Hirundo rustica V 3 - -     5  

Ringeltaube Columba palumbus - - - -  B     

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  A     

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  A     

Star Sturnus vulgaris - - - -  A     

Stieglitz Carduelis carduelis - - - -  A     

Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca - - - -  A     
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BV05 Siedlungsfläche Spremberg-Ost 

Wendehals Jynx torquilla 2 2 X -   1    

Zilpzalp Phylloscopus collybita - - - -  B     

Lebensräume Dieser Funktionsraum umfasst im Norden des Haupt-Untersuchungsgebietes 
Siedlungsflächen des Ortes Slamen Ziegelei. Neben zahlreichen 
Einfamilienhäusern mit Gärten existieren auch größere Freifläche als Wiesen 
sowie Brachen.  

Avizönose Unter den 29 im Funktionsraum nachgewiesenen Arten finden sich mit 
Grünspecht, Neuntöter und Wendehals drei wertegebende Arten, die den offenen 
Charakter der Siedlung im Artenspektrum widerspiegeln. Der Wendehals ist in 
Brandenburg stark gefährdet. Wie im Funktionsraum BV04, kommt auch im BV05 
der in Brandenburg gefährdete Bluthänfling vor. Eine Bruthöhle des Grünspechts 
wurde nicht nachgewiesen, so dass nicht auszuschließen ist, dass die Art 
außerhalb brütet, der Funktionsraum aber zum Revier der Art gehört.  

Bewertung Hinsichtlich der Bewertung ist vor allem das Vorkommen des in Brandenburg 
stark gefährdeten Wendehalses von Bedeutung. Die Fläche ist sowohl aufgrund 
des Wendehals-Nachweises als auch der Grünspecht- und Neuntöter-Nachweise 
von sehr hoher Bedeutung für die Avifauna. Dies ist allerdings einzuschränken 
auf vor allem die Randbereiche sowie die nicht in Gärten befindlichen Hecken und 
Gebüschstrukturen.  

 

Tab. 11: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV06 

BV06 Offene Flächen im Gewerbegebiet 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  C     

Bachstelze Motacilla alba - - - - A B     

Blaumeise Parus caeruleus - - - -  B     

Bluthänfling Carduelis cannabina V 3 - -  2     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  A     

Dorngrasmücke Sylvia communis - - - -  A     

Eichelhäher Garrulus glandarius - - - -     A  

Elster Pica pica - - - -     A  

Feldlerche Alauda arvensis 3 3 - -  16     

Feldsperling Passer montanus V V - -  5     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  B     

Gartengrasmücke Sylvia borin - - - -  A     

Goldammer Emberiza citrinella - - - -  C     

Grauspecht Picus canus 2 3 X X     1  

Grünfink Carduelis chloris - - - -  B     

Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros - - - -  D     

Haussperling Passer domesticus V - - -  15     

Heidelerche Lullula arborea V - X X  3  3   

Klappergrasmücke Sylvia curruca - - - -  C     

Kohlmeise Parus major - - - -  C     

Mauersegler Apus apus - - - -     D  

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla - - - -  C     

Neuntöter Lanius collurio - V - X  4     

Rauchschwalbe Hirundo rustica V 3 - -  5     
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BV06 Offene Flächen im Gewerbegebiet 

Ringeltaube Columba palumbus - - - -  A     

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  B     

Rotmilan Milvus milvus - 3 X X     1  

Schwarzmilan Milvus migrans - - X X     1  

Star Sturnus vulgaris - - - -  B     

Stieglitz Carduelis carduelis - - - -  A     

Turmfalke Falco tinnunculus - V X -     1  

Wachtel Coturnix coturnix - - - -  1     

Wendehals Jynx torquilla 2 2 X -   1    

Lebensräume Der Funktionsraum BV06 umfasst vor allem die offenen Flächen im 
Gewerbegebiet östlich von Spremberg. Vor allem am West- und Ostrand werden 
auch einige Gewerbeansiedlungen mit einbezogen. Im Nordwesten finden sich 
neben ungenutzten Hallen auch noch eine als Bauschuttumlageplatz genutzte 
Fläche. Insgesamt wird der Funktionsraum durch Brach- und Ackerflächen 
dominiert. Entlang der Straßen stocken Gebüschreihen sowie kleinere Gehölze.  

Avizönose Von den 33 im Funktionsraum festgestellten sind 26 Brutvogelarten, von denen 
wiederum zehn wertgebend sind. Hervorzuheben sind der in Brandenburg stark 
gefährdete Wendehals sowie die gefährdeten Arten Bluthänfling, Feldlerche und 
Rauchschwalbe. Insbesondere die Feldlerche erreicht mit 16 Brutpaaren 
(Kategorie Brutverdacht) höhere Abundanzen. Neben der Feldlerche ist die 
zweite festgestellte Lerchenart die Heidelerche. Sie wurde mit drei Brutpaaren mit 
Brutverdacht vor allem im Bereich der Brachen sowie am Übergang zu 
Kiefernwaldbereichen nachgewiesen.  

Bewertung Mit dem Vorkommen von Heide- und Feldlerche, wobei die Feldlerche hohe 
Abundanzen aufweist, sowie den nach § 7 BNatSchG streng geschützten 
Neuntöter und Wendehals hat dieser Funktionsraum trotz seiner Nutzung als 
Gewerbegebiet eine sehr hohe Bedeutung für die Avifauna.  

 

Tab. 12: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV07 

BV07 Waldflächen nördlich der Bundesstraße 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  D     

Baumpieper Anthus trivialis V V - -  6     

Blaumeise Parus caeruleus - - - -  C     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  E     

Buntspecht Dendrocopos major - - - - A C     

Eichelhäher Garrulus glandarius - - - - A A     

Erlenzeisig Carduelis spinus - 3 - -    20   

Feldsperling Passer montanus V V - -  1     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  D     

Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla - - - -  A     

Gartenrotschwanz Phoenicurus 
phoenicurus 

- V - -  4     

Goldammer Emberiza citrinella - - - -  A     

Grauschnäpper Muscicapa striata - - - -  B     

Grünfink Carduelis chloris - - - -  B     
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BV07 Waldflächen nördlich der Bundesstraße 

Haubenmeise Parus cristatus - - - -  D     

Heidelerche Lullula arborea V - X X  3  1   

Kleiber Sitta europaea - - - -  C     

Kohlmeise Parus major - - - -  D     

Kolkrabe Corvus corax - - - -   A    

Mäusebussard Buteo buteo - - X -     2  

Misteldrossel Turdus viscivorus - - - - A      

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla - - - -  D     

Pirol Oriolus oriolus V V - -   2    

Ringeltaube Columba palumbus - - - -  A     

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  D     

Rotmilan Milvus milvus - 3 X X      1 

Schwanzmeise Aegithalos caudatus - - - -  B     

Schwarzspecht Dryocopus martius - - X X   1    

Seeadler Haliaeetus albicilla - - X X     1  

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  C     

Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla - - - -  B     

Sperber Accipiter nisus - V X -   1    

Star Sturnus vulgaris - - - -  A     

Stockente Anas platyrhynchos - - - -     A  

Tannenmeise Parus ater - - - -  D     

Turteltaube Streptopelia turtur 3 2 X -  1     

Waldbaumläufer Certhia familiaris - - - -  B     

Waldschnepfe Scolopax rusticola V - - -  1     

Zilpzalp Phylloscopus collybita - - - -  B     

Lebensräume Dieser im Vergleich sehr großflächige Funktionsraum umfasst im Nordosten des 
Untersuchungsgebietes die Kiefernforsten. Diese sind im Westteil des Raumes 
älter und ausgelichtet und dagegen im Ostteil jünger und dicht. Eingestreut finden 
sich auch kleinere lichtere Bereiche sowie zwei kleine als Jagdflächen genutzte 
Lichtungen.  

Avizönose Von den insgesamt im Funktionsraum 39 festgestellten sind 35 Brutvogelarten. 
Erwartungsgemäß dominieren insgesamt die an Wald, insbesondere Nadelwald 
gebundenen Arten. Dabei handelt es sich auch um zahlreiche wertgebende Arten, 
von denen vor allem die in Brandenburg stark gefährdete Turteltaube zu nennen 
ist, die in lichteren Kiefernbereichen an der Nordgrenze des Funktionsraumes 
nachgewiesen wurde. In den aufgelichteten Bereichen wurde mit insgesamt drei 
Brutpaaren (Brutverdacht) die Heidelerche kartiert. Die Vorkommen befinden sich 
im Norden sowie im Südwesten des Funktionsraumes. Ebenfalls im 
Funktionsraum nachgewiesen wurde der Schwarzspecht. Eine Lokalisation der 
Bruthöhle war jedoch nicht möglich, so dass der Nachweis als Brutvogel im 
Großrevier gewertet wird.  

Bewertung Als wertgebende Brutvogelarten wurden neun Arten eingestuft. Dabei ist die 
Turteltaube als in Brandenburg stark gefährdete Art, die zudem nach 
§ 7 BNatSchG streng geschützt ist, von besonderer Bedeutung. Insgesamt ist für 
diesen Funktionsraum trotz der monotonen Kiefernbestände eine sehr hohe 
Bedeutung für die Avifauna zu konstatieren.  
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Tab. 13: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV08 

BV08 Waldflächen im Gewerbegebiet 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  C     

Blaumeise Parus caeruleus - - - -  B     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  A     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  C     

Grünfink Carduelis chloris - - - -  A     

Heckenbraunelle Prunella modularis - - - -  A     

Heidelerche Lullula arborea V - X X    1   

Klappergrasmücke Sylvia curruca - - - -  A     

Kohlmeise Parus major - - - -  B     

Mäusebussard Buteo buteo - - X -   1    

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla - - - -  B     

Nachtigall Luscinia megarhynchos - - - -  A     

Pirol Oriolus oriolus V V - -   1    

Ringeltaube Columba palumbus - - - -  A     

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  B     

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  B     

Star Sturnus vulgaris - - - -  A     

Zilpzalp Phylloscopus collybita - - - -  B     

Lebensräume Der Funktionsraum bildet eine Halbinsel im Funktionsraum BV06 und umfasst von 
Kiefern dominierte Waldflächen unterschiedlicher Altersstufen. An den Rändern 
sind teils gebüsch- und laubbaumdurchmischte Säume vorgelagert. 

Avizönose Unter den 18 nachgewiesenen Arten, von denen allein die Heidelerche nicht als 
Brutvogel eingestuft wurde, sind nur der Mäusebussard sowie der Pirol 
wertgebend. Beide Arten verfügen über große Reviere und werden daher als 
Brutvögel im Großrevier eingestuft.  

Bewertung Mit 17 Brutvogelarten, von denen nur zwei wertgebend sind, ist dieser 
Funktionsraum relativ artenarm. Für die Avifauna ist daher eine geringe 
Bedeutung zu konstatieren.  

 

Tab. 14: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV09 

BV09 Aufforstungs-/ Heideflächen östlich des Gewerbegebietes 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  B     

Baumpieper Anthus trivialis V V - -  5     

Blaumeise Parus caeruleus - - - -  B     

Bluthänfling Carduelis cannabina V 3 - -  1     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  B     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  D     

Goldammer Emberiza citrinella - - - -  C     

Haubenmeise Parus cristatus - - - -  B     

Heidelerche Lullula arborea V - X X  3     
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BV09 Aufforstungs-/ Heideflächen östlich des Gewerbegebietes 

Kohlmeise Parus major - - - -  A     

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla - - - -  B     

Rauchschwalbe Hirundo rustica V 3 - -     5  

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  C     

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  A     

Wendehals Jynx torquilla 2 2 X -   1    

Ziegenmelker Caprimulgus europaeus 3 3 X X  1     

Lebensräume Der Funktionsraum BV09 umfasst neben noch relativ jungen und licht stockenden 
Kiefern Bereiche mit Halbtrockenrasen sowie offene Heideflächen in größerer 
Ausdehnung.  

Avizönose Zwar wurden in diesem Funktionsraum nur 16 Arten nachgewiesen, jedoch sind 
unter den fünf wertgebenden Arten eine in Brandenburg stark und zwei 
gefährdete Brutvogelarten. Für diesen Funktionsraum hervorzuheben ist vor allem 
der Nachweis des Ziegenmelkers, der hier noch optimale Habitatbedingungen 
vorfindet. 

Bewertung Mit dem Vorkommen des stark gefährdeten Wendehalses sowie des gefährdeten 
Ziegenmelkers, die beide zudem nach § 7 BNatSchG streng geschützt sind, hat 
dieser Funktionsraum eine sehr hohe Bedeutung für die Avifauna.  

 

Tab. 15: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV10 

BV10 Waldflächen östlich des Gewerbegebietes 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  A     

Blaumeise Parus caeruleus - - - -  A     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  C     

Haubenmeise Parus cristatus - - - -  A     

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  A     

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  A     

Lebensräume Der Funktionsraum wird nahezu vollständig vom BV09 umschlossen. Es handelt 
sich hierbei um eine junge, sehr dichte Kiefernaufforstung. 

Avizönose In diesem Funktionsraum wurden erwartungsgemäß nur sechs Arten 
nachgewiesen, die alle nicht wertgebend sind.  

Bewertung Mit nur sechs nachgewiesenen und zudem nicht wertgebenden Arten hat dieser 
Funktionsraum eine sehr geringe Bedeutung für die Avifauna. 

 

Tab. 16: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV11 

BV11 Siedlungsfläche Spremberg-Ost westlich der Bahn 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  C     

Bachstelze Motacilla alba - - - -  B     

Blaumeise Parus caeruleus - - - -  B     

Bluthänfling Carduelis cannabina V 3 - -  1     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  C     

Eichelhäher Garrulus glandarius - - - -  A     
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BV11 Siedlungsfläche Spremberg-Ost westlich der Bahn 

Elster Pica pica - - - -  A     

Feldsperling Passer montanus V V - -  4     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  B     

Grünfink Carduelis chloris - - - -  C     

Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros - - - -  B     

Haussperling Passer domesticus V - - -  15     

Kohlmeise Parus major - - - -  C     

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla - - - -  C     

Ringeltaube Columba palumbus - - - -  B     

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  A     

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  A     

Star Sturnus vulgaris - - - -  C     

Zaunkönig Troglodytes troglodytes - - - -  A     

Zilpzalp Phylloscopus collybita - - - -  A     

Lebensräume Westlich der Bahntrasse befindet sich dieser Funktionsraum, der vor allem 
Kleingärten umfasst.  

Avizönose Bei den 20 in diesem Funktionsraum nachgewiesenen Arten handelt es sich um 
typische Brutvögel der Gärten. Dazu gehören auch die beiden wertgebenden 
Sperlingsarten Feld- und Haussperling, die hier vergesellschaftet vorkommen. 

Bewertung Der Funktionsraum hat mit seinen insgesamt als allgemein verbreitet geltenden 
Vogelarten eine geringe Bedeutung für die Avifauna.  

 

Tab. 17: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV12 

BV12 Sportplatzgelände mit Baumreihe im Norden 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  B     

Bachstelze Motacilla alba - - - -  A     

Blaumeise Parus caeruleus - - - -  A     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  C     

Elster Pica pica - - - -  A     

Feldsperling Passer montanus V V - -  4     

Grünfink Carduelis chloris - - - -  B     

Haussperling Passer domesticus V - - -  2     

Kohlmeise Parus major - - - -  C     

Ringeltaube Columba palumbus - - - -  B     

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  B     

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  B     

Star Sturnus vulgaris - - - -  C     

Zilpzalp Phylloscopus collybita - - - -  A     

Lebensräume Dieser Funktionsraum ist hauptsächlich als Nahrungs- und weniger als 
Bruthabitat von Bedeutung für die Avizönose. Wesentlich sind hier vor allem 
einige Altbäume, ein Heckenbereich an der Grenze zu den Privatgrundstücken, 
sowie der nahe Waldrand, der hier von Eichen dominiert ist. 
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BV12 Sportplatzgelände mit Baumreihe im Norden 

Avizönose Mit 14 nachgewiesenen Vogelarten ist die Artenvielfalt in diesem Funktionsraum, 
gemessen an der geringen Größe, relativ hoch. Als wesentlich sind aber in erster 
Linie die Sperlingsvorkommen zu nennen. 

Bewertung Entsprechend der Bewertung nach BRINKMANN et al. (1998) weist der Raum nur 
eine geringe Bedeutung für die Avifauna auf. Im Funktionsraum kommen mit 
Feldsperling (17 Bv) und Haussperling (3 Bv) zwei Vogelarten vor, die für diesen 
Landschaftsraum typisch sind, aber in Deutschland auf der Vorwarnliste geführt 
werden.  

 

Tab. 18: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV13 

BV13 Gehölzsaum entlang der Bahntrasse zwischen dem Ost-Ortsausgang Spremberg 
und dem Bahnübergang Graustein; überwiegend kieferndominiert, im Westen 
stärker durch Eiche und Robinie (max. Durchmesser 60 cm), hier auch feuchter. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  D     

Baumpieper Anthus trivialis V V - -  6     

Blaumeise Parus caeruleus - - - -  C     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  E     

Buntspecht Dendrocopos major - - - -  C     

Eichelhäher Garrulus glandarius - - - -  B     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  C     

Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla - - - -  A     

Gartengrasmücke Sylvia borin - - - -  B     

Gartenrotschwanz Phoenicurus 
phoenicurus 

- V - -  8     

Gimpel Pyrrhula pyrrhula - - - -  B     

Goldammer Emberiza citrinella - - - -  B     

Grauschnäpper Muscicapa striata - - - -  B     

Grünfink Carduelis chloris - - - -  B     

Grünspecht Picus viridis - - X -   1    

Haubenmeise Parus cristatus - - - -  C     

Kernbeißer Coccothraustes 
coccothraustes 

- - - -  A     

Kleiber Sitta europaea - - - -  B     

Kohlmeise Parus major - - - -  E     

Mäusebussard Buteo buteo - - X -     1  

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla - - - -  C     

Ringeltaube Columba palumbus - - - -  C     

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  D     

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  C     

Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla - - - -  B     

Star Sturnus vulgaris - - - -  B     

Sumpfmeise Parus palustris - - - -  A     

Tannenmeise Parus ater - - - -  B     

Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca - - - -  A     

Waldbaumläufer Certhia familiaris - - - -  B     
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BV13 Gehölzsaum entlang der Bahntrasse zwischen dem Ost-Ortsausgang Spremberg 
und dem Bahnübergang Graustein; überwiegend kieferndominiert, im Westen 
stärker durch Eiche und Robinie (max. Durchmesser 60 cm), hier auch feuchter. 

Waldlaubsänger Phylloscopus sibilatrix - - - -  C     

Zaunkönig Troglodytes troglodytes - - - -  B     

Zilpzalp Phylloscopus collybita - - - -  C     

Lebensräume Es handelt sich bei diesem Funktionsraum um den Bereich mit dem höchsten 
Laubwald- und Altholzanteil (andere Bereiche teilweise wiederholt abgebrannt), 
einem relativ schmalen Gürtel beidseitig entlang der Bahntrasse. 

Avizönose Mit 33 nachgewiesenen Vogelarten ist die Artenvielfalt in diesem Funktionsraum 
relativ hoch, gerade auch gemessen an seiner geringen Größe – es handelt sich 
ja nur um ein Flächenband. Angesichts der Altholzanteile mit Spechthöhlen finden 
sich viele höhlennutzende Waldarten wie Trauerschnäpper oder als wertgebende 
Art der Gartenrotschwanz (8 Bv). Weiterhin ist das Vorkommen des Grünspechts 
(mindestens 1 Gr) und des Baumpiepers (6 Bv) erwähnenswert. Die Forstbe-
stände des Funktionsraumes gehören zu den Teilbereichen jeweils eines 
Brutreviers von Habicht, Kuckuck, Mäusebussard, Schwarzspecht und Waldkauz.  

Bewertung Entsprechend der Bewertung nach BRINKMANN et al. (1998) weist der Raum eine 
nur mittlere Bedeutung für die Avifauna auf. Im Funktionsraum kommen mit 
Baumpieper (6 Bv), Gartenrotschwanz (8 Bv) und Grünspecht (1 Gr) drei in 
Brandenburg auf der Vorwarnliste geführten und für diesen Landschaftsraum 
typische Vogelarten vor. Hinzu kommen die Arten mit Großrevieren, zu dem der 
Funktionsraum BV13 ganz oder anteilig gehört: Kuckuck (auf der Vorwarnliste für 
Deutschland), Habicht, Mäusebussard, Schwarzspecht und Waldkauz. Alle Arten 
sind nach § 7 BNatSchG streng geschützt. Der Schwarzspecht wird zudem noch 
in Anhang I der EU-Vogelschutzrichtlinie aufgeführt. 

 

Tab. 19: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV14 

BV14 Ältere, feuchte Waldflächen südlich der Bundesstraße und angrenzend an den 
BV13; bis über die Pipelinetrasse hinaus reichend. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  D     

Baumpieper Anthus trivialis V V - -  6     

Blaumeise Parus caeruleus - - - -  C     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  E     

Buntspecht Dendrocopos major - - - -  C     

Eichelhäher Garrulus glandarius - - - -  C     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  C     

Gartengrasmücke Sylvia borin - - - -  B     

Gartenrotschwanz Phoenicurus 
phoenicurus 

- V - -  2     

Grünfink Carduelis chloris - - - -  C     

Haubenmeise Parus cristatus - - - -  C     

Hohltaube Columba oenas - - - -  A     

Kiefernkreuzschnabel Loxia pytyopsittacus - - - -    C   

Kleiber Sitta europaea - - - -  C     

Kohlmeise Parus major - - - -  D     

Kolkrabe Corvus corax - - - -   A    

Kuckuck Cuculus canorus V - - -   2    

Mäusebussard Buteo buteo - - X -     1  
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BV14 Ältere, feuchte Waldflächen südlich der Bundesstraße und angrenzend an den 
BV13; bis über die Pipelinetrasse hinaus reichend. 

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla - - - -  C     

Pirol Oriolus oriolus V V - -   2    

Ringeltaube Columba palumbus - - - -  C     

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  C     

Rotmilan Milvus milvus - 3 X X     1  

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  C     

Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla - - - -  B     

Tannenmeise Parus ater - - - -  C     

Waldbaumläufer Certhia familiaris - - - -  B     

Waldlaubsänger Phylloscopus sibilatrix - - - -  C     

Wintergoldhähnchen Regulus regulus - - - -  A     

Zilpzalp Phylloscopus collybita - - - -  C     

Lebensräume Es handelt sich bei diesem Funktionsraum um altholzgeprägten, feuchten 
Kiefernmischwald mit hohen Laubholzanteilen (dies trifft neben dem BV13 und 
den westlichen Teilen des BV19 nur auf diesen Funktionsraum zu). Im Nordosten 
befinden sich zwei kleine Maisackerflächen.  

Avizönose Mit 30 nachgewiesenen Vogelarten ist die Artenvielfalt in diesem Funktionsraum 
relativ hoch. In den Forstflächen kommen Baumpieper (6 Bv), Gartenrotschwanz 
(2 Bv), Kuckuck (2-3 Gr) und Pirol (2 Bv) vor. Der Funktionsraum gehört zum 
Großrevier eines Habichts und eines Rotmilans, die Forstbestände im östlichen 
Teil gehören zum Großrevier eines Grünspechts, die im westlichen Teil zum 
Revier eines Schwarzspechts. Zudem besteht hier auch ein Brutverdacht für 
Habicht und Mäusebussard, die wiederholt jagend beobachtet werden konnten. 

Bewertung Entsprechend der Bewertung nach BRINKMANN et al. (1998) weist der Raum eine 
nur mittlere Bedeutung für die Avifauna auf. Im Funktionsraum kommen mit 
Baumpieper (6 Bv), Gartenrotschwanz (2 Bv), Kuckuck (2-3 Gr) und Pirol (2 Bv), 
vier in Brandenburg und/ oder Deutschland auf der Vorwarnliste geführte und für 
diesen Landschaftsraum typische Vogelarten vor. Hinzu kommen die Arten mit 
Großrevier, zu dem der Funktionsraum BV14 ganz oder anteilig gehört: Habicht, 
Mäusebussard, Rotmilan (in Brandenburg RL3), Grün- und Schwarzspecht, alles 
streng geschützte Arten nach § 7 BNatSchG; Rotmilan und Schwarzspecht sind 
zudem in Anhang I der EU-Vogelschutzrichtlinie aufgeführt. 

 

Tab. 20: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV15 

BV15 Wald/ Forst südlich der Bundesstraße, zumeist jüngere Bestände, vielfach 
Schonungen (z. T. gezäunt); überwiegend Kiefernanpflanzungen (Stange), auch 
Birkenheideflächen. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  E     

Baumpieper Anthus trivialis V V - -  5     

Blaumeise Parus caeruleus - - - -  C     

Bluthänfling Carduelis cannabina V 3 - -  1     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  E     

Buntspecht Dendrocopos major - - - -  C     

Eichelhäher Garrulus glandarius - - - -  C     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  D     

Gartengrasmücke Sylvia borin - - - -  B     

Gartenrotschwanz Phoenicurus - V - -  1     
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BV15 Wald/ Forst südlich der Bundesstraße, zumeist jüngere Bestände, vielfach 
Schonungen (z. T. gezäunt); überwiegend Kiefernanpflanzungen (Stange), auch 
Birkenheideflächen. 

phoenicurus 

Goldammer Emberiza citrinella - - - -  C     

Grünfink Carduelis chloris - - - -  B     

Habicht Accipiter gentilis - V X -   1    

Haubenmeise Parus cristatus - - - -  C     

Heidelerche Lullula arborea V - X X  2     

Kleiber Sitta europaea - - - -  A     

Kohlmeise Parus major - - - -  E     

Kolkrabe Corvus corax - - - -   A    

Kranich Grus grus - - X X      2 

Kuckuck Cuculus canorus V - - -   1    

Mäusebussard Buteo buteo - - X -     3  

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla - - - -  C     

Pirol Oriolus oriolus V V - -   1    

Ringeltaube Columba palumbus - - - -  D     

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  E     

Schwarzspecht Dryocopus martius - - X X   1    

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  C     

Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla - - - -  B     

Tannenmeise Parus ater - - - -  B     

Turteltaube Streptopelia turtur 3 2 X -  3     

Waldlaubsänger Phylloscopus sibilatrix - - - -  B     

Zilpzalp Phylloscopus collybita - - - -  C     

Lebensräume Dieser Funktionsraum „junger Kiefernforst“ ist aufgrund seiner Größe nicht 
durchgehend homogen. Kennzeichnend ist das durchweg geringe Alter der 
Forsten, wobei der überwiegende Teil aus dichten Kiefernschonungen besteht, 
aber auch verschiedene andere Gehölzanpflanzungen in verschiedener Dichte 
existieren. Von Belang sind auch die relativ offenen, heidigen, oft 
wegbegleitenden Flächen.  

Avizönose Mit 32 nachgewiesenen Vogelarten ist die Artenvielfalt in diesem Funktionsraum 
relativ hoch, wobei sich der größere Anteil vor allem im Westen, am Rand zu 
anderen Funktionsräumen (mit erhöhtem Altbaumbestand) häuft. Bereiche der 
Feldflur und Heide sowie Randbereiche der Forstflächen und Feldgehölze werden 
von Baumpieper (5Bv), Bluthänfling (1Bv), Gartenrotschwanz (1Bv), Heidelerche 
(2Bv) und Turteltaube (3Bv) besiedelt.  

Der Funktionsraum gehört zum Großrevier von Habicht, Kuckuck, Mäusebussard, 
Pirol, Rotmilan, Grün– und Schwarzspecht; die Forstbestände im östlichen Teil 
gehören zum Großrevier eines Grünspechts, die im westlichen Teil zum Revier 
eines Schwarzspechts.  

Bewertung Entsprechend der Bewertung nach BRINKMANN et al. (1998) weist der Raum eine 
sehr hohe Bedeutung für die Avifauna auf. Im Funktionsraum kommen mit 
Baumpieper, Bluthänfling, Gartenrotschwanz, Turteltaube und Heidelerche fünf in 
Brandenburg stark gefährdetet und für diesen Landschaftsraum typische 
Vogelarten vor. Hinzu kommen folgende Arten mit Großrevier, zu dem der 
Funktionsraum BV15 ganz oder anteilig gehört, vor: Kuckuck, Pirol, Habicht, 
Mäusebussard, Rotmilan, Grün- und Schwarzspecht, Rotmilan und 
Schwarzspecht. 
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Tab. 21: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV16 

BV16 Ackerfläche innerhalb des Funktionsraums FR15; geteilt durch 
Buchenanpflanzung in Westteil (Acker) und Ostteil (Acker und Grünlandfläche, 
geschnitten durch Pipelinetrasse). 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  B     

Baumpieper Anthus trivialis V V - -  2     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  C     

Eichelhäher Garrulus glandarius - - - -  A     

Feldlerche Alauda arvensis 3 3 - -  1     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  B     

Goldammer Emberiza citrinella - - - -  B     

Kohlmeise Parus major - - - -  B     

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla - - - -  B     

Ringeltaube Columba palumbus - - - -  B     

Rotkehlchen Erithacus rubecula - -  -  B     

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  A     

Zilpzalp Phylloscopus collybita - - - -  A     

Lebensräume Es handelt sich in diesem Funktionsraum überwiegend um ackerbaulich genutzte 
Flächen, zuzüglich einer Jungbuchenschonung und den Freiflächen der 
Pipelinetrasse. 

Avizönose Mit 13 nachgewiesenen Vogelarten ist die Artenvielfalt in diesem Funktionsraum 
relativ gering. Die Vögel der Feldflur und des Grünlands werden durch die 
Feldlerche (1Bv) repräsentiert. In den Randbereichen der Forstflächen und im 
Schonungsgürtel kommt der Baumpieper (2Bv) vor. Die Forstbestände im 
östlichen Teil des Funktionsraumes gehören jeweils zum Großrevier von Habicht,  
Mäusebussard und Rotmilan.  

Bewertung Der Raum weist insgesamt nur eine mittlere Bedeutung für die Avifauna auf. Im 
Funktionsraum kommen mit dem Baumpieper (2Bv) eine in Brandenburg und 
Deutschland auf der Vorwarnliste geführte, und mit der Feldlerche (1Bv – RL3 
Brandenburg und Deutschland) eine weitere gefährdete Art vor, die für diesen 
Landschaftsraum typisch sind. 

 

Tab. 22: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV17 

BV17 Verheidete Schonungsfläche südlich der Bundesstraße B 156, zwischen BV14 
und BV15, geteilt und im NO begrenzt durch Pipelinetrasse. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  C     

Bachstelze Motacilla alba - - - -  A     

Baumpieper Anthus trivialis V V - -  3     

Blaumeise Parus caeruleus - - - -  B     

Bluthänfling Carduelis cannabina V 3 - -  1     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  C     

Buntspecht Dendrocopos major - - - -  A     

Eichelhäher Garrulus glandarius - - - -  B     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  C     

Gartengrasmücke Sylvia borin - - - -  B     
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BV17 Verheidete Schonungsfläche südlich der Bundesstraße B 156, zwischen BV14 
und BV15, geteilt und im NO begrenzt durch Pipelinetrasse. 

Goldammer Emberiza citrinella - - - -  C     

Grünfink Carduelis chloris - - - -  B     

Grünspecht Picus viridis - - X -   2    

Kohlmeise Parus major - - - -  C     

Kuckuck Cuculus canorus V - - -   1    

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla - - - -  B     

Neuntöter Lanius collurio - V - X 1      

Pirol Oriolus oriolus V V - -   1    

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  C     

Rotmilan Milvus milvus - 3 X X     1  

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  B     

Tannenmeise Parus ater - - - -  B     

Turteltaube Streptopelia turtur 3 2 X -  1     

Waldschnepfe Scolopax rusticola V -  -  1     

Zilpzalp Phylloscopus collybita - - - -  B     

Lebensräume Es handelt sich in diesem Funktionsraum überwiegend um verheidete 
Schonungsflächen, zuzüglich der Freiflächen der Pipelinetrasse. 

Avizönose Mit 25 nachgewiesenen Vogelarten ist die Artenvielfalt in diesem kleinen 
Funktionsraum relativ hoch. Bereiche der Feldflur und Heide sowie Randbereiche 
der Forstflächen und Feldgehölze werden von Baumpieper (3Bv), Bluthänfling 
(1Bv), Neuntöter (1Bn), Turteltaube (1Bv) und Waldschnepfe (1Bv), besiedelt. Der 
Funktionsraum gehört zum Großrevier von Habicht, Kolkrabe, Kuckuck, 
Mäusebussard, Pirol, Rotmilan, Grün– und Schwarzspecht. 

Bewertung Insgesamt weist der Funktionsraum eine sehr hohe Bedeutung für die Avifauna 
auf. Hervorzuheben sind im Funktionsraum die Nachweise der nach 
§ 7 BNatSchG streng geschützten Arten Grünspecht und Turteltaube sowie 
zusätzlich die im Anhang I der EU-Vogelschutzrichtlinie aufgeführte Art Neuntöter.  

 

Tab. 23: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV18 

BV18 Von BV15 ausgehender Waldstreifen (Jungkiefer) nach Osten in Richtung 
Umspannwerk. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  C     

Bachstelze Motacilla alba - - - -  A     

Baumpieper Anthus trivialis V V - -  1     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  B     

Eichelhäher Garrulus glandarius - - - -  C     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  B     

Haubenmeise Parus cristatus - - - -  B     

Heidelerche Lullula arborea V - X X  1     

Kohlmeise Parus major - - - -  C     

Kolkrabe Corvus corax - - - -     A  

Ringeltaube Columba palumbus - - - -  B     

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  D     

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  B     
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BV18 Von BV15 ausgehender Waldstreifen (Jungkiefer) nach Osten in Richtung 
Umspannwerk. 

Tannenmeise Parus ater - - - -  A     

Turteltaube Streptopelia turtur 3 2 X -  1     

Lebensräume Es handelt sich in diesem Funktionsraum um einen wegbegleitenden Waldstreifen 
einer Kiefernanpflanzung mit sehr dichtgestelltem jungen Stangenholz, die am 
Ende von einer Stromtrassen-Freifläche begrenzt wird. 

Avizönose Mit 15 nachgewiesenen Vogelarten ist die Artenvielfalt in diesem Funktionsraum 
relativ hoch. In den Baumhecken und Randbereichen der Forstfläche kommen 
Baumpieper (1Bv), Heidelerche (1Bv) und Turteltaube (1Bv) vor. Am Rand der 
Fläche wurden ebenfalls Baumpieper und Turteltaube erfasst, sowie ein 
Wiedehopf.  

Bewertung Entsprechend der Bewertung nach BRINKMANN et al. (1998) weist der Raum eine 
sehr hohe Bedeutung für die Avifauna auf. Im Funktionsraum kommen mit 
Baumpieper (1Bv) und Heidelerche (1Bv) zwei in Brandenburg und Deutschland 
auf der Vorwarnliste geführte, und mit der Turteltaube (1Bv) eine weitere, stark 
gefährdete Art vor, die für diesen Landschaftsraum typisch sind. Der den Raum 
mitnutzende, im Randbereich nachgewiesene Wiedehopf (in Brandenburg stark 
gefährdet) gilt ebenfalls als Charakterart der halboffenen Landschaften und 
Heiden. 

 

Tab. 24: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV19 

BV19 Kiefernforstflächen südlich der Bahnlinie, im W und NW auch ältere Bestände 
(max. Durchmesser 40 cm), z. T. auch kleine heidige Bestände mit Ginster und 
Birkenaufwuchs. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  E     

Baumpieper Anthus trivialis V V - - 1 13     

Blaumeise Parus caeruleus - - - -  C     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  E     

Buntspecht Dendrocopos major - - - -  D     

Eichelhäher Garrulus glandarius - - - -  D     

Feldsperling Passer montanus V V - -  1     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  D     

Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla - - - -  A     

Gartengrasmücke Sylvia borin - - - -  B     

Gartenrotschwanz Phoenicurus 
phoenicurus 

- V - -  8     

Gimpel Pyrrhula pyrrhula - - - -  B     

Grünfink Carduelis chloris - - - -  B     

Haubenmeise Parus cristatus - - - -  C     

Heidelerche Lullula arborea V - X X  1     

Hohltaube Columba oenas - - - -  A     

Kleiber Sitta europaea - - - -  C     

Kohlmeise Parus major - - - -  E     

Kolkrabe Corvus corax - - - -   A    

Mäusebussard Buteo buteo - - X -     1  

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla - - - -  C     

Pirol Oriolus oriolus V V - - 1  2    
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BV19 Kiefernforstflächen südlich der Bahnlinie, im W und NW auch ältere Bestände 
(max. Durchmesser 40 cm), z. T. auch kleine heidige Bestände mit Ginster und 
Birkenaufwuchs. 

Rabenkrähe Corvus corone - - - -  B     

Ringeltaube Columba palumbus - - - -  C     

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  D     

Schwarzspecht Dryocopus martius - - X X   1    

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  C     

Tannenmeise Parus ater - - - -  B     

Türkentaube Streptopelia decaocto - - - -  B     

Turteltaube Streptopelia turtur 3 2 X -  1     

Waldbaumläufer Certhia familiaris - - - -  B     

Waldkauz Strix aluco - - X -   1    

Waldlaubsänger Phylloscopus sibilatrix - - - -  D     

Waldschnepfe Scolopax rusticola V - - -  1     

Zaunkönig Troglodytes troglodytes - - - -  B     

Zilpzalp Phylloscopus collybita - - - -  C     

Lebensräume Es handelt sich bei diesem Funktionsraum überwiegend um Kiefernforsten 
verschiedener Ausprägung, von Ost nach West mit zunehmendem Alter und einer 
höheren Feuchte im Nordwesten. Der Raum wird gegliedert durch einzelne 
Schneisen, Schlagflächen und die Pipelinetrasse; begrenzt wird er im Norden 
durch die Bahntrasse. 

Avizönose Mit 36 nachgewiesenen Vogelarten ist die Artenvielfalt in diesem Funktionsraum 
relativ hoch, wobei sich der Anteil vor allem im Nordwesten (mit erhöhtem 
Altbaumbestand und Feuchtegrad) häuft. Bereiche der Feldflur und Heide und 
Randbereiche der Forstflächen und Feldgehölze werden von Baumpieper (13Bv), 
Feldsperling (1Bv), Gartenrotschwanz (8Bv), Heidelerche (1Bv), Pirol (1Bn) 
Turteltaube (1Bv) und Waldschnepfe (2Bv) besiedelt. Der Funktionsraum gehört 
zu Großrevieren von Habicht, Kuckuck, Mäuse- und Wespenbussard, Pirol, 
Rotmilan, Waldkauz, Grün – und Schwarzspecht. 

Bewertung Entsprechend der Bewertung nach BRINKMANN et al. (1998) weist der Raum eine 
sehr hohe Bedeutung für die Avifauna auf. Im Funktionsraum kommen mit 
Baumpieper (13Bv), Feldsperling (1Bv) Gartenrotschwanz (8Bv), Heidelerche 
(2Bv), Pirol (1Bn, 2Bv) und Waldschnepfe (2Bv) sechs in Brandenburg und/ oder 
Deutschland auf der Vorwarnliste geführte, und mit der Turteltaube (3Bv) eine 
weitere stark gefährdete, für diesen Landschaftsraum typische Vogelarten vor.  

 

Tab. 25: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV20 

BV20 Kahlschlagfläche mit einigen Überhältern südlich der Bahntrasse an der 
Pipelinetrasse 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  A     

Baumpieper Anthus trivialis V V - -  1     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  A     

Gartenrotschwanz Phoenicurus 
phoenicurus 

- V - -  1     

Heidelerche Lullula arborea V - X X  1     

Kohlmeise Parus major - - - -  A     

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  A     

Waldschnepfe Scolopax rusticola V - - -  1     
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BV20 Kahlschlagfläche mit einigen Überhältern südlich der Bahntrasse an der 
Pipelinetrasse 

Zilpzalp Phylloscopus collybita - - - -  A     

Lebensräume Es handelt sich bei diesem Funktionsraum um eine dreieckige, etwas verbuschte  
Kahlschlagfläche von geringen Ausmaßen mit einigen Kiefern-Überhältern. 

Avizönose Mit neun nachgewiesenen Vogelarten ist die Artenvielfalt in diesem kleinen 
Funktionsraum relativ hoch. Auf dieser Forstfläche konnten Waldschnepfe (1Bv), 
Heidelerche (1Bv), Gartenrotschwanz (1Bv) und Baumpieper (1Bv) nachgewiesen 
werden. Die Forstbestände der umliegenden Flächen des Funktionsraumes 
gehören zu den Großrevieren von Grün- und Schwarzspecht, von Mäusebussard, 
Rotmilan und Waldkauz.  

Bewertung Entsprechend der Bewertung nach BRINKMANN et al. (1998) weist der Raum eine 
nur mittlere Bedeutung für die Avifauna auf. Im Funktionsraum kommen mit 
Baumpieper (1Bv), Gartenrotschwanz (1Bv), Heidelerche (1Bv) und 
Waldschnepfe (1Bv) vier in Brandenburg und/oder Deutschland auf der 
Vorwarnliste geführte, für diesen Landschaftsraum typische Vogelarten vor. 

 

Tab. 26: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV21 

BV21 Aufforstungsfläche (Stammdurchmesser 5 – 10 cm) mit Schonungen und 
Heidebereichen südlich der Bahntrasse 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  C     

Baumpieper Anthus trivialis V V - - 1 1     

Blaumeise Parus caeruleus - - - -  A     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  C     

Buntspecht Dendrocopos major - - - -  A     

Eichelhäher Garrulus glandarius - - - -  B     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  C     

Goldammer Emberiza citrinella - - - -  A     

Kohlmeise Parus major - - - -  C     

Ringeltaube Columba palumbus - - - -  A     

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  C     

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  B     

Turteltaube Streptopelia turtur 3 2 X -  1     

Wespenbussard Pernis apivorus V 2 X X   1    

Zilpzalp Phylloscopus collybita - - - -  A     

Lebensräume Es handelt sich bei diesem Funktionsraum um eine Aufforstungsfläche mit 
verschiedenen Gehölzanzuchten, vornehmlich Kiefer, sowie einem halboffenen, 
verheideten Teil; die Fläche wird von einer Schneise geteilt. 

Avizönose Mit 15 nachgewiesenen Vogelarten ist die Artenvielfalt in diesem Funktionsraum 
relativ hoch. In den Baumbereichen der Schonungsflächen und der 
Halboffenfläche kommen Baumpieper (1Bv) und Turteltaube (1Bv) vor. Ein 
Wespenbussard konnte in einem Fall zur Brutzeit beobachtet werden. Die 
Forstbestände im Umkreis des Funktionsraumes gehören zu den Großrevieren 
von Grünspecht, Kuckuck, Mäusebussard und Pirol  
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BV21 Aufforstungsfläche (Stammdurchmesser 5 – 10 cm) mit Schonungen und 
Heidebereichen südlich der Bahntrasse 

Bewertung Entsprechend der Bewertung nach BRINKMANN et al. (1998) weist der Raum eine 
sehr hohe Bedeutung für die Avifauna auf. Im Funktionsraum kommen der 
Baumpieper (1Bv), eine in Brandenburg und Deutschland auf der Vorwarnliste 
geführten Art, und die Turteltaube (1Bv), eine in Brandenburg stark gefährdeten 
Art, vor – beide Arten sind für diesen Landschaftsraum typisch. Der im Raum 
ebenfalls nachgewiesene Wespenbussard (in Brandenburg stark gefährdet) gilt 
ebenfalls als Charakterart der halboffenen Landschaften und Forsten (die 
Einstufung berücksichtigt die geringe Größe des Gebiets, daher die Einstufung 
statt „sehr hoch“ in „hoch“). 

 

Tab. 27: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV22 

BV22 Aufforstungs-/ Heidefläche (Stammdurchmesser 5 – 10 cm) südlich der 
Bahntrasse 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  C     

Baumpieper Anthus trivialis V V - -  2     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  B     

Buntspecht Dendrocopos major - - - -  A     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  C     

Kohlmeise Parus major - - - -  C     

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  C     

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  A     

Lebensräume Es handelt sich bei diesem Funktionsraum um eine Aufforstungsfläche mit einer 
Kiefernschonung und einem halboffenen verheideten Teil; die Fläche wird von 
einer Schneise begrenzt. 

Avizönose Mit acht nachgewiesenen Vogelarten ist die Artenvielfalt in diesem Funktionsraum 
relativ niedrig. In den Baumbereichen der Schonungsflächen und der 
Halboffenfläche wurde der Baumpieper (2Bv) festgestellt. Die Forstbestände im 
Umkreis des Funktionsraumes gehören zu den Großrevieren von Grünspecht, 
Kuckuck, Mäuse- und Wespenbussard und Pirol. 

Bewertung Entsprechend der Bewertung nach BRINKMANN et al. (1998) weist der Raum eine 
nur geringe Bedeutung für die Avifauna auf. Im Funktionsraum kommt der 
Baumpieper (2Bv) vor, eine in Brandenburg und Deutschland auf der Vorwarnliste 
geführte Art, die für diesen Landschaftsraum typisch ist.  

 

Tab. 28: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV23 

BV23 Birken-Ginster-Heidestreifen, umgeben von dichten Kiefernkulturen (max. 15 cm 
Stammdurchmesser), im Südosten nahe Bahnübergang Graustein 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  A     

Baumpieper Anthus trivialis V V - -  1     

Eichelhäher Garrulus glandarius - - - -     B  

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  B     

Goldammer Emberiza citrinella - - - -  B     

Kohlmeise Parus major - - - -  B     
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BV23 Birken-Ginster-Heidestreifen, umgeben von dichten Kiefernkulturen (max. 15 cm 
Stammdurchmesser), im Südosten nahe Bahnübergang Graustein 

Kolkrabe Corvus corax - - - -     A  

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  B     

Lebensräume Es handelt sich bei diesem Funktionsraum um eine kleinflächige, schmale, 
langgestreckte, sandige Kahlschlagfläche mit Verbuschungstendenzen. 

Avizönose Mit acht nachgewiesenen Vogelarten ist die Artenvielfalt in diesem Funktionsraum 
relativ gering. In den Baumbereichen der Halboffenfläche kommt der Baumpieper 
(1Bv) vor. Die Forstbestände im Umkreis des Funktionsraumes gehören zu den 
Großrevieren von Kuckuck, Pirol, Mäuse- und Wespenbussard. 

Bewertung Entsprechend der Bewertung nach BRINKMANN et al. (1998) weist der Raum eine 
nur geringe Bedeutung für die Avifauna auf. Im Funktionsraum kommt der 
Baumpieper (2Bv) vor, eine in Brandenburg und Deutschland auf der Vorwarnliste 
geführte Art, die für diesen Landschaftsraum typisch ist. 

 

Tab. 29: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV24 

BV24 Windpark an der Südgrenze des flächenhaften Untersuchungsgebietes mit kleinen 
Schonungen 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  C     

Baumpieper Anthus trivialis V V - -  2     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  C     

Buntspecht Dendrocopos major - - - -  A     

Eichelhäher Garrulus glandarius - - - -  A     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  C     

Goldammer Emberiza citrinella - - - -  C     

Heidelerche Lullula arborea V - X X  3     

Kohlmeise Parus major - - - -  C     

Neuntöter Lanius collurio - V - X  1     

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  B     

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  B     

Waldschnepfe Scolopax rusticola V - - -  1     

Zilpzalp Phylloscopus collybita - - - -  A     

Lebensräume Es handelt sich bei diesem Funktionsraum um Aufforstungsflächen mit 
verschiedenen Gehölzanzuchten, vornehmlich Kiefer, sowie einem offenen 
verheideten Teil, auf der mehrere Windräder stehen; die Fläche wird von einer 
Schneise geteilt. 

Avizönose Mit 14 nachgewiesenen Vogelarten ist die Artenvielfalt in diesem kleinflächigen 
Funktionsraum relativ hoch. In den Baumbereichen der Schonungsflächen und 
der Halboffenfläche kommen Baumpieper (2Bv), Heidelerche (3Bv), Neuntöter 
(1Bv) und Waldschnepfe (1Bv) vor. Die Forstbestände im Umkreis des 
Funktionsraumes gehören zu den Großrevieren von Grünspecht, Pirol, Mäuse- 
und Wespenbussard. 

Bewertung Entsprechend der Bewertung nach BRINKMANN et al. (1998) weist der Raum eine 
mittlere Bedeutung für die Avifauna auf. Im Funktionsraum kommen mit 
Baumpieper (2Bv), Heidelerche (3Bv), Neuntöter (1Bv) und Waldschnepfe (1Bv) 
vier in Brandenburg und Deutschland auf der Vorwarnliste geführte Arten vor, die 
für diesen Landschaftsraum typisch sind.  
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Tab. 30: Avifaunistischer Funktionsraum Nr. BV25 

BV25 Südlicher Bahntrassengürtel (Südende nur wegbegleitend, kein Gleiskörper); 
zumeist Kiefernforst, im W mit älteren Beständen (Stammdurchmesser 30 cm), im 
O jünger; NO-Abschnitt weitläufiger Heidestreifen (Hochspannungstrasse) 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

SG 
 

VS 
RL 

Anzahl 

Bn Bv Gr Dz Ng Üf 

Amsel Turdus merula - - - -  D     

Baumfalke Falco subbuteo 3 2 X -   1    

Baumpieper Anthus trivialis V V - - 2 24     

Blaumeise Parus caeruleus - - - -  C     

Buchfink Fringilla coelebs - - - -  E     

Buntspecht Dendrocopos major - - - -  C     

Dorngrasmücke Sylvia communis - - - -  A     

Eichelhäher Garrulus glandarius - - - -  C     

Fitis Phylloscopus trochilus - - - -  E     

Gartengrasmücke Sylvia borin - - - -  B     

Gartenrotschwanz Phoenicurus 
phoenicurus 

- V - -  14     

Gimpel Pyrrhula pyrrhula - - - -  B     

Goldammer Emberiza citrinella - - - -  B     

Grauschnäpper Muscicapa striata - - - -  A     

Grünfink Carduelis chloris - - - -  C     

Grünspecht Picus viridis - - X -   1    

Haubenmeise Parus cristatus - - - -  C     

Heidelerche Lullula arborea V - X X  17     

Klappergrasmücke Sylvia curruca - - - -  B     

Kleiber Sitta europaea - - - -  A     

Kohlmeise Parus major - - - -  E     

Kolkrabe Corvus corax - - - -   B    

Kuckuck Cuculus canorus V - - -   1    

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla - - - -  B     

Nebelkrähe Corvus cornix - - - -     B  

Neuntöter Lanius collurio - V - X  1     

Pirol Oriolus oriolus V V - -   7    

Rabenkrähe Corvus corone - - - -     B  

Ringeltaube Columba palumbus - - - -  C     

Rotkehlchen Erithacus rubecula - - - -  D     

Schwarzspecht Dryocopus martius - - X X   1    

Singdrossel Turdus philomelos - - - -  C     

Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla - - - -  B     

Star Sturnus vulgaris - - - -  B     

Stockente Anas platyrhynchos - - - -     A  

Tannenmeise Parus ater - - - -  C     

Türkentaube Streptopelia decaocto - - - -  B     

Turteltaube Streptopelia turtur 3 2 X -  5     

Wacholderdrossel Turdus pilaris - - - -    A   

Waldlaubsänger Phylloscopus sibilatrix - - - -  B     
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BV25 Südlicher Bahntrassengürtel (Südende nur wegbegleitend, kein Gleiskörper); 
zumeist Kiefernforst, im W mit älteren Beständen (Stammdurchmesser 30 cm), im 
O jünger; NO-Abschnitt weitläufiger Heidestreifen (Hochspannungstrasse) 

Waldschnepfe Scolopax rusticola V - - -  1     

Ziegenmelker Caprimulgus europaeus 3 3 X X  3     

Zilpzalp Phylloscopus collybita - - - -  C     

Lebensräume Es handelt sich bei diesem Funktionsraum um einen relativ schmalen Gürtel 
beidseitig entlang der Bahntrasse (ganz im Süden entlang eines Wegs, Gleis 
nicht mehr existent). Der Bewuchs besteht hauptsächlich aus jüngeren 
Kiefernbeständen, vor allem im Westen grenzt das Gebiet an einen älteren 
Forstbestand. Wesentlich ist auch ein breiter Sandheidegürtel mit fünf 
Hochspannungsleitungen, der das Gebiet im Norden schneidet und es in 
Richtung Süden westlich parallel begleitet. 

Avizönose Mit 43 nachgewiesenen Vogelarten ist die Artenvielfalt in diesem Funktionsraum 
relativ hoch. Bereiche der Feldflur und der Offenlandschaft werden von 
Heidelerche (17Bv) und Ziegenmelker (3Bv) besiedelt. In den Baumhecken und 
Randbereichen der Forstflächen und Feldgehölze kommen Waldschnepfe (1Bv), 
Turteltaube (5Bv), Pirol (7Bv), Neuntöter (1Bv), Kuckuck (1Bv), Grünspecht (1Gr), 
Gartenrotschwanz (14Bv) und Baumpieper (24Bv) vor. Die Forst- und 
Offenlandflächen im umgebenden Teil des Funktionsraums gehören zu den 
Großrevieren von Baumfalke, Mäusebussard, Schwarzspecht, Waldohreule und 
Wiedehopf. Überdies siedeln verschiedene geschützte Arten im direkten Umfeld 
des Funktionsraums, wie beispielsweise der Raubwürger (RL 2 in Deutschland) 
und das Schwarzkehlchen (RL V in Deutschland). 

Bewertung Entsprechend der Bewertung nach BRINKMANN et al. (1998) weist der Raum eine 
sehr hoch Bedeutung für die Avifauna auf. Im Funktionsraum kommen mit 
Baumfalke und Turteltaube zwei in Brandenburg als stark gefährdet eingestufte 
Arten vor; mit Grün- und Schwarzspecht, Heidelerche und Ziegenmelker 
(gefährdete Art) vier nach § 7  BNatSchG streng geschützte Arten.  

 

 

3.2.5 Auswertung von Daten aus anderen Quellen 

Ergänzend zu den durchgeführten Kartierungen wurden Daten Dritter recherchiert. Diese werden im 
Folgenden zusammenfassend dargestellt.  

Eine Informationsquelle stellen dabei die im Gebiet tätigen Jagdpächter sowie der Revierförster dar. 
Nach Auskunft von Herrn NADOLSKI (mdl.) kommt der Sperlingskauz südlich, aber außerhalb des 
Untersuchungsgebietes vor. Im Bereich der Spreewiesen, aber nördlich außerhalb des 
Untersuchungsgebiets bestehen Vorkommen von Wachtel, Rebhuhn sowie Wachtelkönig (KRÖGER 

mdl.). Zudem tritt der Fischadler als Nahrungsgast auf.  
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3.3 Fledermäuse 

3.3.1 Beschreibung der erfassten Fledermaus-Fauna 

Während der sechs Detektor-Begehungen im Jahr 2011 wurden im Untersuchungsgebiet mit der 
Großen/ Kleinen Bartfledermaus (Myotis brandtii / mystacinus), der Breitflügelfledermaus (Eptesicus 
serotinus), dem Großen Abendsegler (Nyctalus noctula), dem Kleinabendsegler (Nyctalus leisleri), 
dem Großen Mausohr (Myotis myotis), einem Langohr (Braunes Langohr Plecotus auritus oder 
Graues Langohr Plecotus austriacus), der Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii), der 
Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) und der Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) insgesamt 
mindestens neun Fledermausarten nachgewiesen. Bei unbestimmten Kontakten aus der Gattung 
Myotis kann es sich außer um die Bart- oder Wasserfledermaus auch um die Fransenfledermaus 
handeln. Ein Vorkommen der Arten kann daher nicht ausgeschlossen werden. Außerdem gab es 
mehrere Kontakte, die nicht eindeutig einer Art oder wenigstens einer Artengruppe zugeordnet werden 
konnten. 

In der folgenden Tabelle sind die im Rahmen der Kartierungen im Jahr 2011 nachgewiesenen Arten 
aufgeführt. Die Verortungen der Einzelnachweise (Kontakte) der im Gebiet nachgewiesenen 
Fledermausarten sind in den Karten 2 und 3 (vgl. Anhang 2) dargestellt. 

 

Tab. 31: Fledermaus-Nachweise (Erfassung 2011) 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RL D RL BB SG FFH-RL 

Bartfledermaus, Kleine/Große Myotis mystacinus/brandtii V/V 1/2 s IV 

Breitflügelfledermaus Eptesicus serotinus G 3 s IV 

Großer Abendsegler Nyctalus noctula V 3 s IV 

Großes Mausohr cf. Myotis cf. myotis V - s II/IV 

Kleinabendsegler Nyctalus leisleri D 2 s IV 

Kleinabendsegler cf. Nyctalus cf. leisleri D 2- s IV 

Langohr, Braunes/Graues Plecotus auritus/austriacus V/2 3/2 s IV 

Myotis unbestimmt Myotis spec. - - s IV 

Rauhautfledermaus Pipistrellus nathusii - 3 s IV 

Unbestimmte Fledermaus Chiroptera spec. - - s IV 

Wasserfledermaus Myotis daubentonii - P s IV 

Wasserfledermaus cf. Myotis cf. daubentonii - P s IV 

Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus - P s IV 

Legende: 

RL:  Rote Liste Deutschland (MEINIG et al. 2009) 
RL BB:  Rote Liste Brandenburg (DOLCH et al. 1992) 
FFH-RL:  Arten der Anhänge II bzw. IV der EU-Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
SG:  s = streng geschützt nach § 7 BNatSchG 
 

Gefährdungskategorien:  
1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Arten der Vorwarnliste, D = Daten unzureichend,  
G = Gefährdung unbekannten Ausmaßes, II = Gäste, - = ungefährdet 

cf.: Ansprache in der Situation nicht ganz eindeutig 

 

 

Die am häufigsten im Gebiet nachgewiesene Art war die überwiegend Gebäude bewohnende 
Breitflügelfledermaus, die Wochenstubengesellschaften in den angrenzenden Ortschaften bildet. 
Fast genauso häufig kam die ebenfalls Gebäudespalten bewohnende Zwergfledermaus vor, die im 
Herbst aber auch Balzterritorien außerhalb der Siedlungsbereiche besetzt.  



Ökoplan - Institut für ökologische Planungshilfe Seite 57 
Faunistische Untersuchungen  
Kupferlagerstätte Spremberg 

 

Als nächstes in der Häufigkeitsrangliste dieser Kartierung steht der weiträumig agierende Große 
Abendsegler. Seine größte Nachweisdichte liegt eindeutig im Herbst (August und September). 
Dieses saisonale Schwerpunktvorkommen wird mit dem Zuggeschehen in Verbindung gebracht. Dafür 
spricht auch der Nachweis mehrerer Paarungsquartiere. Der Kleinabendsegler kommt ebenfalls im 
Gebiet vor, einzelne Nachweise stammen aus dem Sommer und dem Herbst. 

Für die Rauhautfledermaus gilt dieses herbstliche Schwerpunktvorkommen noch in verstärktem 
Maße. Bis auf zwei Kontakte wurden alle in den Monaten August und besonders im September 
erfasst. Diese Feststellungen dokumentieren vermutlich überwiegend durchziehende Tiere.  

Das Schwerpunktvorkommen der Myotis-Nachweise lag in der Spreeniederung, wo die 
Wasserfledermaus intensiv jagte. Aber auch im Wald, in den feuchten Bereichen an der Bahn östlich 
von Spremberg, konnten einige Wasserfledermauskontakte erfasst werden. Von der Bartfledermaus 
gab es deutlich weniger Nachweise. Ansonsten wurden noch einige unbestimmte Myotis-Nachweise 
aus der Gruppe Wasser-, Bart-, Fransen- oder Bechsteinfledermaus erfasst, wobei letztere Art 
aufgrund der Ausstattung des Gebiets nicht angenommen wird. Wohingegen ein Vorkommen der 
Fransenfledermaus nicht ausgeschlossen wird.  

Mehrfach wurde das Große Mausohr im Transferflug vermutet, es gibt nach Auskunft der UNB ein 
Vorkommen in Spremberg, dass sich aber vorwiegend Richtung Spreeaue konzentriert. 

Langohren wurden trotz ihrer leisen Rufe mehrfach nachgewiesen und es ist mit einem steten 
Vorkommen dieser Tiere im Untersuchungsgebiet zu rechnen.  

 

3.3.2 Beschreibung der erfassten Fledermausarten und ihrer Vorkommen (Aktivitäten) 
im Untersuchungsraum 

Im Folgenden werden die nachgewiesenen Fledermausarten hinsichtlich ihrer autökologischen 
Ansprüche und ihr Vorkommen (Aktivitäten) im Untersuchungsgebiet beschrieben.  

Große/ Kleine Bartfledermaus (Myotis brandtii/ mystacinus) 

Große und Kleine Bartfledermaus können mit dem Detektor nicht voneinander unterschieden werden. 
Die Lebensraumansprüche der beiden Bartfledermausarten ähneln sich wahrscheinlich sehr stark. 
Beide Arten jagen sowohl in Wäldern als auch in der offenen Landschaft entlang von 
Vegetationsstrukturen (MESCHEDE et al. 2000). Während die Kleine Bartfledermaus eher die Nähe von 
Fließgewässern sucht, sind Große Bartfledermäuse eher an stehende Gewässer gebunden (TAAKE 
1984). Als Sommerquartiere der Kleinen Bartfledermaus werden Spalten an Gebäuden genannt aber 
auch andere Spalträume wie hinter loser Baumrinde, nur selten werden Quartiere in Bäumen bekannt 
(DIETZ et al. 2007). Die Große Bartfledermaus nutzt Baumquartiere, Fledermauskästen und 
Gebäudequartiere (DIETZ et al. 2007).  

Die Verbreitung der Großen Bartfledermaus ist in Deutschland bisher nur lückenhaft bekannt 
(PETERSEN et al. 2004). Wochenstuben wurden auch in Brandenburg nachgewiesen (DÜRR 2008a). 

Die Kleine Bartfledermaus ist nach DÜRR (2008b) in Brandenburg als selten einzuschätzen. Die Art 
scheint entlang des Baruther Urstromtals und um den Spreewald herum bzw. in der Niederlausitz 
recht verbreitet zu sein, während alle übrigen Vorkommen in Brandenburg inselartig auftreten und für 
eine sehr lückige Verbreitung stehen. Von der Kleinen Bartfledermaus sind sowohl Sommer- als auch 
Winterquartiere in Brandenburg nachgewiesen (DÜRR 2008b). 

Im Gebiet wurde nur in 15 Fällen die Bartfledermaus erfasst. Möglicherweise stammen aber auch 
einige der unbestimmten Myotis-Rufe (ca. 40) von der Bartfledermaus. Definierte Jagdhabitate 
konnten nicht ausgemacht werden. Das Vorkommen beider Arten ist im Gebiet prinzipiell möglich, 
wobei die Kleine Bartfledermaus als die häufigere vermutet werden kann.  
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Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) 

Ihre Sommerquartiere bezieht die Breitflügelfledermaus fast ausschließlich in und an Gebäuden. Sie 
gilt als Spalten bewohnende Fledermaus, die enge Hohlräume als Quartier schwerpunktmäßig im 
Dachbereich nutzt, aber z. B. auch hinter Verkleidungen und Fensterläden gefunden wird (SIMON et al. 
2004). Die Art lebt in Siedlungsnähe und strukturreichen Landschaften. Breitflügelfledermäuse jagen 
in der durch Gehölze stark gegliederten Landschaft mit Heckenstrukturen oder Alleen, über 
Rinderweiden und Wiesenflächen, an Waldrändern, aber auch in Baum bestandenen (Alt)-
Stadtgebieten und ländlichen Siedlungen unter anderem um Straßenlampen (BRAUN & DIETERLEN 
2003). Zwischen Quartier und Jagdrevier können Entfernungen von 6-8 km zurückgelegt werden 
(SCHOBER & GRIMMBERGER 1998). 

Die Breitflügelfledermaus ist die am häufigsten nachgewiesene Fledermaus-Art im 
Untersuchungsgebiet. Aufgrund ihres hohen und stetigen Vorkommens werden mehrere 
Wochenstubengesellschaften im Ortsbereich von Spremberg vermutet. Die Detektoruntersuchungen 
ergaben im Jahr 2011 jedoch keine Hinweise auf Quartiere in den Teilen des Siedlungsbereichs, die 
zum Untersuchungsgebiet gehören.  

Das Untersuchungsgebiet wird von der Breitflügelfledermaus regelmäßig entlang der Hauptschneisen 
angeflogen. Besonders die Schneisen nach Osten Richtung Windpark und die Pipelinetrasse wurden  
nicht nur als Flugrouten genutzt, sondern sind auch bevorzugte Jagdstrecken, die intensiv und über 
große Teile der Nacht hin bejagt wurden. Bei schlechten Wetterbedingungen wurden auch gerne die 
Laternen der Muskauer Straße, der Tuchmacherallee und der Bahntrasse (bis weit über den 
Übergang Graustein hinaus) genutzt. 

Großer Abendsegler (Nyctalus noctula) 

Der Große Abendsegler gilt als typische Waldfledermaus, da als Sommer- und Winterquartiere vor 
allem Höhlenbäume in Wäldern und Parkanlagen genutzt werden. Winterquartiere finden sich u. a. in 
dickwandigen Baumhöhlen sowie in Spalten an Gebäuden und Brücken. Als Jagdgebiete bevorzugt 
die Art offene, insektenreiche Lebensräume, die einen hindernisfreien Flug ermöglichen. Der Flug ist 
sehr schnell und findet oft in Höhen zwischen 10 bis 50 Metern statt (DIETZ et al. 2007). Die 
Jagdgebiete können mehr als 10 km von den Quartieren entfernt sein. Große Abendsegler können 
zwischen Sommer- und Winterquartieren über 1.000 km weit wandern (MESCHEDE et al. 2000). 

In Deutschland kommt der Große Abendsegler bundesweit vor; allerdings führen die Wanderungen zu 
jahreszeitlichen Unterschieden. Während in Süddeutschland vor allem Sommerquartiere von 
Männchen sowie Winterquartiere bekannt sind, befindet sich der Reproduktionsschwerpunkt der Art in 
Nordostdeutschland. Aus Brandenburg liegen zahlreiche Nachweise für Wochenstubenkolonien und 
Überwinterungsquartiere des Großen Abendseglers vor. Die größte Nachweisdichte für Abendsegler 
liegt in Mittel- und Nordostbrandenburg (SCHMIDT 1997). In den 1980er und 1990er Jahren ergab sich 
eine bedeutende Erhöhung der Wochenstuben- und Überwinterungsnachweise (siehe ebd.). In 
Optimalgebieten mit altholzreichen Mischwäldern können Dichten von 2,52 Ex./km² erreicht werden 
(ebd.). 

Der Große Abendsegler, der aufgrund seiner lauten Rufe mit dem Detektor leicht festgestellt werden 
kann, stellt die am dritthäufigsten nachgewiesene Art im Untersuchungsgebiet dar. Die meisten 
Nachweise stammen aus dem Herbst, was mit der Migration dieser weit wandernden Art 
zusammenhängt. Die Art ist auch auf dem Durchzug im Frühjahr zu erwarten.  

Der Große Abendsegler querte das Untersuchungsgebiet im Transferflug meist in größerer Höhe. 
Insbesondere im Herbst kam es auch zu mehr oder weniger intensiven Jagdaktivitäten am Ortsrand 
von Spremberg, wo dann Gruppen großräumig den Luftraum über den Grünlandflächen und Gehölzen 
bejagten. In einer Kiefer an der Südseite der Bahntrasse, am Ortsrand, konnte im September ein 
Baumquartier durch morgendliche Rufaktivitäten nachgewiesen werden. 
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Kleinabendsegler (Nyctalus leisleri) 

Der Kleinabendsegler kann hinsichtlich seiner Quartierwahl als klassische „Waldfledermausart” 
bezeichnet werden. Die Quartiere liegen überwiegend in reinen Laubwäldern oder in Mischwäldern mit 
hohem Laubholzanteil. Als Waldtypen um die Kolonien dominieren reine Buchen-, Eichen-
Hainbuchen- sowie Eichen-Kiefernwälder. Wochenstuben und Sommerquartiere sind Baumhöhlen, -
spalten und Nistkästen. FUHRMANN et al. (2002) haben bei den von ihnen telemetrierten Tieren 
Quartiere, die sehr häufig gewechselt werden, in einem Umfeld von 50 bis 1.700 m innerhalb eines 
Waldes festgestellt. Natürliche Winterquartiere stellen wahrscheinlich Baumhöhlen und Spalten sowie 
Hohlräume an und in Gebäuden dar. Zur Jagd werden unspezifisch verschiedene Lebensräume 
genutzt: innerhalb des Waldes jagt die Art über Lichtungen, Windwurfflächen, Lichtungen, entlang von 
Wegen und am Waldrand. Außerhalb des Waldes bilden Bach- und Flussauen, Stillgewässer, Acker 
und Grünland, Gärten und Streuobstwiesen die Jagdhabitate. Dabei werden ausgedehnte Gebiete 
durchstreift, was einen Aktionsradius von 5 – 9 km zur Folge hat (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Der 
Kleinabendsegler gehört zu den Wanderfledermäusen, die saisonal weite Strecken zurücklegen, es 
gibt Nachweise von über 1.500 km (DIETZ et al. 2007). Über seine Gefährdung in Deutschland lässt 
sich aufgrund ungenügender Datenlage bisher keine eindeutigen Aussagen treffen. 

Im Untersuchungsgebiet wurde der Kleinabendsegler wiederholt im Sommer und Herbst 
nachgewiesen. Nach SKIBA (2009) ist bei Detektornachweisen eine Unterscheidung zum Großen 
Abendsegler nach den Suchrufen nur schwer möglich, wenn dieser ausschließlich um 23-25 kHz ruft. 
Eine Verwechslungsgefahr ist vor allem bei kurzen Rufsequenzen nicht immer ausgeschlossen und 
einige Nachweise sind mit „cf.“ belegt. Bei der gemeinsamen Jagd beider Abendseglerarten kann der 
Kleinabendsegler auch überhört werden. Jagdaktivitäten wurden vor allem entlang der Bahntrasse in 
den Bereichen mit höherem Altholzanteil festgestellt.  

Braunes/ Graues Langohr (Plecotus auritus/austriacus) 

Braunes und Graues Langohr sind mithilfe der Lautanalyse ihrer Ortungsrufe nicht sicher voneinander 
unterscheidbar. Im Flug sind Langohren nur ausgesprochen selten nachzuweisen, da sie sehr leise 
rufen und eine Erfassung mit dem Fledermaus-Detektor nur bei geringer Entfernung zum Tier gelingt.  

Das Braune Langohr gehört zur Gruppe der Waldfledermäuse und ist vorwiegend in unterholzreichen 
lichten Laub- und Nadelwäldern zu finden. Als Jagdgebiete dienen außerdem strukturreiche Gärten, 
Friedhöfe, Streuobstwiesen und Parkanlagen im dörflichen und städtischen Umfeld, wobei die 
nächtlichen Aktionsradien meist nur wenige hundert Meter betragen (MESCHEDE & RUDOLPH 2004). Als 
Quartierstandorte werden vorrangig Baumhöhlen, aber auch Nistkästen und waldnahe Gebäude 
genutzt. Die Wochenstuben bestehen aus eng miteinander verwandten Weibchen, die ein kleines 
Territorium von etwa 1 km2 über Jahrzehnte hinweg bewohnen können (DIETZ et al. 2007). Die 
Nahrung wird von der Oberfläche der Vegetation abgesucht oder aus der Luft gefangen. Ihr 
Winterquartier bezieht die Art in unterirdischen Bunkern, Kellern oder Stollen. 

Das Graue Langohr wählt in unseren Breitengraden fast ausschließlich Quartiere in und an 
Gebäuden. Die Jagdgebiete befinden sich in der offenen Kulturlandschaft auf Obst- oder Mähwiesen, 
an Hecken und Feldgehölzen oder an Waldrändern. Das Winterquartier sucht sich das Graue Langohr 
in Höhlen, Stollen oder Kellern. Der Flug vollzieht sich meist in 2-5 m Höhe über dem Boden 
(PETERSEN et al. 2004), wobei die Art bevorzugt sehr nahe an der Vegetation fliegt.  

Langohren sind wegen ihres Flüstersonars nur auf wenige Meter mit dem Detektor zu hören, so dass 
Nachweise bei einer Detektoruntersuchung Zufallstreffern gleichen. Unter Berücksichtigung dieser 
Beschränkungen in der Nachweisbarkeit ist die geringe Nachweiszahl zu erklären, so dass die 
mögliche Dichte wahrscheinlich höher liegt. Vermutet werden Quartiere im Spremberger Ortsteil 
Slamen, insbesondere im Umfeld des Sportplatzes. 
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Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) 

Die Rauhautfledermaus ist eine typische Waldfledermausart, deren Quartierstandorte sich meist in 
Baumhöhlen, Holzspalten und Stammrissen bevorzugt in Laub- oder Kiefernwäldern befinden. 
Wochenstubenkolonien wählen ihre Quartiere vor allem im Wald oder am Waldrand in der Nähe von 
Gewässern. Aber auch Jagd-, Forsthütten und Jagdkanzeln im Wald sowie Nistkästen werden 
angenommen. Als typischer Patrouillenjäger (RICHARZ & LIMBRUNNER 2003) erbeutet die Art ihre 
Nahrung in 4 – 15 m Höhe entlang von insektenreichen Waldrändern, über Wegen, in Schneisen und 
über Gewässern. Jagdgebiete und Quartiere liegen häufig bis zu 6,5 km auseinander (MESCHEDE & 

RUDOLPH 2004). Landschaften mit einem hohen Gewässeranteil stellen geeignete Lebensräume der 
Rauhautfledermaus dar. Die Rauhautfledermaus gehört zu den wandernden Arten. Die 
Überwinterungsgebiete liegen vor allem in Südwestdeutschland. Wochenstuben innerhalb 
Deutschlands beschränken sich weitgehend auf Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern 
(PETERSEN et al. 2004). Den Winter verbringen Rauhautfledermäuse in z. B. Felsspalten, Mauerrissen, 
Baumhöhlen und Holzstapeln. 

Rauhautfledermäuse sind dann gefährdet, wenn in Wäldern zu wenig stehendes Totholz, 
insbesondere alte Bäume mit Spaltenquartieren, vorhanden ist. Flächenverluste in Flussniederungen 
insbesondere in Auwäldern führen zum Verlust von Jagdhabitaten. 

Die Rauhautfledermaus kommt in ganz Brandenburg vor, stellenweise auch häufig (MLUV 2008). 
Neben Funden im Sommer und während der Durchzugszeit, wurden auch mehrere Winternachweise 
einzelner Tiere in Potsdam und Berlin erbracht (KUTHE & HEISE 2008). 

Im Untersuchungsgebiet wurde die Art in großer Zahl fast ausschließlich im Herbst festgestellt. Dieses 
saisonale Auftreten kann vorrangig mit der Migration dieser weite Strecken wandernden Art in 
Zusammenhang gebracht werden. Die Art ist dementsprechend auch auf dem Durchzug im Frühjahr 
zu erwarten. Der Status der im Sommer anwesenden Tiere konnte aufgrund der geringen Anzahl nicht 
geklärt werden. Es könnte sich um Männchen gehandelt haben, die sich entlang der Zugrouten 
aufhielten.  

Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) 

Die Wasserfledermaus bevorzugt wasserreiche Landschaften; gelegentlich ist sie auch weitab davon 
in Wäldern oder Ortschaften anzutreffen. Die Sommerquartiere befinden sich fast ausschließlich in 
Baumhöhlen, vor allem in alten Fäulnis- und Spechthöhlen in Eichen und Buchen (LANUV 2008), 
seltener in Baumspalten oder Nistkästen und sehr selten in Spalten an Gebäuden. Von dort fliegen die 
Tiere zu ihren bis zu 8 km weit entfernten Jagdgebieten entlang von ausgeprägten Flugstraßen 
(MESCHEDE & HELLER 2000). Die Wasserfledermaus ist auf Gewässer als Jagdgebiete angewiesen, 
die eine reiche Insektenfauna und Bereiche ohne Wellenschlag aufweisen. Sie jagt aber auch im 
Wald, besonders wenn er in Gewässernähe gelegen ist, wobei sowohl Laub- als auch Nadelwald 
beflogen wird (MESCHEDE & HELLER 2002). Die Überwinterung erfolgt ausschließlich in unterirdischen 
Quartieren. 

Wie alle baumbewohnenden Fledermausarten ist die Wasserfledermaus auf ein dichtes Angebot an 
geeigneten Höhlen und Spalten in Bäumen angewiesen. Quartiere in Gebäuden sind durch 
Sanierungs- und Umbaumaßnahmen gefährdet. Den Weg zwischen Quartier und Jagdgebiet legen 
Wasserfledermäuse nach Möglichkeit entlang von Strukturen und meist in wenigen Metern über dem 
Boden zurück. Dadurch kann es an breit ausgebauten und stark befahrenen Verkehrsstraßen zu 
einem erhöhten Kollisionsrisiko sowie zu Zerschneidungseffekten bzw. Barrierewirkungen kommen. 

Die Art gilt als lichtempfindlich: In der Region Schaffhausen sank die Nutzung eines Flugweges von  
Wasserfledermäusen innerhalb weniger Nächte auf Null, nachdem an der Stelle, wo der Flugweg 
einen Weg querte, eine neue Beleuchtungsanlage in Betrieb genommen wurde. Eine darauf 
vorgenommene Verschattung der Beleuchtungskörper in Richtung Flugweg führte dazu, dass die 
Fledermäuse nach einigen Wochen wieder „normal“ den Weg querten. Eine Kontrolle an anderen 
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bekannten Flugwegen zeigte, dass Wasserfledermäuse immer dort Wege und Straßen überflogen, wo 
die größte Dunkelheit herrschte (ALDER 1993). 

In Deutschland ist die Art flächendeckend verbreitet, allerdings in unterschiedlicher Dichte. Ihren 
Verbreitungsschwerpunkt hat die Art in den wald- und seenreichen Gebieten des norddeutschen 
Tieflands, Mittelfrankens und der Lausitz. In Brandenburg ist die Art überall nachgewiesen und 
stellenweise häufig (DOLCH 2008). 

Die Wasserfledermaus war im Untersuchungsraum mit einer ähnlich hohen Kontaktzahl wie der Große 
Abendsegler sehr stetig vorhanden. Im Vergleich zum Abendsegler ist die Wasserfledermaus über die 
gesamte Saison präsent und nachweisbar gewesen. Im Bereich des Untersuchungsgebietes stellt die 
Niederung der Spree das hauptsächliche Jagdhabitat der Wasserfledermaus dar. Es wurden aber 
auch Trupps von durchfliegenden Tieren im Wald angetroffen. Wasserfledermäuse sind auf ihrem 
Transferflug auf lineare Strukturen zur Orientierung angewiesen. Außer den Baumreihen könnten 
auch Gräben als Flugstraßen dienen. Es wird vermutet, dass eine Anzahl der unbestimmten Myotis - 
Rufe von der Wasserfledermaus stammten. 

Großes Mausohr (Myotis myotis) 

Das Große Mausohr kommt in ganz Deutschland vor, wobei eine von Süden nach Norden 
abnehmende Quartierdichte festgestellt werden kann. Die Fortpflanzungskolonien dieser 
wärmeliebenden Art liegen bis auf wenige Ausnahmen abgesehen auf größeren Dachböden. Die 
Jagdgebiete des Großen Mausohrs zeichnen sich durch den freien Zugang zum Boden und damit auf 
bodenlebende Arthropoden aus. Es werden verschiedene Waldtypen mit geringem Anteil an 
Bodenvegetation bevorzugt, sie jagen aber auch über Wiesen, Weiden und Äckern (DIETZ et al. 2007). 
Diese große Fledermausart zeichnet sich durch einen großen Aktionsradius aus. Es können 
erhebliche Strecken zwischen Tagesquartier und Jagdgebiet zurückgelegt werden von bis zu 26 km, 
meist liegen Jagdgebiete in einem Umkreis von 5 - 15 km um das Quartier. 

Das Große Mausohr wurde mehrfach im Transferflug an unterschiedlichen Stellen im 
Untersuchungsgebiet festgestellt, wobei die Determination bei dem jeweils kurzen Kontakt unsicher 
bleibt. Es wird keine bodenständige Population des gewöhnlich mit dem Detektor gut nachweisbaren 
Mausohrs im direkten Umfeld des geplanten Baufeldes erwartet. Eine sporadische Nutzung des 
Gebiets als Jagdrevier scheint aber gesichert. Nach Informationen der UNB existiert in Spremberg 
eine traditionelle Wochenstube dieser Art. 

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 

Die Zwergfledermaus ist eine ausgesprochene „Spaltenfledermaus“, die besonders gern kleine Ritzen  
und Spalten in und an Häusern bezieht. So finden sich Quartiere der Art z. B. unter Flachdächern, in 
Rollladenkästen, hinter Hausverkleidungen und in Zwischendecken. Sie lebt in den Quartieren i. d. R. 
versteckt, so dass die Quartiere häufig unentdeckt bleiben. Die Zwergfledermaus jagt in Gärten, 
Parkanlagen, offener Landschaft und im Wald. Sie ist auf Leitlinien, an denen sie sich orientieren 
kann, angewiesen. Solche Leitlinien werden durch Hecken, Waldränder und Alleebäume gebildet. Sie 
ernährt sich von kleinen fliegenden Insekten (vornehmlich Mücken). Die Art jagt überwiegend in einer 
Höhe von ca. 3–5 m über dem Boden, steigt aber auch regelmäßig bis in Baumwipfelhöhe auf. Nach 
Untersuchungen und Literaturauswertung von SIMON et al. (2004) liegen Jagdgebiete der 
Zwergfledermaus maximal 2 km von den Quartieren entfernt. Als durchschnittliche Entfernung 
zwischen Quartier und Jagdlebensraum wurden 840 m ermittelt (SIMON et al. 2004). Flüge zu 
Schwärmquartieren (im Spätsommer und Frühherbst bis in Entfernungen von 40 km) und Winter-
quartieren werden meist in größerer Höhe durchgeführt (SIMON et al. 2004). Die Flexibilität bei der 
Wahl der Jagdgebiete, das große nutzbare Nahrungsspektrum und die Anpassungsfähigkeit bei der 
Quartierwahl machen die Zwergfledermaus zu einer ökologisch sehr konkurrenzfähigen und 
erfolgreichen Art. Die Zwergfledermaus stellt in Deutschland die am häufigsten nachgewiesene 
Fledermausart dar. In Brandenburg ist die Zwergfledermaus vermutlich im gesamten Gebiet eine 
häufige Art (DOLCH & TEUBNER 2008). 
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Die Zwergfledermaus ist im Untersuchungsgebiet nahezu gleichhäufig mit der Breitflügelfledermaus, 
was die Kontaktanzahl betrifft, vertreten. Damit ist sie die zweithäufigste Art. Die Zwergfledermaus 
nutzt im Gegensatz zu ihrer großen Artgenossin, der Breitflügelfledermaus, stärker die engeren 
Waldschneisen im Gebiet. Sie ist auch noch bei niedrigen Temperaturen und widrigen 
Wetterverhältnissen anzutreffen, bei denen die Breitflügelfledermaus schon nicht mehr fliegt. 
Ansonsten nutzt sie, ähnlich wie diese, Baumreihen und Gehölzränder als Flugroute und zur Jagd, 
auch die Gewässer dienen als Jagdhabitate. Im Herbst wurde ein Balzquartier der Zwergfledermaus in 
einer Spechthöhle an der Bahntrasse erfasst. Der im Flug abgegebene typische Soziallaut der 
Zwergfledermaus, der aus 2-5 (meist 4) aneinander gereihten Einzelpulsen besteht, ist im unteren 
Bereich noch für den Menschen hörbar. Dieser charakteristische Ruftyp, der von PFALZER (2002) 
analysiert wurde, wird von territorialen Zwergfledermaus-Männchen in der Paarungszeit in 
regelmäßigen Rufserien im Singflug durch ihr Revier abgegeben, um Weibchen in ihr Paarungs-
Quartier zu locken. Voraussetzung für eine erfolgreiche Balz stellen sowohl die Paarungs-Quartiere 
als auch ergiebige Jagdgebiete in deren Nähe dar.  

 

3.3.3 Ergebnis der Datenrecherche 

Die Datenlage zu Fledermausvorkommen im Untersuchungsgebiet wurde bei der Naturschutzstation 
Zippelsförde, LUGV Brandenburg, abgefragt. Detailinformationen zu Fledermaus-Vorkommen im 
Untersuchungsgebiet liegen dort nicht vor. Auch das Umfeld der Planung ist bisher nur wenig 
durchforscht. Es liegen nur wenige sichere Angaben zu Vorkommen von Fledermäusen aus dem 
Umfeld vor. Für den Messtischblattquadranten 4452-NW, in dem sich auch das Untersuchungsgebiet 
befindet, liegen Nachweise der Arten Kleiner Abendsegler, Großes Mausohr, Braunes Langohr sowie 
Graues Langohr vor. Das Graue Langohr ist auch für den Messtischblattquadranten 4452-NO belegt.  

Des Weiteren gilt in Spremberg nach Auskunft der UNB ein Mausohr-Vorkommen als belegt.  

 

3.3.4 Fledermaus-Funktionen: Quartiere, Flugstraßen, Jagdhabitate 

Auf der Grundlage aller erfassten Daten (Detektoruntersuchung, Horchkisten) wurden im 
Untersuchungsgebiet Flugstraßen und Jagdhabitate abgegrenzt. Diese sind ebenso wie die 
nachgewiesenen Quartiere und Quartierverdachtsflächen in den folgenden Tabellen aufgelistet und 
werden kartographisch (vgl. Karte 4 und 5, Anhang 2) dargestellt. 

Quartiere 

Bei den Ergebnissen einer Detektoruntersuchung muss berücksichtigt werden, dass einerseits bei 
einer stichprobenhaften Bestandsaufnahme nicht alle Quartiere nachzuweisen sind, da Fledermäuse 
zu häufigen Quartierwechseln neigen. Schwer nachweisbar sind außerdem Quartiere von leise 
rufenden Arten wie den Langohren. Außerhalb der Untersuchungsflächen sind weitere Quartiere vor 
allem in den Siedlungen zu erwarten. Dabei kann es sich auch um Winterquartiere handeln. 

Die in der folgenden Tabelle gelisteten Quartiere konnten im Rahmen der 2011 durchgeführten 
Untersuchungen festgestellt werden bzw. werden vermutet. 

 

Tab. 32: Funktion Quartiere und Paarungsterritorien (Erfassung 2011) 

Bez. Quartierart Fledermausarten Beschreibung 

P 04.1 Balzquartier Zwergfledermaus Kieferngruppe nördlich der Bahntrasse. Wiederholt 
rufende Fledermaus, Sozialrufreihe, 16. + 18.08.2011 

P 06.1 Balzquartier Großer 
Abendsegler 

Baumgruppe an der Bahntrasse, Südseite. Abendsegler 
ruft wiederholt aus der Baumgruppe (vermutl. Kiefer), 
20.08. 



Ökoplan - Institut für ökologische Planungshilfe Seite 63 
Faunistische Untersuchungen  
Kupferlagerstätte Spremberg 

 

Bez. Quartierart Fledermausarten Beschreibung 

Q 06.1 Quartierverdacht_ 
mehrfache 
Nutzungen 
möglich als 
Wochenstube,  
Männchen-, 
Balzquartier 

unbekannte Art Am Weg südlich Bahntrasse, östlich Pipelinetrasse 
wiederholt verschiedene niederfrequente Rufe, zweimal 
Sichtung mittelgroßer Fledermaus bereits in den 
Morgenstunden, Quartierbaum konnte nicht genau 
lokalisiert werden (u.U. mehrere Bäume + mehrere 
Arten), 20.08., 13.+15.09. 

Q 10.1 Quartierverdacht: 
Männchen- oder 
Balzquartier 

unbekannte 
Myotisart 

Spechthöhle in Kiefer; Myotis-Ortungsrufe und Balzrufe 
am 12.09. nachts verhört. 

 

Flugstraßen 

Verschiedene Fledermausarten orientieren sich vorzugsweise an linearen Strukturen wie Baumreihen, 
Waldrändern oder Gräben und nutzen innerhalb von Wäldern die Waldwege als Flugschneise. Als 
ausgewiesene Flugstraßen wurden solche gekennzeichnet, wo entlang von diesen Strukturen 
Transferflüge registriert oder gerichtete Flüge beobachtet oder mehrfach Transferflüge mit dem 
Detektor verhört wurden. Die Flugstraßen sind Verbindungen zwischen den verschiedenen 
Jagdgebieten und Quartieren innerhalb und außerhalb der Untersuchungsgebiete. Es werden solche 
Arten oder Gattungen angegeben, die tatsächlich nachgewiesen wurden. Sie werden ergänzt durch 
solche Arten, die mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit vorkommen (p: potenziell), da sie in unmittelbarer 
Nähe nachgewiesen wurden. Zumindest eine sporadische Nutzung von weiteren Arten ist jeweils 
möglich. 

Als potentielle Flugstraßen wurden Strukturen gekennzeichnet, die als solche geeignet sind, an denen 
jedoch während der Erhebungszeitpunkte keine Durchflugaktivität festgestellt werden konnte. 
Aufgrund der potentiellen Habitateignung und der sonstigen Verteilung der Fledermaus-
beobachtungen im Gebiet, werden hier jedoch regelmäßige Fledermaus-Flugbewegungen vermutet. 

Die Abendseglerarten queren das Gelände in größerer Höhe weitgehend strukturungebunden, können 
aber durchaus auch an Strukturen fliegen (auch wetterbedingt). Auch Breitflügelfledermäuse und 
Pipistrellus-Arten können die Offenlandschaft strukturungebunden im Transferflug queren, sind aber 
stärker an Strukturen orientiert. 

Die folgende Tabelle beschreibt die Flugstraßen. In der Spalte Aktivität erfolgt eine Einschätzung der 
Gesamtaktivität der nachgewiesenen Arten nach einer 3-stufigen Skala: gering – mittel – hoch mit 
Zwischenstufen. Die Rauhautfledermaus wird jeweils nicht gesondert bewertet, sie hat ein saisonal 
erhöhtes Aufkommen, das sich über das gesamte Untersuchungsgebiet erstreckt. Die Detektor-
Nachweise der Langohren gleichen Zufallstreffern, ihre Aktivität kann nicht wirklich eingeordnet 
werden, daher in Klammern. 

Die 3-teilige Bezeichnung der Flugstraße beinhaltet erstens den Funktionsraum Flugstraße (F) / 
Potenzielle Flugstraße (pF), zweitens die Untersuchungsfläche (1 – 25), drittens die fortlaufende Nr. in 
der Untersuchungsfläche. 

 

Tab. 33: Funktion Flugstraße (Erfassung 2011) 

Bez. Nachgewiesene 
Fledermausarten 

Beschreibung Aktivität u. Bemerkungen 

F 1.1 Ab, Kl, Rh, Wa, Zw Spreeverlauf bei Wilhelmstal Einschätzung der Funktion aufgrund 
der vorhandenen Struktur, unabhängig 
von den nachgewiesenen Arten. 

F 2.1 Ab, Br, Rh, Zw Forster Straße, Ortsrand Nord, 
Straßenlaternen 

Zeitweise hohe Aktivitäten der 
Breitflügelfledermaus. Geringe bis 
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Bez. Nachgewiesene 
Fledermausarten 

Beschreibung Aktivität u. Bemerkungen 

mittlere Aktivität der anderen Arten 

pF 2.2 Br, Kl, My, Rh, Zw, 
xWa 

Bahntrasse, Ortsrand Nord; 
Altbaumbestand neben dem 
Gleisbett 

Alle Arten zumeist im Transferflug, 
meist nur geringe Aktivität, am meisten 
am Beginn an der Brücke � Laternen 

F 3.1 Ab, Br, My, Rh, Zw, 
xMa 

Bienenwinkel/ Pipelinetrasse Nord Teilweise hohe Aktivität schwärmender 
Myotis; meist vereinzelte Transferflüge 
der anderen Arten  

pF 3.2 Br, Kl, Rh, Zw, xWa Waldweg Ziegelei Aktivität von Breitflügelfledermaus im 
Norden; Waldschneise besonders von 
den Waldarten genutzt, geringe 
Aktivität. Hohe Aktivität von 
Zwergfledermaus im Süden. 

F 4.1 Ab, Br, (La), Rh, Wa, 
Zw 

Bahnweg Nordseite Hohe Aktivität der Zwergfledermäuse, 
andere Arten nur gering bis mittel 

F 4.2 Ab, Br, Wa, Zw Muskauer Str.  – Waldrand und 
Alleebäume 

Hohe Aktivität der Zwergfledermäuse, 
andere Arten nur gering bis mittel 

pF4.3 Br, My, Rh, Wa, Zw, 
xMa 

Bahnweg Spremberg Ost, 
zweiseitiger Baumreihe 

Eher Jagdgebiet als Flugstraße, daher 
als pF eingestuft. Geringe bis mittlere 
Aktivität der Fledermäuse. 

F 5.1 Ab, Kl, Rh, Zw Pipelinetrasse, breite Freifläche Mittlere bis geringe Aktivität der Arten 

F 5.2 Ab, Kl, Ba Waldweg mit Wildacker Mittlere bis geringe Aktivität. 

pF 5.3 Ba, Zw, xMa B 156, beidseitig Schonungen Geringe Aktivität, wohl auch wegen des 
Verkehrs 

F6.1 Ab, Br, (La), Zw Hauptweg Spremberg-Windpark, 
geschottert 

Mittlere bis hohe Aktivität der 
Breitflügelfledermaus, andere Arten 
gering 

F 6.2 Ab, Br, My, Zw Nebenweg Spremberg-Windpark, 
breiter Waldweg 

Mittlere bis zeitweise hohe Aktivität von 
Breitflügel- und Zwergfledermaus. 
Myotis und Abendsegler geringe 
Aktivität  

F 6.3 Ab, Br, Kl, Zw Pipelinetrasse SW, breite 
Freifläche 

Mittlere bis hohe Aktivität von 
Breitflügel- und Zwergfledermaus; 
Abendsegler mit geringen Abundanzen. 

F 6.4 Ab, Br, My, Rh, Wa, 
Zw, SP 

Bahnweg Nordseite, links und 
rechts der Pipelinetrasse, 
Laubaltholzbestand 

Mittlere Aktivität besonders im Ostteil 
für Myotis und Zwergfledermaus 
(Werberufe) 

F 6.5 Ab, Br, My, Zw Bahnweg Südseite, links der 
Pipelinetrasse, feucht, Laubaltholz 

Mittlere bis geringe Aktivität. 

F 6.6 Ab, Br, (La), Rh, Wa, 
Zw  

Bahnweg Südseite, rechts der 
Pipelinetrasse, Laubaltholz 

Hohe Aktivität Breitflügelfledermaus, 
mittlere Aktivität Zwergfledermaus, 
andere Arten gering 

pF 6.7 Ba, Br, My, Zw Waldweg NW-SO, Kiefernaltholz Mittlere Aktivität bei Zwergfledermaus, 
andere Arten gering.  

F 6/7 Ab, Ba, Br, Wa, Zw  Windpark-Zuwegung NO-SW, 
Kiefernforsten mit Schonungen, 
bzw. Kiefernheide 

Geringe Aktivität  

pF 9.1 Br, Rh, Wa, Kl Bahnweg Westseite, Kiefernforst 
mit abgehenden Schneisen 

Geringe bis mittlere Aktivität, Transfer 
und Jagd nicht trennbar 

pF 10.1 Ba, Br, Rh, Zw Bahnweg Westseite, von 
Bahnübergang im N bis Ende des 
Kiefernforsts im S 

Geringe bis mittlere Aktivität 

F 10.2 Br, My, Zw Stromtrasse, kreuzt Bahnlinie.  Geringe bis mittlere Aktivität. Es gibt 
mehrfach Nachweise ohne die 
Flugrichtung zu kennen (teilweise 
Querflüge). 
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Bez. Nachgewiesene 
Fledermausarten 

Beschreibung Aktivität u. Bemerkungen 

pF 10.3 Ab, Br, Rh, Zw, xMa Bahnweg Ostseite, von 
Bahnübergang (N) bis Abknicken 
des Wegs vom Gleiskörper (S) 

Geringe Aktivität 

Legende 

F = Flugstraße,  
pF = potenzielle Flugstraße  
Ab = Großer Abendsegler 
Br = Breitflügelfledermaus  
La = Braunes / Graues Langohr  
Kl = Kleiner Abendsegler 

 

My = Myotis-Art, nicht weiter differenziert  
Rh = Rauhautfledermaus  
Ba = Bartfledermaus  
Wa = Wasserfledermaus 
xMa = vermutlich Großes Mausohr  
Zw = Zwergfledermaus 

 

Jagdhabitate 

Als Hauptjagdhabitate wurden solche Flächen abgegrenzt, in denen eine intensive Jagdaktivität oder 
regelmäßig kurze Jagdaktivitäten festgestellt wurden von einer oder mehreren Arten. Es werden 
neben solchen Arten oder Gattungen, die tatsächlich nachgewiesen wurden, teilweise auch solche 
Arten angefügt, die mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit vorkommen (p: potenziell), da sie in 
unmittelbarer Nähe nachgewiesen wurden. Zumindest eine sporadische Nutzung von weiteren Arten 
ist jeweils möglich. Kurzfristige Jagdaktivitäten können je nach Jahreszeit und Nahrungsangebot 
praktisch auf der gesamten Fläche vorkommen.  

Als potentielle Jagdhabitate wurden Strukturen gekennzeichnet, die von ihrer Habitatausstattung als 
solche geeignet sind, an denen jedoch während der Erhebungszeitpunkte keine Fledermaus-
Jagdaktivitäten festgestellt werden konnten. Aufgrund der potentiellen Habitateignung und der 
sonstigen Verteilung der Fledermausbeobachtungen im Gebiet, werden hier jedoch regelmäßige 
Fledermaus-Jagdaktivitäten vermutet. 

Die Abgrenzung der Jagdhabitate erfolgt in erster Linie im Hinblick auf die mehr strukturgebunden 
fliegenden Arten. Das tatsächliche Jagdhabitat beispielsweise der großräumig agierenden 
Abendseglerarten, die im gesamten Untersuchungsgebiet vorkommen, geht meist darüber hinaus. 

Die 3-teilige Bezeichnung des Jagdhabitats beinhaltet erstens den Funktionsraum Jagdhabitat (J) / 
potenzielles Jagdhabitat (pJ), zweitens die Untersuchungsfläche (1 – 20), drittens die fortlaufende Nr. 
in der Untersuchungsfläche. 

 

Tab. 34: Funktion Hauptjagdhabitat (Erfassung 2011) 

Bez. Nachgewiesene 
Fledermausarten 

Beschreibung Aktivität und Bemerkungen 

J 1.1 Ab, Kl, Rh, Wa, Zw Spreeabschnitt Wilhelmstal Jagdgebiet mit hoher Wasserfledermaus-
Aktivität, mittlere Aktivität für die 
Abendsegler und Pipistrellus-Arten. 

J 2.1 Ab, Br, Rh, Zw Forster Straße mit Bahnbrücke 
und Straßenlaternen  

Zeitweise hohe Aktivitäten. 

pJ 2.2 Br, Kl, My, Rh, Zw, 
xWa, pot.: La 

Bahntrasse, Nordspitze UG Zwergfledermaus wiederholt jagend. 
Andere Arten eher Transfer, nur zeitweise 
sehr kurze Jagdaktivität.  

J 3.1 Ab, Br, My, Rh, Zw, 
xMa, pot.: La 

Pipelinetrasse Nordrand, 
Altbaumbestand 

Kurzfristig hohe Aktivität von Myotis-Arten, 
(Quartier im Umfeld?), andere Arten eher 
gering. 

J 4.1 Ab, Br, Wa, Zw, pot.: 
La 

Ortsausgang Muskauer 
Str./B 156, Waldrand und 
Altbaumallee 

Stetige Jagdaktivitäten der 
Zwergfledermaus, andere Arten gering, 
bzw. im Transferflug.  
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Bez. Nachgewiesene 
Fledermausarten 

Beschreibung Aktivität und Bemerkungen 

J 4.2 Br, My, Rh, Wa, Zw, 
xMa, pot: La 

Ostseite Bahnweg Nord, im 
Siedlungsbereich 

Zeitweise stetige Jagdaktivität von 
Rauhautfledermaus im Herbst am Weg 
(S), vereinzelt auch Myotis-Arten. 
Breitflügel- und Zwergfledermaus mehr im 
Straßenbereich (N) 

J 4.3 Ab, Br, Kl, Rh, Zw Tuchmacherallee + Textilfabrik, 
Straßenlaternen 

Zeitweise stetige Aktivitäten der Arten an 
den Lichtquellen. 

J 4/6 Ab, Br, (La), Rh, Wa, 
Zw 

Bahnweg Nordseite, vom 
Ortsrand (NW) bis zur 
Pipelinetrasse (SO), 
Laubaltholzbestände 

Teilweise intensive Jagdaktivitäten der 
Zwergfledermaus (Balzterritorium), mittlere 
bis geringe Aktivität der anderen Arten, 
mehr Transferflüge. 

J 5.1 Ab, Kl, Rh, Zw, xMa Wildacker bis zur Pipelinetrasse Zeitweise intensive Jagdaktivitäten der 
Abendsegler, für andere Arten gering. 

J 6.1 Ab, Br, My, Rh, Zw, 
pot.: La 

Bahnweg Südseite, vom 
Ortsrand (SW) bis zur 
Pipelinetrasse (NO), feuchte 
Laubaltholzbestände, viel 
Unterwuchs, z.T. nicht 
begehbar 

Mittlere Aktivität Breitflügel-, zeitweise 
auch Zwergfledermaus und Abendsegler. 
Rauhaut saisonal im Süden. Sonst eher 
Transferflüge. 

J 6.2 Ab, Ba, Br, Kl, (La), 
My, Zw, pot.: Rh 

Schneisenjagdgebiet – Zuwege 
Windpark und Pipelinetrasse 
SW 

Stetige Jagdaktivitäten der Breitflügel-, 
zeitweise auch der Zwergfledermaus und 
Abendsegler. Gering für andere Arten, 
eher Transferflüge. 

J 6.3 Br, (La), My, Wa, 
Zw, pot: Rh 

Kieferndominierte Fläche mit 
Waldwegen, Ortsrand SO 

Mittlere Aktivität der Breitflügel- und 
Zwergfledermaus, andere Arten gering. 

J 6.4 Br, Kl, Rh, Wa, Zw Kieferndominierte Fläche am 
Bahnweg im SO, z.T. Schlagflur 

Mittlere Aktivität der Breitflügel- und 
Zwergfledermaus, zeitweise auch 
Kleinabendsegler, andere Arten gering 

J 6.5 Ab, Ba, Br, Wa, Zw, 
pot: Rh 

SW-NO-Schneise zwischen 
Windpark und Bahn 

Zeitweise mittlere Aktivität der 
Breitflügelfledermaus, gering für andere 
Arten, eher Transferflüge.  

J 6.6 Br, Kl, Zw, pot: Rh Offenfläche am Windpark. Geringe Aktivität der Arten, höhere 
Aktivität erwartet. 

J 6.7 Ab, Br, My, Rh, Wa, 
Zw  

Bahnweg Nordseite zentral, von 
Pipelinetrasse (NW) Richtung 
Ost, Altholzbestände 

Mittlere bis kurzzeitig hohe Aktivität von 
Myotis-Art (Quartierverdacht), auch von 
Breitflügel- und Zwergfledermaus, sonst 
eher Transferflüge 

pJ 6.8 Ab, Ba, Br, My, Zw, 
pot.: Rh 

Pipelinetrasse Nord Geringe Jagdaktivität, eher Transferflüge 

J 7.1 Br, Zw, pot.: Ab, Rh Bahnübergang Graustein, 
Laternen. 

Zeitweise Aktivität vor allem von 
Breitflügelfledermäusen, sonst eher 
gering. 

pJ 9.1 Ab, Br, My, Zw Waldrand Bahnweg Ost, junge 
Kiefern. 

Geringe Aktivität, eher Transferflüge 

pJ 9.2 Br, Kl, My, Rh, Wa, 
pot.: Zw 

Waldrand Bahnweg Ost, ältere 
Kiefern. 

Kurzzeitig mittlere Aktivität der 
Rauhautfledermaus, gering für andere 
Arten, eher Transferflüge. 

pJ 10.1 Br, My, Rh, pot.: Ab, 
Zw 

Stromtrasse quert Bahnlinie Geringe Aktivität der Arten, stärkere 
Aktivität erwartet. 

J 10.2 Ab, Ba, Br, Ma, Rh, 
Zw 

Bahnübergang Süd, Laternen, 
Kiefer 

Zeitweise Aktivität an der Laterne, 
hauptsächlich Breitflügel-, weniger 
Zwergfledermaus und Myotis-Arten. Sonst 
eher Transferflüge. 
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Bez. Nachgewiesene 
Fledermausarten 

Beschreibung Aktivität und Bemerkungen 

Legende 

J = Hauptjagdhabitat  
pJ = potenzielles Jagdhabitat  
pot. = potenziell vorkommend 
Ab = Großer Abendsegler  
Br = Breitflügelfledermaus 
Kl = Kleinabendsegler  

 

La = Braunes / Graues Langohr  
My = Myotis-Art, nicht weiter differenziert  
Rh = Rauhautfledermaus  
Ba = Bartfledermaus  
Wa = Wasserfledermaus 
Zw = Zwergfledermaus 

 

 

3.3.5 Bewertung der Fledermaushabiate 

Ein ganz wesentlicher Aspekt für die Eignung des Untersuchungsraums als Fledermauslebensraum 
ist der Bestand an Altholz. Aufgrund der in den letzten Jahren stattgefundenen großen Waldbrände 
sind im Gebiet allerdings nur wenige Bereiche wertvoll für die lokale Fledermausfauna.  

Als für die Fledermausfauna als hochwertiger Lebensraum kann der ortsnahe Waldbestand am 
östlichen Ortsrand von Spremberg (entlang der Bahntrasse, bis östlich der Pipeline-Trasse sich 
erstreckend) eingestuft werden. Hier sind noch Altholzbestände vorhanden, die eine Funktion als 
Quartier- und Jagdhabitat besitzen.  

Weiterhin hochwertig als Fledermaushabitat sind die Bereiche entlang der Bahnlinie, im südlichen 
Teil vor allem die Forstflächen westlich der Bahn, einzustufen. Die Bestände weisen eine 
fledermausgerechte Altholzstruktur auf.  

Ein hochwertiges Jagdhabitat stellt die Spreeniederung in ihrer Gesamtheit dar.  

Die Gebäude des Ortsrandbereichs besitzen eine potentiell hochwertige Funktion als Quartiere für 
gebäudenutzende Fledermaus-Arten.  

Alle übrigen Flächen des Untersuchungsgebiets – vor allem der Nordosten – bieten für Fledermäuse 
aufgrund der geringen Altersstruktur der Waldbestände kaum Möglichkeiten einer Quartiernutzung. 
Sie besitzen vor allem eine Funktion als (potentielle) Jagdgebiete, wobei die Wertigkeit hier abhängig 
ist von der Altersstruktur, der Vegetations-Ausbildung der Schneisen und dem damit verbundenen 
Insektenangebot. Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass der Untersuchungsraum, mit 
Ausnahme der oben beschriebenen für Fledermäuse hochwertigen Bereiche, nur eine 
untergeordnete, geringwertige Bedeutung hinsichtlich der lokalen Fledermausfauna besitzt. 
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3.4 Amphibien 

3.4.1 Beschreibung der erfassten Amphibien-Fauna 

Zur Erfassung der Amphibien wurden alle potentiell als Laichhabitate geeigneten Gewässer innerhalb 
des Untersuchungsraumes untersucht. Dabei handelt es sich insgesamt um 23 Stillgewässer.  

Bei den im Frühjahr und Frühsommer 2011 durchgeführten Erfassungen wurden hier insgesamt 
sieben Amphibien-Arten nachgewiesen. Davon gelten derzeit zwei Arten (Kammmolch, Wechselkröte) 
in Brandenburg als gefährdet. Knoblauchkröte, Moorfrosch und Wechselkröte gelten nach der 2009 
erschienenen und erstmals nach IUCN-Kriterien verfassten deutschlandweiten Roten Liste als 
gefährdet, und der Kammmolch steht bundesweit auf der Vorwarnliste. Der Kammmolch und die 
Knoblauchkröte sind zudem im Anhang II sowie zusammen mit dem Moorfrosch auch im Anhang IV 
der FFH-Richtlinie aufgeführt und somit streng geschützt.  

In der Liste mit aufgeführt sind zudem Braunfrosch und Grünfrosch, da eine Unterscheidung des 
Laiches sowie junger Larvenstadien von Braunfröschen nicht sicher möglich ist. Gleiches gilt auch für 
Grünfrösche, deren Artansprache bei entfernt sitzenden oder fliehenden Tieren schwierig ist. Da aber 
sonst im Gebiet nur Moor- bzw. Teichfrösche nachgewiesen wurde, sind die nicht determinierbaren 
Funde diesen Arten zuzuordnen.  

Im Untersuchungsjahr war insbesondere das Frühjahr relativ trocken, so dass das Vorkommen 
weiterer Amphibienarten wie der Kreuzkröte vor allem im Nordteil des Untersuchungsgebietes in 
anderen Jahren nicht auszuschließen ist. 

Die in der folgenden Tabelle gelisteten Amphibienarten wurden in den Untersuchungsgewässern 
während der Kartierungen im Jahre 2011 nachgewiesen. Die Lage der Untersuchungsgewässer mit 
den dort nachgewiesenen Amphibienarten sind in der Karte 6 (vgl. Anhang 2) dargestellt. 

 

Tab. 35: Amphibien-Nachweise (Erfassung 2011) 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RL D RL BB FFH- 
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Braunfrosch Rana spec. - - - b - 

Erdkröte Bufo bufo - - - b b 

Grünfrosch Rana spec - - - b - 

Kammmolch Triturus cristatus V 3 II/IV b s 

Knoblauchkröte Pelobates fuscus 3 - II/IV b s 

Moorfrosch Rana arvalis 3 - IV b s 

Teichfrosch Rana kl. esculenta - - - b b 

Teichmolch Triturus vulgaris - - - b b 

Wechselkröte Bufo viridis 3 3 IV b s 

Legende: 

RL D  = Gefährdung nach Roter Liste Deutschland (KÜHNEL et al. 2009) 
RL BB  = Gefährdung nach Roter Liste Brandenburg (SCHNEEWEIß et al. 2004) 
FFH-RL  = Arten der Anhänge II bzw. IV der EU-Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
BArtSchV  = Schutzstatus nach Bundesartenschutzverordnung Anlage I 
BNatSchG  = Schutzstatus nach § 7 Bundesnaturschutzgesetz 
 
Gefährdungsstatus: 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Arten der Vorwarnliste,  

R = durch extreme Seltenheit gefährdet, - = ungefährdet 
Schutzstatus: s = streng geschützt, b = besonders geschützt 
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3.4.2 Beschreibung der wertgebenden Amphibienarten und ihrer Vorkommen im 
Untersuchungsraum 

Im Folgenden werden die nachgewiesenen wertgebenden Arten hinsichtlich ihrer autökologischen 
Ansprüche und ihrer Vorkommen im Untersuchungsgebiet beschrieben. Als wertgebend werden die 
Amphibien benannt, die entweder in der Roten Liste von Brandenburg oder von Deutschland 
mindestens in der Vorwarnliste aufgeführt werden (SCHNEEWEIß et al. 2004, KÜHNEL et al. 2009) und/ 
oder nach § 7 BNatSchG streng geschützt sind. 

Kammmolch (Triturus cristatus) 

Der Kammmolch bevorzugt größere und tiefere Stillgewässer im Flach- und Hügelland in der offenen 
Landschaft, aber auch in feuchtwarmen Waldgebieten (THIESMEIER & KUPFER 2000, THIESMEIER et al. 
2009). Die Gewässer sollten besonnt, mit submerser Vegetation ausgestattet und permanent 
wasserführend sein. Die vergleichsweise hohen Ansprüche an die Laichgewässer begründen sich aus 
einer langen Verweildauer der Adulti und subadulten Tiere, einer partiellen Wasserüberwinterung 
sowie aus u. U. langen Larvalphasen in den Laichhabitaten. Die Landlebensräume liegen oft in 
unmittelbarer Nachbarschaft der Gewässer (NÖLLERT & NÖLLERT 1992, PETERSEN et al. 2004). Die 
Landlebensräume des Kammmolches bilden Feuchtwiesen, Grünland, Laub- und Mischwälder, vor 
allem Auwälder sowie Ruderalfluren und Gärten. Als Winterquartiere dienen frostfreie, meist 
unterirdische Hohlräume wie Keller, Stollen, Steinhaufen, Wurzelhohlräume und Baumstubben, auch 
Komposthaufen, Holzstapel und Bauschutt (THIESMEIER et al. 2009). Der Kammmolch ist in 
Brandenburg weit verbreitetet und besiedelt unterschiedlichste Gewässertypen (SCHNEEWEIß et al. 
2004). 

Der Kammmolch konnte an sechs der 23 untersuchten Gewässer nachgewiesen werden. Den 
Schwerpunkt bilden Kleingewässer im Nordosten des Hauptuntersuchungsgebietes. Ein 
Reproduktionsnachweis gelang in den Untersuchungsgewässern AM06 und AM10, wobei jeweils 
Larven in hohen Abundanzzahlen festgestellt wurden. Alle durch die Art besiedelten Gewässer sind 
offenbar fischfrei. 

Knoblauchkröte (Pelobates fuscus) 

Die Knoblauchkröte gilt als eine Charakterart der planaren Stufe Norddeutschlands, die vor allem in 
den östlichen Bundesländern von der Küste bis in das Mittelgebirgsvorland nahezu flächendeckend 
verbreitet ist (NÖLLERT 1990). Die Art bevorzugt offene, deckungs- und vegetationsarme Biotope mit 
möglichst sandigen, leicht grabbaren Böden, wie z. B. Küsten- und Binnendünen sowie Heideflächen, 
dringt aber auch weit in die offenen Agrarlandschaften und lichte Kiefernwälder ein. Außerhalb der 
Fortpflanzungszeit sind Knoblauchkröten tagsüber größtenteils im Boden vergraben. Als Laichhabitate 
werden sonnenexponierte, eutrophe Stillgewässer mit Röhrichtbewuchs präferiert (vgl. NÖLLERT & 
NÖLLERT 1992). Die Laichgewässer sind größtenteils perennierend (Pfützen, Spurrinnen, 
Überschwemmungsgebiete, Lehmgruben). Wichtig sind Strukturen im Wasser, an denen die 
Laichschnüre befestigt werden können (Typha, Phragmites, Glyceria, Juncus etc.) (NÖLLERT & 
GÜNTHER 1996, PETERSEN et al. 2004). Laich- und Landhabitate liegen vielfach in räumlicher Nähe 
zueinander, können aber auch über zwei Kilometer voneinander getrennt liegen (KÖNIG 1992). Für 
Brandenburg bezeichnen SCHNEEWEISS et al. (2004) die Knoblauchkröte als eine der häufigsten 
heimischen Amphibienarten, die stellenweise Massenbestände bilden kann. 
Verbreitungsschwerpunkte in Brandenburg finden sich u. a. in ackerbaulich genutzten 
Jungmoränenlandschaften im Norden Brandenburgs. 

Nachweise der Knoblauchkröte wurden an insgesamt fünf Gewässern erbracht. An einem weiteren 
Gewässer ist ein Vorkommen nicht auszuschließen. Hervorzuheben ist das Untersuchungsgewässer 
AM10, an dem bei mehreren Begehungen bis zu etwa 20 rufende Knoblauchkröten verhört wurden. 
Bemerkenswert sind die Nachweise der Art in mit Folien gesicherten Feuerlöschteichen (AM13 und 
AM21), in denen sich die Art auch fortpflanzt.  
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Moorfrosch (Rana arvalis) 

Zu den bevorzugten Lebensräumen des Moorfrosches zählen Feucht- und Nasswiesen, Nieder- und 
Flachmoore, die Randbereiche von Hoch- und Übergangsmooren sowie Erlen-, Birken- und 
Kiefernbruchwälder. Als Laichgewässer dienen flache Tümpel und Weiher, Teiche, Altwässer, Sölle, 
Gräben, Moorgewässer sowie die Uferbereiche größerer Seen. Die Gewässer sind oligo- bis 
mesotroph (zum Teil meso- bis dystroph), schwach bis mäßig sauer und weisen keinen Fischbesatz 
auf (PETERSEN et al. 2004). Die Laichplätze liegen immer im Flachwasser und sind meist 
sonnenexponiert, weniger im Halbschatten und selten in völlig beschatteten Bereichen. Eine zentrale 
Anforderung, die der Moorfrosch an seine Umgebung stellt, betrifft den hohen und gleichbleibenden 
Grund- oder Stauwasserstand (BLAB & VOGEL 2002). Als Winterquartiere werden feuchte 
Geländebereiche bevorzugt, die über eine dichte Krautschichtverfügen und sich innerhalb oder an 
bewaldeten Flächen befinden. Weiterhin werden vorhandene Lücken- und Hohlraumsysteme genutzt 
(GLANDT & JEHLE 2008).  

Die Mobilität der Tiere scheint eher gering zu sein. Adulte Moorfrösche entfernen sich bis maximal 
500 m von ihren Laichgewässern zum Aufenthalt in für sie geeignete Sommer- und Winterhabitate 
(PETERSEN et al. 2004). Mit bis zu 1000 m wandern die Jungtiere weiter von den Laichgewässern ab. 
Mit einem Aktionsradius von bis zu > 1 Kilometer (HARTUNG 1991) reagiert der Moorfrosch empfindlich 
auf eine Zerschneidung seiner Jahreslebensräume, die im Zuge großflächiger Meliorationen von 
Niedermoorstandorten als grundsätzlich gefährdete Habitattypen gelten müssen. Der bundesweit 
stark gefährdete Moorfrosch ist im Norden Deutschlands noch weit verbreitet (z. B. DIERKING-
WESTPHAL 1981, PODLOUCKY & FISCHER 1991). Verbreitungsschwerpunkte liegen entlang der 
Flusstalmoore, in Niedermooren und in größeren Grünlandkomplexen, die alle durch einen hohen 
Grundwasserstand gekennzeichnet sind. Der Moorfrosch ist in Brandenburg eine stetig anzutreffende 
Amphibienart und erreicht stellenweise hohe Populationsgrößen.  

Der Moorfrosch wurden an den auf Amphibien hin untersuchten Gewässern AM06, AM10, AM14 
sowie AM21 nachgewiesen. Zudem wurden am Gewässer AM15 Braunfroschlarven nachgewiesen, 
die ebenfalls als Moorfroschvorkommen anzusehen sind.  

Wechselkröte (Bufo viridis) 

Die Wechselkröte ist eine Art mit Verbreitungszentrum in den Steppen Zentralasiens. Sie ist keine 
typische Auenart und besiedelt als Landhabitat offene, sonnenexponierte und trockenwarme Habitate 
mit grabbaren Böden und teils lückiger Vegetation (LAUFER et al. 2007). Dabei kann sie häufig 
vergesellschaftet mit der Kreuzkröte auftreten. Als Laichgewässer werden verschiedene Typen von 
Stillgewässern besiedelt, die aber in der Regel einen geringen Eutrophierungsgrad aufweisen. Die 
Wechselkröte ist eine typische Pionierart, die neu entstandene Gewässer spontan besiedeln kann. 
Bevorzugt werden kleine bis mittelgroße Stillgewässer mit flachem Ufer und ohne geschlossene 
Vegetationsdecke, die in stark besonntem Gelände liegen. Es werden auch Sand- und Kiesgruben, 
offene Ruderalflächen und trockenes Kulturland besiedelt. Als typische Pionierorganismen muss die 
Wechselkröte mit einem sich oft schnell ändernden Lebensraum zurechtkommen können. In den von 
dieser Art besiedelten Räumen müssen die erforderlichen Verhältnisse aber immer wieder irgendwo 
neu auftreten. Dem entspricht eine hohe Anzahl von pro Weibchen abgelegten Eiern (bis zu 10.000), 
welche die hohe Verlustrate beim Austrocknen von Kleingewässern decken muss und eine hohe 
Wanderaktivität. Besiedelte Räume können plötzlich verlassen werden. Es wandern sowohl Adulti als 
auch Jungtiere. Bei diesen Wanderungen handelt es sich aber nicht um einen Wechsel zwischen 
festen Laich- und Sommerhabitaten, wie z. B. bei der Erdkröte. Vielmehr handelt es sich um 
ungerichtete Ausbreitungswanderungen mit dem Ziel einen neuen Lebensraum zu finden. Bei 
einzelnen Individuen wurde eine Wanderstrecke von bis zu einem Kilometer in einer Nacht 
nachgewiesen (BLAB & VOGEL 2002). In Brandenburg zählt die südlich Nieder- und nördliche 
Oberlausitz zu einem der Verbreitungsschwerpunkte im Land.  

Im Untersuchungsgebiet wurde die Wechselkröte nur am Untersuchungsgewässer AM10 als rufendes 
Einzelindividuum nachgewiesen. Ein Reproduktionsnachweis gelang nicht.  
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3.4.3 Beschreibung und Bewertung der untersuchten Amphibien-Gewässer 

Im Untersuchungsraum wurden alle 23 potentiell als Laichhabitate geeigneten Gewässer auf 
Amphibien-Vorkommen hin untersucht. Im Folgenden werden die untersuchten Gewässer 
beschrieben und hinsichtlich ihrer Bedeutung für die Amphibienfauna bewertet.  

 

Legende: 
RL D  = Gefährdung nach Roter Liste Deutschland (KÜHNEL et al. 2009) 
RL BB  = Gefährdung nach Roter Liste Brandenburg (SCHNEEWEIß et al. 2004) 
FFH-RL  = Arten der Anhänge II bzw. IV der EU-Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
BArtSchV  = Schutzstatus nach Bundesartenschutzverordnung Anlage I 
BNatSchG  = Schutzstatus nach § 7 Bundesnaturschutzgesetz 
 
Gefährdungsstatus: 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Arten der Vorwarnliste,  

R = durch extreme Seltenheit gefährdet, - = ungefährdet 
Schutzstatus: s = streng geschützt, b = besonders geschützt 
Max. Häufigkeit: Die Häufigkeit der vorkommenden Arten wird in absoluten Zahlen angegeben 
Status: Ei. = Eier/ Laich, Ad. = Adult, Juv. = Juvenil 
 

Tab. 36:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM01 

AM01 Kleiner Teich im nördlichen Teiluntersuchungsgebiet an der Spree. Von Grünland 
umgeben, geringes Röhrichtvorkommen. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Grünfrosch Rana spec - - - b -  13   

Bemerkung Bei den an diesem Gewässer nachgewiesenen Grünfröschen handelt es sich mit hoher 
Wahrscheinlichkeit um Teichfrösche. Der Besatz mit Fischen, der in Spreehochwässern 
begründet liegen dürfte, wirkt sich hemmend auf das Vorkommen weiterer Arten aus.  

Bewertung Mit nur einer und zudem ungefährdeten Art hat dieses Gewässer eine sehr geringe 
Bedeutung für Amphibien. 

 

Tab. 37:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM02 

AM02 Größerer, tiefer noch junger Gartenteich mit Gewässeruntergrund aus grobem Kies. 
Wenig Wasservegetation.  

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Erdkröte Bufo bufo - - - b b 1000 1 50  

Kammmolch Triturus cristatus V 3 II/IV b s  1   

Knoblauchkröte Pelobates fuscus 3 - II/IV b s   1  

Teichmolch Triturus vulgaris - - - b b  3   

Bemerkung Das Vorkommen von vier teils gefährdeten Arten belegt das hohe Potential des 
Untersuchungsgebietes als Amphibienlebensraum. Vor allem die Nachweise der Arten 
Kammmolch und Knoblauchkröte, die hier sogar reproduzierend nachgewiesen wurden, 
liegen aufgrund der Habitatausstattung grundsätzlich über dem Erwartungswert. 

Bewertung Mit dem Vorkommen von zwei im Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführten Arten, von 
denen der Kammmolch in Brandenburg gefährdet ist, hat das Gewässer eine hohe 
Bedeutung für Amphibien.  
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Tab. 38:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM03 

AM03 Auf einem Privatgelände in der Siedlung gelegener Gartenteich. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Keine Nachweise          

Bemerkung In diesem Gewässer wurden keine Amphibien nachgewiesen. Eine Begehung des 
Gewässers war nicht möglich.  

Bewertung Das Gewässer besitzt derzeit keine Bedeutung für Amphibien.  

 

Tab. 39:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM04 

AM04 Im Nordosten des Untersuchungsgebietes gelegene, von Kiefernwald umgebene flache 
Senke, die im Sommer ausgetrocknet ist. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Kammmolch Triturus cristatus V 3 II/IV - s  3   

Teichfrosch Rana kl. esculenta - - - b b  1   

Teichmolch Triturus vulgaris - - - b b  2   

Bemerkung An der feuchten Senke wurden drei Arten nachgewiesen, von denen der Kammmolch 
wertgebend ist. Ein Reproduktionsnachweis erfolgte nicht, zumal das Gewässer im 
Sommer ausgetrocknet ist.  

Bewertung Die Besiedlung temporärer Gewässer durch Amphibien und insbesondere von Senken ist 
auch für den Kammmolch üblich. In niederschlagsreichen Frühjahren kann dieses 
Gewässer auch als Reproduktionsgewässer für die festgestellten Arten dienen. Vor allem 
aufgrund des Vorkommens des Kammmolches besitzt das Gewässer eine hohe 
Bedeutung für Amphibien. 

 

Tab. 40:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM05 

AM05 Nicht einsehbarer Gartenteich 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Teichfrosch Rana kl. esculenta - - - b b  5   

Bemerkung Einzige an diesem Gewässer nachgewiesene Amphibienart ist der Teichfrosch. 

Bewertung An dem Gewässer wurde nur eine und zudem ungefährdete Amphibienart nachgewiesen. 
Das Gewässer hat eine sehr geringe Bedeutung für Amphibien. 

 

Tab. 41:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM06 

AM06 Relativ kleiner, aber langgestreckter Teich bzw. Senke, teils mit Flutrasen. Im Sommer 
nahezu vollständig austrocknend. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Braunfrosch Rana spec. - - - b - 3    

Erdkröte Bufo bufo - - - b b  1  5 

Kammmolch Triturus cristatus V 3 II/IV b s  12  50 

Moorfrosch Rana arvalis 3 - IV b s    15 

Teichmolch Triturus vulgaris - - - b b  8  20 
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AM06 Relativ kleiner, aber langgestreckter Teich bzw. Senke, teils mit Flutrasen. Im Sommer 
nahezu vollständig austrocknend. 

Bemerkung An diesem Gewässer hervorzuheben sind die Vorkommen der nach § 7 BNatSchG streng 
geschützten Arten Kammmolch und Moorfrosch, die sich hier auch reproduzieren. 
Insbesondere der Kammmolch erreicht gemessen an der Gewässergröße hohe 
Individuendichten. 

Bewertung Mit dem Vorkommen der beiden im Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgelisteten Arten 
Kammmolch und Moorfrosch, von denen der Kammmolch in Brandenburg zudem 
gefährdet ist, hat das Gewässer eine hohe Bedeutung für Amphibien. Diese ist jedoch 
aufgrund des individuenreichen, reproduzierenden Vorkommens insbesondere des 
Kammmolches im Gesamtkontext des Untersuchungsgebietes gutachterlich zu sehr 
hoch aufzuwerten.  

 

Tab. 42:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM07 

AM07 Südlich von AM06 gelegener kleiner vegetationsloser und nahezu vollständig 
beschatteter, sehr kleiner Tümpel.  

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Erdkröte Bufo bufo - - - b b  1   

Kammmolch Triturus cristatus V 3 II/IV b s  4   

Teichmolch Triturus vulgaris - - - b b  3   

Bemerkung Zwar wurden an diesem Gewässer drei Arten nachgewiesen, von denen eine in 
Brandenburg gefährdet ist, jedoch wurden nur wenige Individuen und zudem nur bei einer 
Begehung festgestellt. Ein Reproduktionsnachweis erfolgte für keine der Arten.  

Bewertung Es ist grundsätzlich nicht auszuschließen, dass sich an diesem Gewässer Kammmolche 
reproduzieren und zudem Moorfrösche vorkommen. Es ist daher eine hohe Bedeutung 
für dieses Gewässer zu konstatieren.  

 

Tab. 43:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM08 

AM08 Kleiner Teich, im Gewerbegebiet gelegen, Vegetation nur aus Gräsern bestehend. Im 
Sommer austrocknend. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Keine Nachweise          

Bemerkung In diesem Gewässer wurden keine Amphibien nachgewiesen. Grundsätzlich ist ein 
Vorkommen jedoch nicht auszuschließen. 

Bewertung Derzeit hat das Gewässer keine Bedeutung als Amphibien-Laichgewässer.  

 

Tab. 44:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM09 

AM09 Feuerlöschteich mit Folie ausgelegt. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Keine Nachweise          

Bemerkung In diesem Gewässer wurden keine Amphibien nachgewiesen. Grundsätzlich ist ein 
Vorkommen jedoch nicht auszuschließen. 

Bewertung Derzeit hat das Gewässer keine Bedeutung als Amphibien-Laichgewässer.  
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Tab. 45:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM10 

AM10 Größerer, auf einer Lichtung im Kieferwald gelegener Teich mit typischer 
Wasservegetation, aber offenbar ohne Fischbesatz. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Braunfrosch Rana spec. - - - b - 1    

Erdkröte Bufo bufo - - - b b  2   

Kammmolch Triturus cristatus V 3 II/IV b s  2  30 

Knoblauchkröte Pelobates fuscus 3 - II/IV b s  20  100 

Moorfrosch Rana arvalis 3 - IV b s    20 

Wechselkröte Bufo viridis 3 3 IV b s  1   

Bemerkung An diesem Gewässer wurden fünf Arten nachgewiesen, wobei der Braunfrosch-Laich dem 
Moorfrosch zuzurechnen ist. Bemerkenswert ist der Nachweis von vier im Anhang IV der 
FFH-Richtlinie nachgewiesenen Arten, wovon drei Arten in dem Gewässer 
reproduzierend sind. Insbesondere die Knoblauchkröte besiedelt das Gewässer, 
gemessen an dessen Größe, mit einer individuenreichen Population. 

Bewertung Mit dem Vorkommen von vier nach § 7 BNatSchG streng geschützten Arten, von denen 
Kammmolch und Wechselkröte in Brandenburg gefährdet sind, die zudem in teils hohen 
Individuendichten vorkommen, ist für dieses Gewässer eine sehr hohe Bedeutung für 
Amphibien zu konstatieren.  

 

Tab. 46:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM11 

AM11 Im südlichen Teil des Gewerbegebietes gelegener Teich auf einem Privatgrundstück, der 
nicht erreichbar war. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Keine Nachweise          

Bemerkung Zwar wurden durch Verhören an dem Gewässer auch aufgrund der hohen 
Umgebungslautstärke keine Amphibien nachgewiesen, jedoch wurden auf der 
angrenzenden Straße wiederholt überfahrene Erd- und Knoblauchkröten festgestellt. Es 
ist daher davon auszugehen, dass diese Arten auch in dem Gewässer vorkommen. Auch 
das Vorkommen von Pionierarten wie Kreuz- und Wechselkröte ist hier nicht 
auszuschließen. 

Bewertung Es wurden keine Amphibien an diesem Gewässer nachgewiesen. Allerdings belegen die 
Totfunde, dass dort Amphibien auch der nach § 7 BNatSchG streng geschützten Arten 
vorkommen können. Für das Gewässer ist daher eine hohe Bedeutung hinsichtlich der 
Amphibien zu konstatieren.  

 

Tab. 47:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM12 

AM12 Kleiner Gartentümpel 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Keine Nachweise          

Bemerkung In diesem Gewässer wurden keine Amphibien nachgewiesen. Aufgrund der vorhandenen, 
kaum geeigneten Habitatstrukturen ist ein Vorkommen selbst anspruchsloser Arten 
darüber hinaus unwahrscheinlich.  

Bewertung Aufgrund der geringen Habitateignung sowie des Fehlens von Amphibiennachweisen hat 
das Gewässer derzeit keine Bedeutung für Amphibien.  
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Tab. 48:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM13 

AM13 Umzäunter und mit Folie versehener Feuerlöschteich, vegetationsarm. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Erdkröte Bufo bufo - - - b b 1 4  500 

Knoblauchkröte Pelobates fuscus 3 - II/IV b s    20 

Teichmolch Triturus vulgaris - - - b b  2   

Bemerkung Es wurden insgesamt drei Arten nachgewiesen, von denen zwei sich hier auch 
reproduzieren. Die Knoblauchkröte ist im Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführt. 

Bewertung Mit dem Vorkommen vor allem der nach § 7 BNatSchG streng geschützten 
Knoblauchkröte, die bundesweit gefährdet ist, hat das Gewässer eine hohe Bedeutung 
für Amphibien. 

 

Tab. 49:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM14 

AM14 Kleiner und flacher, vollständig vegetationsloser und beschatteter Tümpel. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Keine Nachweise          

Bemerkung In diesem Gewässer wurden keine Amphibien nachgewiesen. Aufgrund der vorhandenen, 
kaum geeigneten Habitatstrukturen ist ein Vorkommen selbst anspruchsloser Arten 
darüber hinaus unwahrscheinlich.  

Bewertung Aufgrund der geringen Habitateignung sowie des Fehlens von Amphibiennachweisen hat 
das Gewässer derzeit keine Bedeutung für Amphibien.  

 

Tab. 50:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM15 

AM15 Im Kiefernwald gelegener und stark beschatteter Tümpel, überwiegend relativ flach, 
Vegetation spärlich vorhanden.  

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Braunfrosch Rana spec. - - - b - 15   20 

Erdkröte Bufo bufo - - - b b  5   

Kammmolch Triturus cristatus V 3 II/IV b s  1   

Moorfrosch Rana arvalis 3 - IV b s  2   

Bemerkung Von den drei nachgewiesenen Arten sind die zwei Arten Kammmolch und Moorfrosch 
wertgebend. Trotz intensiver Suche wurde der Kammmolch nur mit einem 
Einzelindividuum nachgewiesen. Dies kann sich in anderen Jahren mit höherem 
Wasserstand im Frühjahr aber ändern. Bzgl. der Braunfrosch-Laichballen und Larven ist 
davon auszugehen, dass es sich hier um den Moorfrosch handelt.  

Bewertung Mit dem Vorkommen des in Brandenburg gefährdeten Kammmolches, der zudem im 
Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführt ist, hat das Gewässer eine hohe Bedeutung für 
Amphibien. 
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Tab. 51:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM16 

AM16 Kleiner recht flacher Tümpel, teilweise beschattet. In enger räumlicher Nähe zu AM15 
gelegen. Im Sommer austrocknend. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Braunfrosch Rana spec. - - - b -    50 

Bemerkung An diesem Gewässer wurden bei einer Begehung bis zu etwa 50 Braunfrosch-Larven 
gezählt, bei denen es sich um Moorfrosch-Larven handeln dürfte. Bei einer weiteren 
Begehung war das Gewässer ausgetrocknet. 

Bewertung Es ist davon auszugehen, dass sich in Führjahren und Sommern mit höherem 
Wasserstand hier Moorfrösche entwickeln. Auch das Vorkommen von Kammmolchen ist 
hier nicht ausgeschlossen. Für das Gewässer ist daher eine hohe Bedeutung hinsichtlich 
der Amphibien zu konstatieren. 

 

Tab. 52:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM17 

AM17 Kleiner flacher Tümpel, teilweise beschattet. In enger räumlicher Nähe zu AM16 gelegen. 
Im späten Frühjahr austrocknend. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Keine Nachweise          

Bemerkung Zwar wurden an diesem Gewässer im Untersuchungsjahr keine Amphibien 
nachgewiesen, jedoch ist auch hier in Jahren mit höherem Wasserstand das 
Artenspektrum des Gewässers AM15 potentiell möglich. 

Bewertung Für das Jahr der Untersuchung ist eine geringe Bedeutung zu konstatieren, die jedoch 
mit dem Vorkommen u. a. des Kammmolches potentiell hoch sein kann. 

 

Tab. 53:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM18 

AM18 Sehr kleiner flacher Tümpel, teilweise beschattet und nahezu trocken. In enger räumlicher 
Nähe zu AM17 gelegen.  

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Keine Nachweise          

Bemerkung In diesem Gewässer wurden keine Amphibien nachgewiesen. Aufgrund der vorhandenen, 
kaum geeigneten Habitatstrukturen ist ein Vorkommen selbst anspruchsloser Arten 
darüber hinaus derzeit unwahrscheinlich.  

Bewertung Aufgrund der geringen Habitateignung sowie des Fehlens von Amphibiennachweisen hat 
das Gewässer derzeit keine Bedeutung für Amphibien.  

 

Tab. 54:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM19 

AM19 Sehr Kleiner flacher Tümpel, teilweise beschattet und nahezu trocken. In enger 
räumlicher Nähe zu AM18 gelegen.  

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Keine Nachweise          

Bemerkung In diesem Gewässer wurden keine Amphibien nachgewiesen. Aufgrund der vorhandenen, 
kaum geeigneten Habitatstrukturen ist ein Vorkommen selbst anspruchsloser Arten 
darüber hinaus derzeit unwahrscheinlich.  
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AM19 Sehr Kleiner flacher Tümpel, teilweise beschattet und nahezu trocken. In enger 
räumlicher Nähe zu AM18 gelegen.  

Bewertung Aufgrund der geringen Habitateignung sowie des Fehlens von Amphibiennachweisen hat 
das Gewässer derzeit keine Bedeutung für Amphibien.  

 

Tab. 55:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM20 

AM20 Kleiner runder, flacher Tümpel. Durchmesser etwa ein Meter. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Keine Nachweise          

Bemerkung In diesem Gewässer wurden keine Amphibien nachgewiesen. Aufgrund der vorhandenen, 
kaum geeigneten Habitatstrukturen ist ein Vorkommen selbst anspruchsloser Arten 
darüber hinaus derzeit unwahrscheinlich.  

Bewertung Aufgrund der geringen Habitateignung sowie des Fehlens von Amphibiennachweisen hat 
das Gewässer derzeit keine Bedeutung für Amphibien.  

 

Tab. 56:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM21 

AM21 Größere, komplexartiger Teich, mit Büschen bestanden. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Braunfrosch Rana spec. - - - b - 3    

Erdkröte Bufo bufo - - - b b 3 3  5 

Knoblauchkröte Pelobates fuscus 3 - II/IV b s  3   

Moorfrosch Rana arvalis 3 - IV b s  2  15 

Teichmolch Triturus vulgaris - - - b b  3   

Bemerkung In diesem Gewässer wurden vier Amphibienarten nachgewiesen, wobei es sich bei dem 
Braunfrosch-Laich um den des Moorfrosches handeln dürfte. Die Art reproduziert somit in 
diesem Gewässer. Auch ein Vorkommen des Kammmolches ist grundsätzlich nicht 
auszuschließen.  

Bewertung Insgesamt ist aufgrund des Vorkommens von vier Arten, von denen zwei im Anhang IV 
der FFH-Richtlinie aufgeführt sind, die sich hier teilweise auch reproduzieren eine hohe 
Bedeutung hinsichtlich der Artgruppe der Amphibien zu konstatieren.  

 

Tab. 57:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM22 

AM22 Umzäunter und mit Folie versehener Feuerlöschteich, vegetationsarm. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Erdkröte Bufo bufo - - - b b 5 8  1000 

Knoblauchkröte Pelobates fuscus 3 - II/IV b s  2   

Bemerkung Es wurden insgesamt zwei Arten nachgewiesen, von denen sich eine hier auch 
nachweislich reproduziert. Die Knoblauchkröte ist im Anhang IV der FFH-Richtlinie 
aufgeführt. 

Bewertung Mit dem Vorkommen vor allem der nach § 7 BNatSchG streng geschützten 
Knoblauchkröte, die bundesweit gefährdet ist, hat das Gewässer eine hohe Bedeutung 
für Amphibien. 
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Tab. 58:  Amphibien-Untersuchungsgewässer AM23 

AM23 Am Rand einer Lichtung und von Gehölzen teilweise überwuchertes Stillgewässer mit 
wenig Wasservegetation. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Max. Häufigkeit 

Ei. Ad. Juv. Lar. 

Erdkröte Bufo bufo - - - b b  3   

Bemerkung An diesem Gewässer wurde nur die Erdkröte nachgewiesen. 

Bewertung Mit dem Vorkommen von nur einer und zudem ungefährdeten Art hat das Gewässer 
derzeit eine geringe Bedeutung für Amphibien. 

 

 

3.4.4 Auswertung von Daten aus anderen Quellen 

Art-Daten zu Amphibien des LUGV existieren in Form von Messtischblatt-Quadranten vor. Danach 
liegen jedoch keine Nachweise aus Messtischblatt-Quadranten vor, die sich mit dem 
Untersuchungsgebiet decken. Aus dem erweiterten Umfeld des Untersuchungsgebietes sind Funde 
der Arten Rotbauchunke (Bombina bombina) und Seefrosch (Rana ridibunda) vorhanden. Beide Arten 
konnten im Rahmen der 2011 durchgeführten Untersuchungen nicht nachgewiesen werden, ein 
Vorkommen ist jedoch aufgrund der Habitateignung auch im Teiluntersuchungsgebiet an der Spree 
potentiell möglich.  
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3.5 Fische 

3.5.1 Lage und Beschreibung des Untersuchungsgewässers 

Die Befischung wurde im Teiluntersuchungsgebiet an der Spree an beiden Spreeufern durchgeführt. 
Der Untersuchungsbereich erstreckte sich von der Straßenbrücke „Wilhelmsthaler Weg“ (Ende des 
Prallhangs) bis ca. 600 m stromabwärts.  

Das rechte Ufer, also das Prallhangufer, besaß bis auf wenige Flachwasserbereiche sehr steile 
Uferböschungen, die bis in Wassertiefen von 2 – 3 m reichten. Der Böschungsfuß war mit 
Wasserbausteinen gesichert. Weitere vorherrschende Substrate waren Sande und Kiese, am 
Prallhang befand sich zusätzlich noch ein schmaler Schilfsaum. Weiter stromaufwärts war das Ufer 
durch eine geschlossene Baumreihe vollständig beschattet. Hier boten, beim zur Befischung 
herrschenden Wasserstand, benetzte Stämme und Wurzeln sowie vereinzelt Totholz fischökologisch 
relevante Schutzstrukturen.  

Auf dem linken Ufer, dem Gleithangufer, war emerse Vegetation (Phalaris) das vorherrschende, 
fischökologisch relevante Strukturelement. Am Gleithang bildeten wiederum Bäume eine 
geschlossene Vegetationslinie. Das vorherrschende Sohlsubstrat auf dem Gleithang waren Feinkiese 
(Akal, 2 - 20 mm Korndurchmesser). Diese Kiese und Grobsande dominierten auch das Sohlsubstrat 
im Stromschlauch. Im untersuchten Spreeabschnitt fanden sich Feinsubstrate und organische 
Ablagerungen fast ausschließlich inmitten der Vegetation. 

Organische Ablagerungen und Mudden sowie Totholz und Falllaub dominierten hingegen im 
strömungsberuhigten, altarmähnlichen Zu- bzw. Ablauf der ehemaligen Mühle. Dieser alte 
Mühlendurchstich wurde nicht befischt, da davon auszugehen ist, dass die geplante Einleitung der 
Minenabwässer in die fließende Welle und nicht in ein Stillgewässer erfolgt. 

 

3.5.2 Beschreibung der erfassten Fisch-Fauna 

Bei der Elektrobefischung im Oktober 2011 wurden insgesamt 16 Fischarten sowie ein Hybride 
zwischen Plötze und Blei im Untersuchungsgebiet nachgewiesen. Einzige wertgebende Art ist die 
Barbe, die zwar bundesweit ungefährdet, aber in Brandenburg auf der Vorwarnliste steht. Abgesehen 
von der Barbe dominieren die euryöken Arten, die auch Schlammauflagen tolerieren. Während der 
Blei als Leitart für Flussunterläufe (Blei-Region) gilt und Gewässer mit schlammigem Untergrund 
bevorzugt, besiedelt die Barbe als Leitart die Flussmittelläufe mit kiesig-sandigen Unterläufen. Die 
Barbe stellt von den festgestellten Arten die höchsten Ansprüche an ihren Lebensraum und ist auf 
sauberes, sauerstoffreiches Wasser angewiesen.  

Die in der folgenden Tabelle gelisteten Fischarten wurden in der Spree während der Kartierung im 
Jahre 2011 nachgewiesen.  

 

Tab. 59: Fisch-Nachweise (Erfassung 2011) 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RL D RL BB FFH- 
RL 

BArt-
SchV 

BNat- 
SchG 

Aal Anguilla anguilla - - - - b 

Barbe Barbus barbus - V - - - 

Blei Abramis brama - - - - - 

Döbel Leuciscus cephalus - - - - - 

Dreistachliger Stichling Gasterosteus aculeatus - - - - - 

Flussbarsch Perca fluviatilis - - - - - 

Gründling Gobio gobio - - - - - 

Güster Blicca björkna - - - - - 
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Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RL D RL BB FFH- 
RL 

BArt-
SchV 

BNat- 
SchG 

Hecht Esox lucius - - - - - 

Hybride (Cyprinide) -- - - - - - 

Kaulbarsch Gymnocephalus cernua - - - - - 

Plötze Rutilus rutilus - - - - - 

Rotfeder Scardinius erythrophthalmus - - - - - 

Schleie Tinca tinca - - - - - 

Ukelei Alburnus alburnus - - - - - 

Wels Silurus glanis - - - - - 

Zander Stizostedium lucioperca - - - - - 

Legende: 

RL D  = Gefährdung nach Roter Liste Deutschland (FREYHOF 2009) 
RL BB  = Gefährdung nach Roter Liste Brandenburg (SCHARF et al. 2011) 
FFH-RL  = Arten aus Anhang II bzw. IV der EU-Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
BArtSchV  = Schutzstatus nach Bundesartenschutzverordnung Anlage I 
BNatSchG  = Schutzstatus nach § 7 Bundesnaturschutzgesetz 

 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Arten der Vorwarnliste, n,  
F = Fremdfisch (Neozoon), - = ungefährdet 
Schutzstatus: s = streng geschützt, b = besonders geschützt 

 

 

Der Gesamtfang im Jahr 2011 wurde zahlenmäßig von der Plötze (39,6 % aller Individuen) dominiert, 
gefolgt von Ukelei (22,9 %) und Döbel (14,5 %). Nur vier Fischarten und der Hybride waren selten, mit 
relativen Häufigkeiten < 1 %. Im Falle von Hybriden ist dies positiv zu bewerten, da hier höhere Anteile 
auf eine generelle Laichplatzlimitierung hindeuten und zur Abwertung führen. 

Fischdichten und Gildenverteilungen waren an beiden Ufern sehr ähnlich. Der wesentliche 
Unterschied bestand darin, dass am linken Ufer im Mittel kleinere und auch mehr kleinere Fische 
gefangen wurden als am rechten Ufer, was darauf zurückzuführen ist, dass der Gleithang mit seinen 
Flachwasserbereichen ein hervorragendes Jungfischhabitat bietet, im Gegensatz zum weitaus tieferen 
Prallhang. Infolgedessen waren auf dem Gleithang beispielsweise auch die Dichten der nur als 
Jungfische nachgewiesenen Barben signifikant höher.  

Der Reproduktionsnachweis für die Barben in diesem Gebiet ist insofern bemerkenswert, dass diese 
einstige Leitfischart der Spree Ende der 1960er Jahre ausstarb und erst seit Beginn der 1990er Jahre 
wieder erfolgreich angesiedelt werden konnte (WOLTER et al. 2002). Nach wie vor sind typische 
Kieslaicher in weiten Teilen des Spree-Einzugsgebietes limitiert, weshalb Strecken mit erfolgreicher 
Reproduktion dieser Arten eine überdurchschnittliche fischökologische Bedeutung zukommt.  

Weiterhin erwähnenswert ist der relativ hohe Anteil flusstypischer rheophiler (Strömung 
bevorzugender) Fische sowie ein Anteil von Kieslaichern, der dem Referenzzustand für diesen 
Gewässertyp entspricht.  

 

Tab. 60: Fisch-Nachweise am linken bzw. rechten Spreeufer (Erfassung 2011) 

Deutscher Name Wissenschaftlicher 
Name 

RL D RL 
BB 

FFH- 
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Rechtes 
Ufer  

Linkes 
Ufer 

Aal Anguilla anguilla - - - - b - 0,25 

Barbe Barbus barbus - V - - - 0,2 1 

Blei Abramis brama - - - - - 2,2 1,5 

Döbel Leuciscus cephalus - - - - - 9,2 6,25 



Ökoplan - Institut für ökologische Planungshilfe Seite 81 
Faunistische Untersuchungen  
Kupferlagerstätte Spremberg 

 

Deutscher Name Wissenschaftlicher 
Name 

RL D RL 
BB 

FFH- 
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Rechtes 
Ufer  

Linkes 
Ufer 

Dreistachliger 
Stichling 

Gasterosteus aculeatus - - - - - 0,4 - 

Flussbarsch Perca fluviatilis - - - - - 2,6 2,75 

Gründling Gobio gobio - - - - - 1,4 1,5 

Güster Blicca björkna - - - - - 2,2 3,5 

Hecht Esox lucius - - - - - 0,6 0,5 

Hybride (Cyprinide)  - - - - - 0,2 -  

Kaulbarsch Gymnocephalus cernua - - - - - 1,6 0,25 

Plötze Rutilus rutilus - - - - - 20,2 23,25 

Rotfeder Scardinius 
erythrophthalmus 

- - - - - 0,4 0,25 

Schleie Tinca tinca - - - - - 0,2 1,25 

Ukelei Alburnus alburnus - - - - - 16,2 7,75 

Wels Silurus glanis - - - - - - 0,25 

Zander Stizostedium lucioperca - - - - - 0,2 - 

Legende: 

RL D  = Gefährdung nach Roter Liste Deutschland (FREYHOF 2009) 
RL BB  = Gefährdung nach Roter Liste Brandenburg (SCHARF et al. 2011) 
FFH-RL  = Arten aus Anhang II bzw. IV der EU-Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
BArtSchV  = Schutzstatus nach Bundesartenschutzverordnung Anlage I 
BNatSchG  = Schutzstatus nach § 7 Bundesnaturschutzgesetz 
Rechtes / Linkes Ufer = nachgewiesene Individuen je Spreeufer pro 100 m 

 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Arten der Vorwarnliste, n, F = Fremdfisch (Neozoon),  
- = ungefährdet 
Schutzstatus: s = streng geschützt, b = besonders geschützt 
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3.5.3 Beschreibung der wertgebenden Fischarten und ihrer Vorkommen im 
Untersuchungsraum 

Im Folgenden wird die Barbe als einzige wertgebende Art hinsichtlich ihrer autökologischen 
Ansprüche und ihr Vorkommen im Untersuchungsgebiet beschrieben. Der Anteil gefährdeter Arten ist 
insgesamt verschwindend gering, was insbesondere darauf zurückzuführen ist, dass bei der jüngsten 
Revision der Roten Listen der Rundmäuler und Fische Deutschlands (FREYHOF 2009) und 
Brandenburgs (SCHARF et al. 2011) zahlreiche Arten in die Kategorie nicht gefährdet zurückgestuft 
wurden, aufgrund ihres positiven Bestandstrends während der letzten 10-15 Jahre.  

Barbe (Barbus barbus) 

Barben besiedeln als gesellig lebende Grundfische bevorzugt Flussmittelläufe, deren Leitart sie auch 
darstellen. Die Art besitzt spezifische Lebensraumansprüche und ist auf sauberes sowie 
sauerstoffreiches Wasser angewiesen (BRÄMICK et al. 1998). Barben unternehmen teils weite 
Wanderungen in Flussunter- bzw. -oberläufe und suchen Laichplätze, neue Nahrungsgründe sowie 
auch Winterquartiere. Die Fortpflanzung erfolgt auf flachen, kiesigen und strömungsberuhigten 
Stellen, wobei die Eier an Steinen haften. Die Nahrung wird vorwiegend nachts erbeutet und besteht 
vor allem aus Bodentieren, Laich und Kleinfischen.  

Die Barbe war zu Beginn des 20. Jahrhunderts noch regelmäßig, wenngleich nicht häufig in den 
brandenburgischen Fließgewässern verbreitet. Seit den 1950er Jahren vollzog sich ein erheblicher 
Bestandsrückgang, der zum großflächigen Verschwinden der Art führte (KNUTH et al. 1998). 
Regelmäßige, aber seltene Vorkommen existieren noch im Gebiet der Oder und deren 
Nebengewässern zwischen Neißemündung und Unterem Odertal. Einzelfänge werden für Unterhavel, 
Unterspreewald sowie aus der Mittelelbe genannt (BRÄMICK et al. 1998). Während nach KNUTH et al. 
(1998) die Barbe in Brandenburg vom Aussterben bedroht ist, wird sie bei SCHARF et al (2011) nur 
noch auf der Vorwarnliste geführt. Die Gefährdungseinstufung von SCHARF et al. (2011) erfolgte auf 
der Basis der IUCN-Kriterien (vgl. LUDWIG et al. 2006).  

Barben wurde im Untersuchungsgebiet nur als Jungfische nachgewiesen. Dabei ist die 
Individuendichte insgesamt sehr gering. Während am rechten Spreeufer lediglich eine Barbe erfasst 
wurde, konnten am linken Spreeufer insgesamt vier Barben nachgewiesen werden. Dies liegt vor 
allem darin begründet, dass der Gleithang mit seinen Flachwasserbereichen ein hervorragendes 
Jungfischhabitat darstellt. 

 

3.5.4 Fischbasierte Gewässerbewertung nach Wasserrahmenrichtlinie – FIBS 
Datenblätter 

Die fischbasierte Bewertung des ökologischen Gewässerzustands ergab den mäßigen ökologischen 
Zustand. Die Abwertung ist insbesondere auf das Fehlen von Wanderfischen (der Aal ist auf Besatz 
zurückzuführen und nicht bewertungsrelevant) und fünf typspezifischen Arten von insgesamt 17 
zurückzuführen. Besonders schwerwiegend wirkt sich auch der fehlende Nachweis einer Leitfischart 
(≥ 5 % Häufigkeit in der Referenz) auf das Bewertungsergebnis aus. Beim Fehlen einer Leitfischart ist 
der gute ökologische Zustand de facto nicht zu erreichen (und wäre auch nicht gerechtfertigt.  

Einschränkend ist zu bemerken, dass die für eine belastbare Bewertung erforderliche 
Mindestfischzahl vom Dreißigfachen der Artenzahl in der Referenzzönose (38*30 = 1.140) nicht 
erreicht wurde. Hingegen lag die erzielte Fischzahl deutlich über dem absoluten Minimum für eine 
fischbasierte Bewertung von 101 Individuen. Zur Absicherung der Bewertung wäre eine weitere 
Befischung erforderlich. Ungeachtet dessen besteht im untersuchten Spreeabschnitt zweifelsfrei 
Handlungsbedarf.  

Im Folgenden sind die Einzeldatenblätter (FIBS Datenblätter) der fischbasierten Gewässerbewertung 
nach Wasserrahmenrichtlinie aufgeführt.  
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Tab. 61: Referenzfischfauna für die Spree, „Typ 15 Tieflandbarben- mit Übergang zur 
Bleiregion“ (nach WOLTER et al. 2004, modifiziert durch ZAHN et al. 2008). 

Referenz-Fischzönose
Gewässersystem: #####

Gewässer: FALSCH #####U:\Wol

Referenz (Bezeichnung):
Typ 15 Tieflandbarbenregion mit Übergang Bleiregion

Referenz-
Anteil [%]

Aal 9020 3,0
Aland, Nerfling 9035 5,0 (1) Arten- und Gildeninventar:
Äsche 9024 Gesamtartenzahl der Referenz-Fischzönose: 38
Atlantischer Lachs 9966 0,1 a) typspezifische Arten, Anzahl: 17
Atlantischer Stör 9935 0,1      davon Leitarten, Anzahl: 9
Bachforelle 9013 0,5 b) Begleitarten, Anzahl: 21
Bachneunauge 9047 0,5 c) anadr. + potamodr. Arten aus a) und b), Anzahl: 6
Bachsaibling 9042 e) Habitatgilden ≥1%, Anzahl: 3
Barbe 9017 0,5 f)  Reproduktionsgilden ≥1%, Anzahl: 6
Barsch, Flussbarsch 9019 6,0 g) Trophiegilden ≥1%, Anzahl: 4
Bitterling 9037 0,5
Blaubandbärbling 9933 (2) Artenabundanz und Gildenverteilung (relative Anteile):
Brachse, Blei 9025 8,0 a) Leitarten:
Döbel, Aitel 9142 5,0 1. Aland, Nerfling 0,050
Donausteinbeißer 9204 2. Barsch, Flussbarsch 0,060
Dreist. Stichling (Binnenform) 9239 0,5 3. Brachse, Blei 0,080
Dreist. Stichling (Wanderform) 9240 4. Döbel, Aitel 0,050
Elritze 9002 5. Gründling 0,060
Finte 9974 6. Güster 0,095
Flunder 9940 7. Hecht 0,060
Flussneunauge 9979 0,1 8. Rotauge, Plötze 0,160
Frauennerfling 9138 9. Ukelei, Laube 0,150
Giebel 9126 0,1 0
Goldsteinbeißer 9236 b) Barsch/Rotaugenabundanz: 0,220
Groppe, Mühlkoppe 9000 c) Gildenverteilung (Gilden ≥ 1% sind grün hinterlegt):
Gründling 9006 6,0 I) Habitatgilden: Rheophile: 0,276
Güster 9029 9,5 Stagnophile: 0,041
Hasel 9009 3,0 Indifferente: 0,683
Hecht 9018 6,0 II) Reproduktionsgilden: Lithophile 0,116
Huchen 9046 Psammophile: 0,065
Karausche 9014 0,1 Phytophile: 0,214
Karpfen 9021 0,1 Litho-Pelagophile: 0,040
Kaulbarsch 9943 2,0 Pelagophile: 0,000
Maifisch 9122 Phyto-Lithophile: 0,530
Mairenke 9121 Speleophile: 0,000
Meerforelle 9965 0,1 Ostracophile: 0,005
Meerneunauge 9978 0,1 marin: 0,030
Moderlieschen 9034 0,5 III) Trophiegilden: Invertivore: 0,109
Nase 9031 Omnivore: 0,664
Nordseeschnäpel 9085 Piscivore: 0,080
Ostseeschnäpel 9237 Inverti-Piscivore: 0,135
Perlfisch 9137 Herbivore: 0,000
Quappe, Rutte 9016 4,0 Planktivore: 0,005
Rapfen 9133 1,0 Filtrierer: 0,007
Regenbogenforelle 9100
Rotauge, Plötze 9023 16,0 (4) Migration:
Rotfeder 9043 2,0 Migrationsindex (ohne Aal): MI = 1,144
Schlammpeitzger 9036 0,5
Schleie 9003 1,0 (5) Fischregion:
Schmerle 9103 0,5 Fischregions-Gesamtindex: FRI ges = 6,69
Schneider 9958
Schrätzer 9942
Seeforelle 9040
Sonnenbarsch 9947
Steinbeißer 9032 1,0
Steingressling 9135
Stint (Binnenform) 9241 0,5
Stint (Wanderform) 9242

Streber 9941
Strömer 9991
Ukelei, Laube 9027 15,0
Ukr. Bachneunauge 9132
Weißflossengründling 9136
Wels 9044 0,1
Zährte 9045 0,1
Zander 9141 0,9
Ziege 9954
Zingel 9989
Zobel 9125
Zope 9124
Zwergstichling 9949 0,1
Zwergwelsarten 9238

Summe: 100,0 %

Art: DV-Nr. Zusammensetzung der Referenz-Fischzönose:

Nord- oder OstseezuflussDonau Aktueller 
Gesamtwert:

100,0 %
Spree

Typ 15 Tieflandbarbenregion mit Übergang Bleiregion
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Tab. 62: Datenblatt Probenahme (der in Teilstrecke 1 gefangene Hybride ging nicht in die 
Bewertung ein, Dummy-Artnachweise wurden nicht benutzt) 

Ergebnisse der Probenahmen
Gewässer: Spree

Probestelle: Wilhelmsth25 FALSCH

watend Boot watend Boot watend Boot
      über die gesamte Breite: 0 0
      entlang des rechten Ufers: 500 0 500
      entlang des linken Ufers: 400 0 400

100
06.10.2011 06.10.2011

Datum: 06.10.2011 Datum: 06.10.2011 Datum:
1 WAHR 1 WAHR

gesamt davon 0+ gesamt davon 0+ gesamt davon 0+
[n ges]: [n 0+]: [n ges]: [n 0+]: [n ges]: [n 0+]:

Aal 9020 1 1
Aland, Nerfling 9035 0 (1) Arten- und Gildeninventar:
Äsche 9024 0 Gesamtartenzahl: 16
Atlantischer Lachs 9966 0 a) davon nachgewiesene typspezifische Arten der Referenz, Anzahl (von 17): 12
Atlantischer Stör 9935 0      davon nachgewiesene Leitarten der Referenz, Anzahl (von 9): 8
Bachforelle 9013 0      höchster Referenz-Anteil aller nicht nachgew. Typspezifischen Arten: 5 %
Bachneunauge 9047 0 b) nachgewiesene Begleitarten der Referenz, Anzahl (von 21): 4
Bachsaibling 9042 0 c) nachgew. anadrome u. potamodrome Arten der Referenz, Anzahl (von 6): 0
Barbe 9017 1 1 4 4 5 5 e) nachgewiesene Habitatgilden ≥ 1% Referenz-Anteil, Anzahl (von 3): 3
Barsch, Flussbarsch 9019 13 3 11 1 24 4 f)  nachgew. Reproduktionsgilden ≥ 1% Referenz-Anteil, Anzahl (von 6): 5
Bitterling 9037 0 g) nachgewiesene Trophiegilden ≥ 1% Referenz-Anteil, Anzahl (von 4): 4
Blaubandbärbling 9933 0
Brachse, Blei 9025 11 6 1 17 1 (2) Artenabundanz und Gildenverteilung (relative Anteile):
Döbel, Aitel 9142 46 14 25 12 71 26 a) Leitarten:
Donausteinbeißer 9204 0 1. Aland, Nerfling 0,000
Dreist. Stichling (Binnenform) 9239 2 2 2. Barsch, Flussbarsch 0,049
Dreist. Stichling (Wanderform) 9240 0 3. Brachse, Blei 0,035
Elritze 9002 0 4. Döbel, Aitel 0,145
Finte 9974 0 5. Gründling 0,027
Flunder 9940 0 6. Güster 0,051
Flussneunauge 9979 0 7. Hecht 0,010
Frauennerfling 9138 0 8. Rotauge, Plötze 0,397
Giebel 9126 0 9. Ukelei, Laube 0,229
Goldsteinbeißer 9236 0 0 #NV
Groppe, Mühlkoppe 9000 0 b) Barsch/Rotaugenabundanz: 0,446
Gründling 9006 7 3 6 4 13 7 c) Gildenverteilung
Güster 9029 11 14 25 I) Habitatgilden: Rheophile: 0,182
Hasel 9009 0 Stagnophile: 0,018
Hecht 9018 3 2 5 Indifferente: 0,800
Huchen 9046 0 II) Reproduktionsgilden: Lithophile 0,155
Karausche 9014 0 Psammophile: 0,027
Karpfen 9021 0 Phytophile: 0,086
Kaulbarsch 9943 8 1 9 Litho-Pelagophile: 0,000
Maifisch 9122 0 Pelagophile: 0,000
Mairenke 9121 0 Phyto-Lithophile: 0,730
Meerforelle 9965 0 Speleophile: 0,000
Meerneunauge 9978 0 Ostracophile: 0,000
Moderlieschen 9034 0 marin: 0,002
Nase 9031 0 III) Trophiegilden: Invertivore: 0,055
Nordseeschnäpel 9085 0 Omnivore: 0,879
Ostseeschnäpel 9237 0 Piscivore: 0,014
Perlfisch 9137 0 Inverti-Piscivore: 0,051
Quappe, Rutte 9016 0 Herbivore: 0,000
Rapfen 9133 0 Planktivore: 0,000
Regenbogenforelle 9100 0 Filtrierer: 0,000
Rotauge, Plötze 9023 101 24 93 20 194 44
Rotfeder 9043 2 1 1 3 1 (3) Altersstruktur:
Schlammpeitzger 9036 0 nachgewiesene Leitarten m. e. 0+ Anteil von 30 – 70% (von 8): 2
Schleie 9003 1 1 5 2 6 3 nachgew. Leitarten m. e. 0+ Anteil v. 10 – < 30% oder > 70 – 90% (von 8): 3
Schmerle 9103 0 nachgewiesene Leitarten m. e. 0+ Anteil von < 10% oder > 90% (von 8): 3
Schneider 9958 0
Schrätzer 9942 0 (4) Migration:
Seeforelle 9040 0 Migrationsindex (ohne Aal): MI = 1,020
Sonnenbarsch 9947 0
Steinbeißer 9032 0 (5) Fischregion:
Steingressling 9135 0 Fischregions-Gesamtindex: FRI ges = 6,69
Stint (Binnenform) 9241 0
Stint (Wanderform) 9242 0 (6) Dominante Arten:
Streber 9941 0 a) Leitartenindex: LAI = 0,444
Strömer 9991 0 b) Community Dominance Index: CDI = 0,626
Ukelei, Laube 9027 81 7 31 14 112 21
Ukr. Bachneunauge 9132 0
Weißflossengründling 9136 0
Wels 9044 1 1 1 1
Zährte 9045 0
Zander 9141 1 1
Ziege 9954 0
Zingel 9989 0
Zobel 9125 0
Zope 9124 0
Zwergstichling 9949 0
Zwergwelsarten 9238 0

Gesamtindividuenzahl: 288 201 489

Art: Gemäß Probenahme nachgewiesene Fischzönose:

gepoolter 
Gesamtfang

Beprobte Streckenlängen 
(in m):

6.10.2011

Probenahme 1 Probenahme 2

DV-Nr.

 poolen poolen

Wilhelmsthal Ø Gewässerbreite: m

Bemerkungen (bitte kein Semikolon und Anführungszeichen benutzen!): *

25

Dum-
my

* siehe Datei <readme1st.pdf>, S. 10  
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Tab. 63: Bewertung der Fischfauna (FIBS Bewertungsblatt) 

Fischbasierte Bewertung Gewässer: Spree
(Fließgewässer mit ≥ 10 Referenz-Arten) Probestelle:

 Referenz (Bezeichnung): Typ 15 Tieflandbarbenregion mit Übergang Bleiregion

 Gepoolte Probenahmen (Nr.): 1; 2 Beprobungszeitraum: 6.10.2011

 Gesamt-Individuenzahl: 489 Über die gesamte Breite beprobte Strecken: 0 m

 Gesamt-Individuendichte: 1811 Ind./ha Entlang der Ufer beprobte Strecken: 900 m

nachge- Kriterien für
wiesen 5 1

(1) Arten- und Gildeninventar: 2,67
a) Typspezifische Arten (Referenz-Anteil ≥ 1 %)

Anzahl 17 12 100 % < 100 % < 100 % 70,6 %
und und

Höchster Referenz-Anteil aller nicht nachgew. Typspezif. Arten entfällt 0,050 entfällt ≤ 0,02 > 0,02 0,050

b) Anzahl Begleitarten (Referenz-Anteil < 1 %) 21 4 > 50 % 10 – 50 % < 10 % 19,0 % 3
c) Anzahl anadromer und potamodromer Arten 6 0 100 % 50 – 99,9 % < 50 % 0,0 % 1
d) Anzahl Habitatgilden ≥ 1 % 3 3 100 % entfällt < 100 % 100,0 % 5
e) Anzahl Reproduktionsgilden ≥ 1 % 6 5 100 % entfällt < 100 % 83,3 % 1
f) Anzahl Trophiegilden ≥ 1 % 4 4 100 % entfällt < 100 % 100,0 % 5

(2) Artenabundanz und Gildenverteilung: 1,89
a) Abundanz der Leitarten (≥ 5 % Referenz-Anteil) Abweichung:

1. Aland, Nerfling 0,050 0,000 100,0 % 1
2. Barsch, Flussbarsch 0,060 0,049 18,2 % 5
3. Brachse, Blei 0,080 0,035 56,5 % 1
4. Döbel, Aitel 0,050 0,145 190,4 % 1
5. Gründling 0,060 0,027 55,7 % 1
6. Güster 0,095 0,051 46,2 % 3
7. Hecht 0,060 0,010 83,0 % 1
8. Rotauge, Plötze 0,160 0,397 148,0 % 1
9. Ukelei, Laube 0,150 0,229 52,7 % 1

0 2,000 2,000

b) Barsch/Rotaugen-Abundanz 0,220 0,446 < > 0,446 3
c) Gildenverteilung Abweichung:

15 45 I) Habitatgilden: Rheophile 0,276 0,182 < 15 % 15 – 45 % > 45 % 34,1 % 3
25 75 Stagnophile 0,041 0,018 < 25 % 25 – 75 % > 75 % 55,1 % 3
15 45 II) Reproduktionsgilden: Lithophile 0,116 0,155 < 15 % 15 – 45 % > 45 % 34,0 % 3
25 75 Psammophile 0,065 0,027 < 25 % 25 – 75 % > 75 % 59,1 % 3
15 45 Phytophile 0,214 0,086 < 15 % 15 – 45 % > 45 % 59,9 % 1
15 45 III) Trophiegilden: Invertivore 0,109 0,055 < 15 % 15 – 45 % > 45 % 49,3 % 1
-6 -18 > -6 – -18 % > -18 %
3 9 32,4 > +3 – +9 % > +9 %

20 40 Piscivore: 0,080 0,014 < 20 % 20 – 40 % > 40 % 82,1 % 1

(3) Altersstruktur (Reproduktion): 2,75
0+ Anteile der Leitarten (≥ 5% Referenz-Anteil) Anteil: Anteil: Anteil: Anteil:

0 1. Aland, Nerfling (Gesamtfang: 0 Ind.) > 0,300 0,000 k. N. 1
# 2. Barsch, Flussbarsch (Gesamtfang: 24 Ind.) > 0,300 0,167 16,7 % 3
# 3. Brachse, Blei (Gesamtfang: 17 Ind.) > 0,300 0,059 5,9 % 1
# 4. Döbel, Aitel (Gesamtfang: 71 Ind.) > 0,300 0,366 36,6 % 5
# 5. Gründling (Gesamtfang: 13 Ind.) > 0,300 0,538 53,8 % 5
# 6. Güster (Gesamtfang: 25 Ind.) > 0,300 0,000 0,0 % 1
5 7. Hecht (Gesamtfang: 5 Ind.) > 0,300 0,000 < 10 Ind.
# 8. Rotauge, Plötze (Gesamtfang: 194 Ind.) > 0,300 0,227 22,7 % 3
# 9. Ukelei, Laube (Gesamtfang: 112 Ind.) > 0,300 0,188 18,8 % 3

0

(4) Migration: 1,00

(5) Fischregion: 5,00
Abweichung: Abweichung: Abweichung:
< > 0,00

(6) Dominante Arten: 1,00
a)   Leitartenindex, LAI 1 0,444 ≥ 0,7 0,444 1

b) Community Dominance Index, CDI entfällt 0,626 < 0,4 – 0,5 > 0,626 1

Gesamtbewertung 2,41
Ökologischer Zustand Mäßig
Ecological Quality Ratio (EQR) 0,35

Ergänzende Hinweise:

Anadrome und potamodrome Arten:

Probenahmeaufwand:

10 – < 30 %
oder

> 70 – 90 %
bei jeweils 

mind. 10 Ind. 
Gesamtfang

1

Wilhelmsthal

Mit zunehmender Unterschreitung des empfohlenen Richtwerts steigt hierbei die Wahrscheinlichkeit einer Fehleinstufung des 
ökologischen Zustands.

0,44 – 0,66

1,072 – 1,108

5
0,300,15 – 0,3

Abweichung:

0,4 0,5

Mit einem Gesamtfang von 489 Individuen wurde der für die Bewertung mit fiBS empfohlene Richtwert zur 
Mindestindividuenzahl (30-faches der Artenzahl der Referenz-Fischzönose = 1140 Individuen) verfehlt!

Die Probenahmeergebnisse zeigen ein Defizit bei den anadromen und potamodromen Arten (0 von 6 Referenzarten nachge-
wiesen). Dies deutet auf Defizite der Längsdurchgängigkeit des Gewässersystems hin. Diese können jedoch außerhalb des 
bewerteten Wasserkörpers bzw. Fließgewässers lokalisiert sein.

30 – 70 %
bei mind. 10 
Ind. Gesamt-

fang

1 < 0,7

Abweichung:

> 1,108 <

-6 – +3 %

Abweichung:

< 10 %
oder

> 90 %
bei jeweils 

mind. 10 Ind. 
Gesamtfang

oder

keine Nach-
weise (k. N.)

Qualitätsmerkmale und Parameter

6,69
0,15

Omnivore 0,879

0,440

0,664

Fischregions-Gesamtindex, FRI ges 6,69

Referenz

< 25 % 25 – 50 %

3
Score

Abweichung:

Bewertungs-
grundlage

Abweichung:

+32,4

0,660

1

1

> 50 %

%

Abweichung:

Abweichung:

Migrationsindex, MI (ohne Aal) 1,144 1,020 1,0201,072

Typ 15 Tieflandbarbenregion mit Übergang Bleiregion
1; 2
489
1811 Ind./ha

6.10.2011

0 m
900 m
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3.5.5 Auswertung von Daten aus anderen Quellen 

Nachweise der Barbe liegen von Probestellen der landesweiten Fischartenkartierung (1999-2009) 
nördlich und südlich von Cottbus an der Spree vor (SCHARF et al 2011). An den Probestellen im 
Bereich von Spremberg erfolgten keine Nachweise zwischen 1999-2009. Bei SCHARF et al (2011) wird 
allerdings angegeben, dass die Barbe in der Spree aufgrund von Besatzmaßnahmen des 
Landesanglerverbandes Brandenburg wieder häufiger anzutreffen ist.  

Des Weiteren liegen Nachweise durch Anglerfänge aus den Jahren 2006-2009 vor. Danach kommen 
in der Spree zusätzlich zu den nachgewiesenen Arten Karpfen, Quappe, Rapfen und Wels vor.  

Aus dem Jahr 1999 liegt zudem ein Nachweis von vier Haseln in der Spree bei Cantdorf vor 
(DOLLINGER 2001).  
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3.6 Reptilien 

3.6.1 Beschreibung der erfassten Reptilien-Fauna 

Zur Erfassung der Reptilien wurden insgesamt 14 als Habitate geeignete Untersuchungsflächen 
abgegrenzt. Insgesamt wurden vier Reptilienarten, davon drei wertgebend, im Untersuchungsgebiet 
festgestellt. Hervorzuheben ist die Schlingnatter, die in Brandenburg stark gefährdet und bundesweit 
gefährdet ist. Zusammen mit der Zauneidechse ist sie im Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführt und 
somit nach § 7 BNatSchG streng geschützt. Die sowohl in Brandenburg als auch bundesweit 
ungefährdete Blindschleiche wurde außerhalb von Untersuchungsflächen im nördlichen 
Teiluntersuchungsraum an der Spree mehrfach als Totfund nachgewiesen. 

Die in der folgenden Tabelle gelisteten Reptilienarten wurden in den Untersuchungsflächen während 
der Kartierungen im Jahre 2011 nachgewiesen. Die Lage der Reptilien-Untersuchungsflächen sowie 
die nachgewiesenen Reptilienarten sind in der Karte 6 (vgl. Anhang 2) dargestellt. 

 

Tab. 64: Reptilien-Nachweise (Erfassung 2011) 

Deutscher Name Wissenschaftlicher 
Name 

RL D RL BB FFH- 
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Blindschleiche Anguis fragilis - - - b b 

Ringelnatter Natrix natrix V 3 - b b 

Schlingnatter Coronella austriaca 3 2 IV b s 

Zauneidechse Lacerta agilis V 3 IV b s 

Legende: 

RL D  = Gefährdung nach Roter Liste Deutschland (KÜHNEL et al. 2009) 
RL BB  = Gefährdung nach Roter Liste Brandenburg (SCHNEEWEIß et al. 2004) 
FFH-RL  = Arten nach Anhang II bzw. IV der EU-Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
BartSchV  = Schutzstatus nach Bundesartenschutzverordnung Anlage I 
BNatSchG  = Schutzstatus nach § 7 Bundesnaturschutzgesetz 
 

 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Arten der Vorwarnliste,  
R = durch extreme Seltenheit gefährdet, - = ungefährdet 
Schutzstatus: s = streng geschützt, b = besonders geschützt 

 

 

3.6.2 Beschreibung der wertgebenden Reptilienarten und ihrer Vorkommen im 
Untersuchungsraum 

Im Folgenden werden die wertgebenden Arten hinsichtlich ihrer autökologischen Ansprüche und ihr 
Vorkommen im Untersuchungsgebiet beschrieben. Als wertgebend werden die Reptilien benannt, die 
entweder in der Roten Liste von Brandenburg oder von Deutschland mindestens in der Vorwarnliste 
aufgeführt werden (SCHNEEWEIß et al. 2004, KÜHNEL et al. 2009) und/ oder nach § 7 BNatSchG streng 
geschützt sind. 

Ringelnatter (Natrix natrix) 

Die Ringelnatter besiedelt ein breites Spektrum von offenen und halboffenen Lebensräumen entlang 
von Fließgewässern oder an Stillgewässern mit heterogener Vegetationsstruktur und einem Mosaik 
unterschiedlicher Biotoptypen (GÜNTHER & VÖLKL 1996). Wichtig ist, dass neben dem Jagdrevier, 
einer Überwinterungsmöglichkeit in nicht allzu großer Entfernung und geeigneter Eiablageplätze auch 
genügend Sonnenplätze vorhanden sind. ECKSTEIN (1993) unterscheidet hinsichtlich der Ringelnatter 
wie bei Amphibien zwischen Wasser- und Landlebensräumen. Als Landhabitate werden feuchte 
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Lebensräume wie z. B. Sumpfwiesen, Flachmoore aber auch trockene Biotope wie u. a. Waldränder, 
Gärten und Wegränder genannt. Nach SCHNEEWEIß et al. (1994) ist die Ringelnatter in Brandenburg 
noch weit verbreitet und in einigen Gebieten eine häufige Schlangenart. In weiten Teilen des Landes 
geht die Art jedoch zurück. Rückgangsursachen sind vor allem anthropogen und klimatisch bedingte 
Verluste von Feuchtgebieten und Gewässer sowie nicht ausreichend vorhandene Eiablageplätze. Der 
Ausbau von Wegenetzen insbesondere in Erholungsgebieten führt nach SCHNEEWEIß et al. (1994) zu 
zahlreichen Verkehrsopfern. 

Die Ringelnatter wurde in Untersuchungsfläche RE02 als Beifang in einer Molchreuse nachgewiesen. 
Es handelte sich um ein subadultes Einzelindividuum. Insgesamt belegt dieser Nachweis, dass davon 
auszugehen ist, dass die Art zumindest an den größeren Stillgewässern (vor allem AM10) im 
Untersuchungsgebiet stetig vertreten sein dürfte.  

Schlingnatter (Coronella austriaca) 

Die Glattnatter oder Schlingnatter ist hinsichtlich ihrer Habitatwahl sehr plastisch und bewohnt ein 
breites Spektrum von offenen und halboffenen Lebensräumen (GÜNTHER & VÖLKL 1996, VÖLKL & 
KÄSEWIETER 2003). Regional können bei der Habitatwahl deutliche Unterschiede auftreten. In den 
kontinental geprägten Gebieten Nordostdeutschlands werden vor allem strukturreiche Sandheiden 
und Sandmagerrasen, gebüschbestandene Sanddünen besiedelt. Daneben dienen aber auch 
Moorrandbereiche und Waldränder als Habitate. In den genannten Bereichen werden als Substrate 
lockere und trockene Sandböden bevorzugt. Von hoher Eignung sind insbesondere Saumbereiche 
zwischen offenen und bewaldeten Gebieten, an denen der Boden sowohl niedrige Vegetation und 
vereinzelte Büsche als auch unbewachsene Stellen aufweist (siehe BLAB & VOGEL 2002). Sekundär 
nutzt die Art auch vom Menschen geschaffene Lebensräume, wie Steinbrüche, alte Gemäuer, 
südexponierte Straßenböschungen und Eisenbahndämme. Die traditionell genutzten Winterquartiere 
liegen in der Regel weniger als zwei Kilometer vom übrigen Jahreslebensraum entfernt (LÖBF 

(LANDESANSTALT FÜR ÖKOLOGIE 2005). In Deutschland ist die Glattnatter weit verbreitet, wobei die 
Schwerpunkte des Vorkommens in den wärmebegünstigten Mittelgebirgslagen Süd- und 
Südwestdeutschlands liegen (siehe PETERSEN et al. 2004). Im nordostdeutschen Tiefland liegt ein 
regionaler Verbreitungsschwerpunkt in den Sand- und Heidegebieten Brandenburgs (ebd.). In 
Brandenburg hat die Schlingnatter lt. SCHNEEWEIß et al. (2004) in fragmentiertes Verbreitungsmuster. 
Schwerpunktvorkommen existieren voneinander isoliert neben dem Barnim, der Beelitzer Heide, dem 
Fläming, der Niederlausitz auch im Ostbrandenburgischen Heide- und Seengebiet. Insgesamt weisen 
die Populationen geringe Individuendichten auf.  

Der direkte Nachweis der Schlingnatter gelang lediglich in Untersuchungsfläche RE14. Es handelt 
sich um eine, aufgrund ihrer heimlichen Lebensweise, sehr schwer nachzuweisende Art. 
Grundsätzlich ist davon auszugehen, dass die Schlingnatter in geringer Individuenstärke in allen 
geeigneten Habitaten im Untersuchungsgebiet vorkommt.  

Zauneidechse (Lacerta agilis) 

Die Zauneidechse besiedelt reich strukturierte, offene Lebensräume mit einem kleinräumigen Mosaik 
aus vegetationsfreien und grasigen Flächen, Gehölzen, verbuschten Bereichen und krautigen 
Hochstaudenfluren. Die Lebensräume der Art sind wärmebegünstigt und bieten gleichzeitig Schutz vor 
zu hohen Temperaturen (BLANKE 2004). Typische Habitate sind Grenzbereiche zwischen Wäldern und 
der offenen Landschaft sowie gut strukturierte Flächen mit halboffenem bis offenem Charakter, wobei 
die Krautschicht meist recht dicht, aber nicht vollständig geschlossen ist. Wichtig sind außerdem 
einzelne Gehölze bzw. Gebüsche sowie vegetationslose oder –arme Flächen. Standorte mit lockerem, 
sandigem Substrat sowie ausreichender Bodenfeuchte werden bevorzugt. Entscheidend ist das 
Vorhandensein der unterschiedlichen Mikrohabitate in einem Mosaik. SCHNEEWEIß et al. (2004) 
bezeichnen die Zauneidechse als die am weitesten verbreitete Eidechsenart in Brandenburg, wobei 
individuenreiche Vorkommen aber nur noch selten zu finden sind. Die Art leidet großflächig unter 
Habitatverlusten.  
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Die Zauneidechse ist im Untersuchungsgebiet eine Charakterart der Heiden, Trocken- und 
Halbtrockenrasen. Die Art konnte in acht der 13 für sie grundsätzlich geeigneten 
Untersuchungsflächen nachgewiesen werden. Wenngleich keine hohen Individuenzahlen festgestellt 
wurden, ist davon auszugehen, dass die Zauneidechse stetig auf allen geeigneten Flächen im 
Untersuchungsgebiet vorkommt.  

 

3.6.3 Beschreibung und Bewertung der untersuchten Reptilien-Lebensräume 

Im Folgenden werden die Reptilien-Untersuchungsflächen beschrieben und hinsichtlich ihrer 
Bedeutung für die Reptilien-Fauna bewertet.  

 

Legende: 
RL D  = Gefährdung nach Roter Liste Deutschland (KÜHNEL et al. 2009) 
RL BB  = Gefährdung nach Roter Liste Brandenburg (SCHNEEWEIß et al. 2004) 
FFH-RL  = Arten nach Anhang II bzw. IV der EU-Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
BartSchV  = Schutzstatus nach Bundesartenschutzverordnung Anlage I 
BNatSchG  = Schutzstatus nach § 7 Bundesnaturschutzgesetz 
 
Gefährdungsstatus: 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Arten der Vorwarnliste,  

R = durch extreme Seltenheit gefährdet, - = ungefährdet 
Schutzstatus: s = streng geschützt, b = besonders geschützt 
Anzahl: Die Häufigkeit der vorkommenden Arten wird in absoluten Zahlen angegeben. 
Stadium:  G = geschlechtsreif , J = Juvenil, SA = Subadult 
 

Tab. 65: Reptilien-Untersuchungsfläche RE01 

RE01 Freifläche östlich Bahntrasse im Norden des Hauptuntersuchungsgebietes mit teils 
dichteren Magerrasen, aber auch offenen Sandstellen. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Stadium Maximale 
Anzahl 

Keine Nachweise        

Bemerkung Trotz potentiell zumindest für die Zauneidechse geeigneter Strukturen, wurden keine 
Reptilien-Nachweise für diese Fläche erbracht.  

Bewertung Es wurden in dieser Fläche keine Reptilien festgestellt. Sie hat daher derzeit keine 
Bedeutung für Reptilien. 

 

Tab. 66:  Reptilien-Untersuchungsfläche RE02 

RE02 Die Untersuchungsfläche umfasst mit seiner unmittelbaren Umgebung einen relativ 
kleinen, aber langgestreckten Teich bzw. Senke, teils mit Flutrasen. Im Sommer nahezu 
vollständig austrocknend. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Stadium Maximale 
Anzahl 

Ringelnatter Natrix natrix V 3 - b b SA 1 

Bemerkung Der Nachweis der Ringelnatter gelang zufällig als Beifang in einer Molchfalle. Es handelte 
sich um ein subadultes Tier.  

Bewertung Mit dem Vorkommen der in Brandenburg als gefährdet geltenden Ringelnatter hat die 
Untersuchungsfläche eine mittlere Bedeutung für Reptilien. 
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Tab. 67:  Reptilien-Untersuchungsfläche RE03 

RE03 Die Untersuchungsfläche umfasst im Bereich des Gewerbegebietes die stillgelegten 
Bahngleise mitsamt der Begleitbiotope. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Stadium Maximale 
Anzahl 

Zauneidechse Lacerta agilis V 3 IV b s G, L 5 

Bemerkung Erwartungsgemäß konnte in dieser Untersuchungsfläche die Zauneidechse 
nachgewiesen werden. Auch ein Vorkommen der Schlingnatter ist aufgrund der 
grundsätzlichen Habitateignung möglich, kann aber aufgrund der heimlichen Lebensweise 
der Art nicht erfasst worden sein. Im Westen ist die Untersuchungsfläche durch eine 
wenig befahrene Straße von der Haupt-Bahntrasse getrennt. Auf dem nach Süden 
reichenden, östlichen Teil der Untersuchungsfläche wurden keine Reptilien 
nachgewiesen. Potentiell stellen die Gleise jedoch Ausbreitungskorridore für Reptilien dar.  

Bewertung Mit der Zauneidechse wurde eine im Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführte Art, die 
zudem in Brandenburg gefährdet ist, nachgewiesen. Für die Untersuchungsfläche ist 
daher eine hohe Bedeutung hinsichtlich der Reptilien zu konstatieren.  

 

Tab. 68:  Reptilien-Untersuchungsfläche RE04 

RE04 Große Untersuchungsfläche mit großräumig offenen, durch jüngere Kiefern strukturierte 
Heideflächen. Eingestreut finden sich Trocken- und Halbtrockenrasenbereiche. Ein Teil ist 
als Aufforstungsfläche eingezäunt.  

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Stadium Maximale 
Anzahl 

Zauneidechse Lacerta agilis V 3 IV b s G, L 7 

Bemerkung Erwartungsgemäß konnte in dieser Untersuchungsfläche die Zauneidechse 
nachgewiesen werden. Auch ein Vorkommen der Schlingnatter ist aufgrund der 
grundsätzlichen Habitateignung möglich.  

Bewertung Mit der Zauneidechse wurde eine im Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführte Art, die 
zudem in Brandenburg gefährdet ist nachgewiesen. Ein Vorkommen der Schlingnatter ist 
nicht auszuschließen. Die Untersuchungsfläche besitzt daher eine hohe Bedeutung für 
Reptilien.  

 

Tab. 69:  Reptilien-Untersuchungsfläche RE05 

RE05 Schmaler Lichtungsstreifen in West-Ost-Ausrichtung mit einem Komplex aus Heide- und 
Halbtrockenrasen-Bereichen. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Stadium Maximale 
Anzahl 

Zauneidechse Lacerta agilis V 3 IV b s G 5 

Bemerkung Erwartungsgemäß wurde in dieser Untersuchungsfläche die Zauneidechse 
nachgewiesen. Zudem ist ein Vorkommen der Schlingnatter aufgrund der grundsätzlichen 
Habitateignung möglich.  

Bewertung Die Zauneidechse ist im Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführt und zudem in 
Brandenburg gefährdet. Ein Vorkommen der Schlingnatter ist ebenfalls nicht 
auszuschließen. Die Untersuchungsfläche besitzt daher eine hohe Bedeutung für 
Reptilien.  
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Tab. 70: Reptilien-Untersuchungsfläche RE06 

RE06 Schmaler Lichtungsstreifen entlang eines Weges in Nord-Süd-Richtung. Randlich an den 
Weg angrenzend finden sich partiell Bereiche mit Heide und Reitgrasfluren, die teils durch 
Birken beschattet sind. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Stadium Maximale 
Anzahl 

Keine Nachweise        

Bemerkung Trotz potentiell zumindest für die Zauneidechse und die Waldeidechse geeigneter 
Strukturen, wurden keine Reptilien-Nachweise für diese Fläche erbracht. Möglicherweise 
finden sich vor allem für die Zauneidechse zu wenig mosaikartig vorhandene 
unterschiedliche Strukturen.  

Bewertung Es wurden in dieser Fläche keine Reptilien festgestellt. Sie hat daher derzeit keine 
Bedeutung für Reptilien. 

 

Tab. 71:  Reptilien-Untersuchungsfläche RE07 

RE07 Große Kahlschlagfläche mit großräumigen Heide- und Halbtrockenrasenbereichen. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Stadium Maximale 
Anzahl 

Zauneidechse Lacerta agilis V 3 IV b s G 3 

Bemerkung Entgegen den Erwartungen wurden in dieser Fläche nur wenige Zauneidechsen 
festgestellt. Auch ein Nachweis der Schlingnatter wurde nicht erbracht. Dies liegt 
möglicherweise darin begründet, dass seit dem Holzeinschlag noch nicht ausreichend 
Zeit für eine Besiedlung vergangen ist.  

Bewertung Die Zauneidechse ist im Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführt und zudem in 
Brandenburg gefährdet. Ein Vorkommen der Schlingnatter ist ebenfalls nicht 
auszuschließen. Die Untersuchungsfläche besitzt auch perspektivisch eine hohe 
Bedeutung für Reptilien.  

 

Tab. 72: Reptilien-Untersuchungsfläche RE08 

RE08 Schmaler Lichtungsstreifen entlang eines Weges in West-Ost-Richtung. Randlich an den 
Weg angrenzend finden sich teils schmale Bereiche mit Reitgrasfluren. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Stadium Maximale 
Anzahl 

Keine Nachweise        

Bemerkung Trotz potentiell zumindest für die Zauneidechse und die Waldeidechse geeigneter 
Strukturen, wurden keine Reptilien-Nachweise für diese Fläche erbracht. Möglicherweise 
finden sich vor allem für die Zauneidechse zu wenig mosaikartige Strukturen.  

Bewertung Es wurden in dieser Fläche keine Reptilien festgestellt. Sie hat daher derzeit keine 
Bedeutung für Reptilien. 

 

Tab. 73: Reptilien-Untersuchungsfläche RE09 

RE09 Noch junge Kahlschlagsfläche Südwestlich der Bahntrasse.  

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Stadium Maximale 
Anzahl 

Keine Nachweise        

Bemerkung Trotz potentiell zumindest für die Waldeidechse geeigneter Strukturen, wurden keine 
Reptilien-Nachweise für diese Fläche erbracht.  
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RE09 Noch junge Kahlschlagsfläche Südwestlich der Bahntrasse.  

Bewertung Es wurden in dieser Fläche keine Reptilien festgestellt. Sie hat daher derzeit keine 
Bedeutung für Reptilien. 

 

Tab. 74: Reptilien-Untersuchungsfläche RE10 

RE10 Wie bei Untersuchungsfläche RE06 handelt es sich hierbei um einen schmalen 
Lichtungsstreifen entlang eines Weges in Nord-Süd-Richtung. Randlich an den Weg 
angrenzend finden sich teils Bereiche mit Heide und Reitgrasfluren, die teils durch Birken 
beschattet sind. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Stadium Maximale 
Anzahl 

Keine Nachweise        

Bemerkung Trotz potentiell zumindest für die Zauneidechse und die Waldeidechse geeigneter 
Strukturen, wurden keine Reptilien-Nachweise für diese Fläche erbracht. Möglicherweise 
finden sich vor allem für die Zauneidechse zu wenig mosaikartig vorhandene 
unterschiedliche Strukturen.  

Bewertung Es wurden in dieser Fläche keine Reptilien festgestellt. Sie hat daher derzeit keine 
Bedeutung für Reptilien. 

 

Tab. 75:  Reptilien-Untersuchungsfläche RE11 

RE11 Kleinere Kahlschlagfläche mit großräumigen Heide- und Halbtrockenrasenbereichen. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Stadium Maximale 
Anzahl 

Zauneidechse Lacerta agilis V 3 IV b s G 5 

Bemerkung Erwartungsgemäß wurde in dieser Untersuchungsfläche die Zauneidechse 
nachgewiesen. Zudem ist ein Vorkommen der Schlingnatter aufgrund der grundsätzlichen 
Habitateignung möglich.  

Bewertung Die Zauneidechse ist im Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführt und zudem in 
Brandenburg gefährdet. Ein Vorkommen der Schlingnatter ist ebenfalls nicht 
auszuschließen. Die Untersuchungsfläche besitzt daher eine hohe Bedeutung für 
Reptilien.  

 

Tab. 76:  Reptilien-Untersuchungsfläche RE12 

RE12 Kleinere ausgelichtete Kiefernforstfläche mit großräumigen Heide- und 
Halbtrockenrasenbereichen. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Stadium Maximale 
Anzahl 

Zauneidechse Lacerta agilis V 3 IV b s G 2 

Bemerkung In dieser Untersuchungsfläche wurde die Zauneidechse in geringen Individuendichten 
nachgewiesen.  

Bewertung Die Zauneidechse ist im Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführt und zudem in 
Brandenburg gefährdet. Die Untersuchungsfläche besitzt derzeit eine hohe Bedeutung 
für Reptilien.  
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Tab. 77:  Reptilien-Untersuchungsfläche RE13 

RE13 Relativ breiter offener Streifen, von Kiefernforst gesäumt mit großräumigen Halbtrocken- 
und Trockenrasen sowie offenen sandigen Flächen. Strukturiert durch einzelne trockene 
Gebüsche. 

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Stadium Maximale 
Anzahl 

Zauneidechse Lacerta agilis V 3 IV b s G 9 

Bemerkung Erwartungsgemäß wurde in dieser Untersuchungsfläche die Zauneidechse 
nachgewiesen. Zudem ist ein Vorkommen der Schlingnatter aufgrund der grundsätzlichen 
Habitateignung möglich. Die Fläche weist für die Zauneidechse optimale 
Habitatbedingungen auf.  

Bewertung Die Zauneidechse ist im Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführt und zudem in 
Brandenburg gefährdet. Ein Vorkommen der Schlingnatter ist ebenfalls nicht 
auszuschließen. Für die Untersuchungsfläche ist daher eine hohe Bedeutung für 
Reptilien zu konstatieren.  

 

Tab. 78:  Reptilien-Untersuchungsfläche RE14 

RE14 Schmaler, entlang der Bahngleise weit nach Süden reichender Untersuchungsstreifen 
entlang der Bahntrasse. Es finden sich großflächig Heiden und Halbtrockenrasen, die teils 
durch Gebüsche strukturiert sind.  

Vorkommende Arten RL 
D 

RL 
BB 

FFH-
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Stadium Maximale 
Anzahl 

Schlingnatter Coronella austriaca 3 2 IV b s G 1 

Zauneidechse Lacerta agilis V 3 IV b s G 13 

Bemerkung In dieser Untersuchungsfläche wurde erwartungsgemäß sowohl die Schlingnatter als 
auch die Zauneidechse nachgewiesen. Beide Arten finden hier optimale 
Habitatbedingungen. 

Bewertung Mit dem Vorkommen der beiden im Anhang IV der FFH-Richtlinie aufgeführten und 
zudem in Brandenburg stark bzw. gefährdeten Arten Schlingnatter und Zauneidechse 
besitzt die Fläche eine sehr hohe Bedeutung für Reptilien.  

 

 

3.6.4 Auswertung von Daten aus anderen Quellen 

Sowohl im Nordteil, an der Nordgrenze des Untersuchungsgebietes als auch im Südteil, südlich der 
Bahnlinie gibt es Altnachweise der Kreuzotter, die aber in den letzten Jahren nicht bestätigt wurden 
(PAULISCH, NADOLSKI, beide mdl.). 

Zudem liegen Art-Daten des LUGV in Form von Messtischblatt-Quadranten vor. Danach kommt 
zusätzlich zu den nachgewiesenen Arten die Waldeidechse im Untersuchungsgebiet vor. Vorkommen 
der Waldeidechse sind im Untersuchungsgebiet grundsätzlich nicht auszuschließen, wobei aber im 
Verlauf der Kartierungen keine Nachweise erbracht wurden.  

 



Ökoplan - Institut für ökologische Planungshilfe Seite 94 
Faunistische Untersuchungen  
Kupferlagerstätte Spremberg 

 

3.7 Käfer 

3.7.1 Alt- und Totholzkäfervorkommen im Untersuchungsgebiet 

Vorbereitend für die Untersuchung der alt- und totholzbewohnenden Käfer wurde eine 
Strukturkartierung durchgeführt (vgl. Karten 4 und 5, Anhang 2). Aufbauend auf diese Struktur-
kartierung wurden alle potentiell als geeignete Habitate eingestuften Bäume auf ihren Besatz und ihre 
Nutzung durch alt- und totholzbewohnende Käfer hin untersucht.  

Die Untersuchung der alt- und totholzbewohnenden Käfer beschränkte sich dabei auf die Erfassung 
der drei nach § 7 BNatSchG streng geschützten Arten Eremit (Osmoderma eremita), Heldbock 
(Cerambyx cerdo) und Hirschkäfer (Lucanus cervus).  

Grundsätzlich weist das Untersuchungsgebiet eine geringe Habitateignung für alle drei Käferarten auf. 
Insgesamt dominieren Nadelgehölze, vor allem die Kiefer. Vor allem die Bahntrasse begleitend finden 
sich einzelne mittelalte Laubbäume.  

Im Rahmen der Strukturkartierung wurden insgesamt 27 Bäume/Baumgruppen erfasst. Stubben 
wurden nicht festgestellt. Von den 27 Bäumen sind 18 Laubbäume und davon 13 Robinien sowie zwei 
Birken mit im Hinblick auf den Eremiten geringem Stammdurchmesser und damit Alter. Ein 
Mulmvorkommen ist auszuschließen. Des Weiteren wurden zwei Eschen und eine Roteiche, ebenfalls 
ohne Mulmvorkommen nachgewiesen. Einzig eine Linde mit BHD ca. 50 cm ist teilweise hohl und 
weist Mulmvorkommen auf. Es handelt sich aber nur um eine geringe Mulmmenge, die für die 
Besiedlung des Eremiten auch im Kontext der in der unmittelbaren Umgebung nicht vorhandenen 
Habitateignung nicht als geeignet erscheint. Ein Nachweis von Larven gelang somit erwartungsgemäß 
nicht.  

Derzeit kann somit das Vorkommen von nach § 7 BNatSchG streng geschützten xylobionten 
Käferarten ausgeschlossen werden.  

 

3.7.2 Auswertung von Daten aus anderen Quellen 

Daten aus anderen Quellen liegen nicht vor. 
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3.8 Biber und Fischotter 

3.8.1 Ergebnis der Datenrecherche 

Biber und Fischotter sind als Zielarten im Standarddatenbogen des FFH-Gebietes „Spree“ aufgeführt. 
Sowohl der Biber als auch der Fischotter wurden im Rahmen der Erfassung der anderen Artgruppen 
an der Spree nachgewiesen. Dabei wurde der Biber direkt durch Sichtbeobachtung und der Fischotter 
durch Trittsiegel und Kot im Bereich der Spreebrücke nachgewiesen.  

Laut Information des LUGV, Naturschutzstation Zippelsförde, ist derzeit ein Biberrevier im Bereich 
Wilhelmsthal bekannt. Dieses erstreckt sich von der Brücke bei Wilhelmsthal im Süden bis zum 
Südende der Talsperre.  

Der Fischotter konnte nur im Zuge des Fischotter-Monitorings zwischen 1995 und 1997 bei 
Wilhelmsthal nachgewiesen werden. Während des Monitorings zwischen 2005 und 2007 erfolgten hier 
keine Nachweise.  

In der folgenden Tabelle sind die beiden Arten Biber und Fischotter mit ihrem jeweiligen Schutzstatus 
aufgeführt. Die Lage der Fischotter-Monitoringpunkte sowie des Biberreviers (LUGV, schriftl.) sind in 
der Karte 7 (vgl. Anhang 2) dargestellt. 

 

Tab. 79: Gefährdungs-Einstufung von Biber und Fischotter 

Deutscher Name Wissenschaftlicher 
Name 

RL D RL BB FFH- 
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Biber Castor fiber V 1 II/IV b s 

Fischotter Lutra lutra 3 1 II/IV b s 

Legende: 

RL D  = Gefährdung nach Roter Liste Deutschland (MEINIG et al. 2009) 
RL BB  = Gefährdung nach Roter Liste Brandenburg (DOLCH et al. 1992) 
FFH-RL  = Arten nach Anhang II bzw. IV der EU-Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
BartSchV  = Schutzstatus nach Bundesartenschutzverordnung Anlage I 
BNatSchG  = Schutzstatus nach § 7 Bundesnaturschutzgesetz 
 

 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Arten der Vorwarnliste,  
R = durch extreme Seltenheit gefährdet, - = ungefährdet 
Schutzstatus: s = streng geschützt, b = besonders geschützt 

 

 

3.8.2 Beschreibung der Autökologie des Bibers und des Fischotters 

Im Folgenden werden die Arten Biber und Fischotter hinsichtlich ihrer autökologischen Ansprüche 
beschrieben.  

Biber (Castor fiber) 

Der Biber ist das größte eurasische Nagetier und ein charakteristischer Bewohner naturnaher 
Auenlandschaften mit ausgedehnten Weichholzauen. Optimale Lebensräume sind Bach- und 
Flussauen, Entwässerungsgräben, Altarme, Seen, Teichanlagen sowie Abgrabungsgewässer, wobei 
vor allem ein gutes Nahrungsangebot (v. a. Wasserpflanzen, Kräuter, Weichhölzer), eine ständige 
Wasserführung, störungsarme, grabbare Uferböschungen sowie bewaldete unzerschnittene 
Flussauen für den Biber wichtig sind (LANUV NRW 2010). Ein Revier umfasst 1-5 km Gewässerufer. 
In der Regel nutzt der Biber einen Uferstreifen von etwa 8-10 m (bis 20 m) Breite, kann bei 
Vegetationsarmut am Ufer jedoch bis zu 100 m weit vom Ufer auf Nahrungssuche gehen. Die 
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Jungtiere gründen im 25 km-Radius (max. 100 km) Neuansiedlungen (MINISTERIUM FÜR UMWELT & 
LANDESUMWELTAMT BRANDENBURG 1999, BÜNNING et al. 2004, LANUV NRW 2010). 

Gefährdungen für den Biber bestehen vor allem durch Grundwasserabsenkungen und 
Entwässerungen, Einschränkung der Wandermöglichkeiten durch Gewässerausbau, Uferbefestigung, 
Hochwasserschutzmaßnahmen, Entfernung von Gehölzen and Gewässerufern, der Zerstörung von 
Biberbauwerken, direkte Verfolgung und Störung sowie durch den Straßenverkehr (LAU 2001). 

Die in Deutschland heimische Unterart des Bibers (Elbebiber) ist durch Umsiedlung oder natürliche 
Ausbreitung heute vor allem in Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg und Sachsen-Anhalt 
anzutreffen. In Brandenburg besiedelt der Biber derzeit mit 1.700 Individuen 45 % der Landesfläche, 
weltweit wurden 6000 Tiere gezählt (DOLCH et al. 2002). 

Fischotter (Lutra lutra) 

Der vom Aussterben bedrohte Fischotter ist ein Säugetier der Familie Marder. Sein Lebensraum ist 
der Übergangsbereich vom Wasser zum Land an sauberen, fischreichen Gewässern, besonders an 
Uferstreifen von intakten artenreichen Wassersystemen mit Bäumen und Sträuchern sowie 
angrenzenden Erlenbrüchen. Der Fischotter legt an Land Strecken von 10 - 20 km zurück. Der Otter 
kommt als ufergebundene Art an stehenden und fließenden Gewässern mit reich gegliederter 
Uferzone (Buchten und Stillwasserbereiche) vor. Er bevorzugt schwer zugängliche Uferpartien mit 
guter Deckung. 

Gefährdungsfaktoren sind Grundwasser- und Pegelabsenkung, technischer Gewässerausbau, 
Uferbefestigung und Hochwasserschutzmaßnahmen, Landschaftszerschneidung insbesondere durch 
Verkehrstrassen, Ertrinken in Fischreusen und -netzen, direkte Verfolgung und Störungen sowie die 
Schadstoffbelastung der Gewässer (HOFMANN 2001). 

Deutschlandweit kommt der Fischotter mit ca. 1.500-2.000 Individuen vor, wobei sein 
Verbreitungsschwerpunkt fast ausschließlich in der Kontinentalen Region liegt (ELLWANGER et al. 
2002). Großflächig zusammenhängende Populationen gibt es nur noch in Brandenburg und 
Mecklenburg-Vorpommern sowie im Osten von Sachsen (TEUBNER & TEUBNER 2004).  

 

 

3.9 Muscheln 

3.9.1 Beschreibung der erfassten Muschel-Fauna 

Für die Muschelerfassung war eine zweimalige Sichterfassung bei Niedrigwasser vorgesehen, unter 
Zuhilfenahme eines 60 cm langen Sichtrohrs mit 30 cm Durchmesser. Die mittels Sichtrohr 
gefundenen Muscheln und Muschelschalen können gezielt geborgen, bestimmt, vermessen und 
unverzüglich zurückgesetzt werden.  

Beim Auftreten von Muschelansammlungen und sicherer Artidentifikation kann auch darauf verzichtet 
werden, alle Individuen aus dem Sediment aufzunehmen. Eine optische Ermittlung der Muscheldichte 
kann in der Regel bis Ende Oktober durchgeführt werden – insbesondere beim diesjährigen 
Temperaturverlauf – bevor die Muscheln sich in tiefere Sedimentschichten zurückziehen.  

Neben den genannten Sichtkontrollen sollten die vorhandenen Feinsedimente mit einem 
feinmaschigen Netz (Maschenweite 500 µm) abgewedelt werden, um auch junge Entwicklungsstadien 
zu erfassen.  

Aufgrund der hohen Wasserführung der Spree in 2011 sowie einer andauenden erheblichen Trübung 
bzw. Braunfärbung des Wassers durch Eisenoxid, ließ sich die Muschelerfassung nicht wie geplant 
umsetzen. Lediglich auf dem Gleithang verblieben einige bewatbare Flachstrecken, die einen 
eingeschränkten Sichtkasteneinsatz möglich erscheinen ließen. Letzteres wurde dann allerdings auf 
Grund der geringen Sichttiefen < 10 cm und der geringen erreichbaren Beprobungsfläche 
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aufgegeben. Eine tauchende Muschelerfassung – wie für tiefere Gewässer häufig empfohlen – war 
aus den gleichen Gründen nicht sinnvoll.  

Anstelle dessen wurde eine Dredge eingesetzt, die je nach Substratbeschaffenheit die oberen 35 cm 
Sediment aufnimmt. Die eingesetzte Dredge hat einen starren Flachstahlrahmen, der eine 0,8 m 
breite und 0,4 m hohe, rechteckige Öffnung formt. An diesen Rahmen ist ein 4 m langer Netzsack mit 
4 mm Maschenweite angeschlagen. Das Gerät wird alternativ auch zum Fang von Querdern 
(Neunaugenlarven) und Kleinfischen auf der Gewässersohle großer Fließgewässer eingesetzt. Die 
Dredge ist an einem Zugseil montiert und wurde vom Boot aus gezogen. Die mittlere Länge eines 
Dredgenzuges lag bei rund 6 m, dann war die Sedimentlast so groß, dass das Netz geborgen werden 
musste. Insgesamt erwies sich das Verfahren als zu aufwändig, zudem 13 am 25.09.2011 
durchgeführte Dredgenzüge (insgesamt ca. 62 m² beprobte Fläche) keinerlei Muschelnachweise 
erbrachten, weder lebende Exemplare, noch fossile oder subfossile Schalen.  

Zum zweiten Beprobungstermin Anfang Oktober wurde im Anschluss an die Befischungen ein 
Siebkescher eingesetzt. Dabei wurden im gesamten Untersuchungsgebiet verschiedene 
Feinsubstrate in Ufernähe und an flacheren Stellen im Strom vom Boot aus beprobt. Nach 30 
ergebnislosen Kescherzügen (ca. 12 m² Sedimentoberfläche) wurde die Erfassung abgebrochen. 
Aufgrund der negativen Ergebnisse und des hohen Trübstoffgehalts der Spree wurde auf eine 
Beprobung der Larvenstadien mit einem feinmaschigen Netz verzichtet.  

Eine Bewertung des im Untersuchungsgebiet befindlichen Spreeabschnittes hinsichtlich der Muschel-
Fauna ist derzeit nicht möglich.  

Grundsätzlich ist eine quantitative Erfassung von Muschelbeständen in nicht bewatbaren Gewässern 
mit großen Unsicherheiten behaftet. Da hier aber nicht einmal ein qualitativer Nachweis gelang, sollte 
die Muschelerfassung bei geringeren Wasserständen und höherer Sichttiefe wiederholt werden.  
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3.10 Zufallsfunde 

3.10.1 Säugetier-, Schmetterlings- und Libellen-Zufallsfunde im Untersuchungsgebiet 

Während der Kartierung der gemäß Methodik zu untersuchenden Artgruppen wurden auch 
Feststellungen wertgebender Arten anderer Tiergruppen notiert.  

Der Wolf konnte mehrfach im Gebiet verhört werden und wurde während einer Vogelbegehung mit 
einem besenderten Rüden im Südteil des Untersuchungsgebietes beobachtet. Auch laut Aussage des 
LUGV, Naturschutzstation Zippelsförde, ist das südliche Umfeld durch den Wolf besiedelt. Zudem liegt 
das Untersuchungsgebiet im Streifgebiet eines in Sachsen ansässigen Wolfrudels, was durch einen 
Nachweis bei Graustein belegt ist (PETRICK, schriftl. Mitt. vom 10.11.2011)  

Neben dem Wolf sind hinsichtlich der Zufallsfunde vor allem die Schmetterlinge und Libellen zu 
nennen. Mit insgesamt 14 Arten der bundesweiten bzw. brandenburgischen Roten Liste ist der Anteil 
der gefährdeten Schmetterlinge im Untersuchungsgebiet als hoch einzustufen. Unter den 
festgestellten Schmetterlingen finden sich zahlreiche sowohl landes- als auch bundesweit hochgradig 
gefährdete Arten. Als charakteristisch für den Hauptteil des Untersuchungsgebietes hervorzuheben 
sind vor allem die Arten der Augenfalter (Satyridae: Hipparchia, Hyponephele und Pyronia). Diese 
hochgradig spezialisierten, stenöken Arten besiedeln vor allem die Lichtungen und Schneisen mit 
Sandtrockenrasen. Sie bilden teils nur noch in der Südhälfte Brandenburgs stabile Populationen, 
deren Vorkommen Verbreitungsschwerpunkte für Deutschland darstellen.  

Hinsichtlich der Libellen hervorzuheben ist der Nachweis der Grünen Keiljungfer. Es wurden sowohl 
Imagines beobachtet als auch Exuvien an der Spree festgestellt. Zudem wurde die Art aber auch im 
Untersuchungsgebiet mehrfach während des Reifungsfluges beobachtet. Der Kleine Blaupfeil wurde 
nur während des Reifungsfluges im Gebiet nachgewiesen.  

In der folgenden Tabelle sind die Zufallsfunde mit ihrem jeweiligen Schutzstatus aufgeführt.  

 

Tab. 80: Gefährdungs-Einstufung der Zufallsfunde 

Wissenschaftlicher 
Name 

Deutscher Name RL D RL BB FFH- 
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Säugetiere 

Canis lupus Wolf 1 0 II, IV s s 

Schmetterlinge 

Apatura ilia Kleiner Schillerfalter V 3 - b b 

Argynnis adippe Feuriger Perlmuttfalter 2 3 - b b 

Argynnis aglaja Großer Perlmuttfalter 2 V - b b 

Carterocephalus 
palaemon 

Gelbwürfeliger 
Dickkopffalter 

V V - - - 

Coenonympha 
glycerion 

Rostbraunes 
Wiesenvögelchen 

- 3 - b b 

Heteropterus morpheus Spiegelfleck-Dickkopf 3 V - b - 

Hipparchia alcyone Kleiner Waldportier 1 1 - s s 

Hipparchia semele Rostbinde V 3 - b - 

Hipparchia statilinus Kleine Rostbinde 1 1 - s s 

Hyponephele lycaon Kleines Ochsenauge 2 2 - b - 

Iphiclides podalirius Segelfalter 2 2 - s b 

Lycaena alciphron Violettsilber-Feuerfalter 2 2 - b b 

Pyronia tithonus Rotbraunes 
Ochsenauge 

3 3 - - - 
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Wissenschaftlicher 
Name 

Deutscher Name RL D RL BB FFH- 
RL 

BArt-
SchV 

BNat-
SchG 

Spiris striata Gestreifter Grasbär 3 3 - - - 

Libellen 

Brachytron pratense Kleine Mosaikjungfer - 3 - b b 

Calopteryx splendens Gebänderte 
Prachtlibelle 

- V - b b 

Gomphus vulgatissimus Gemeine Keiljungfer V 2 - b b 

Ophiogomphus cecilia Grüne Keiljungfer 2 2 II, IV b s 

Orthetrum coerulescens Kleiner Blaupfeil - 2 - b b 

Legende: 

RL D  = Gefährdung nach Roter Liste Deutschland (OTT & PIPER 1998, PRETSCHER 1998) 
RL BB  = Gefährdung nach Roter Liste Brandenburg (MAUERSBERGER 2000, GELBRECHT et al. 2001) 
FFH-RL  = Arten nach Anhang II bzw. IV der EU-Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
BartSchV  = Schutzstatus nach Bundesartenschutzverordnung Anlage I 
BNatSchG  = Schutzstatus nach § 7 Bundesnaturschutzgesetz 
 

 1 = vom Aussterben bedroht, 2 = stark gefährdet, 3 = gefährdet, V = Arten der Vorwarnliste,  
R = durch extreme Seltenheit gefährdet, - = ungefährdet 
Schutzstatus: s = streng geschützt, b = besonders geschützt 
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Horchkistenprotokolle 
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Detektor-Bez. SP6/1 SP8/1 SP3/1 SP2/1 SP9/1 SP10/1 SP4/1 SP4/2 

Datum 8.6.11 9./10.6.11 10./11.6.11 10./11.6.11 30.6./1.7. 30.6./1.7. 24../25.7.11 17./18.8.11 

Det. 39 KHz 38 Khz 38 KHz 39 KHz 37 KHz 35 KHz 39KHz 38 KHz 

Standort Kreuzung 
Bahntrasse/ 

Pipelineschneise, 
Südseite 

Bahngleis-Teilung 
bei der 

Hochspannungstra
sse 

Waldschneise 
östlich 

Tuchmacherstraße 

Waldweg zwischen 
Druckerweg und 

Käferpfad 

Bahnübergang  Bahnübergang  Waldrand 
zwischen 

Muskauer Str. + 
Bahn, 

Ortsausgang 
Spremberg 

Waldrand, Straße 
„Am 

Hauptbahnhof“ 

Laufzeit Verkürzte Laufzeit Verkürzte Laufzeit 22.01 – 4.39 22.14 – 4.38 22.45 – 6.27 23.16 – 7.01 20.57 – 4.41 Verkürzte Laufzeit 

Bem. Letzte 
Aufzeichnung vor 

23.00 

Letzte 
Aufzeichnung vor 

1.00 

Jagdsequenzen  Jagdsequenzen Jagdsequenzen  20.16 bis über 
21.00, 

Heuschrecken! 

Gesamt Br (10, My (1) Br (5) Br (7 j) Br (6) Br (4) Br (47 j) Br(1), My(3), Pip(1) My (1) 

19.00-20.00 / / / / / / / / 

20.00-21.00 / / / / / / - - 

21.00-22.00 Br (6), My (1) - / / / / My (3), Pip (1) My (1) 

22.00-23.00 Br (4) - Br (7 j) Br (2) Br (1) / Br (1) / 

23.00-24.00 Ausfall Br (3) - Br (3) Br (1 j) Br (2 j) - / 

00.00-01.00 / Br (2) - Br (1) - Br (7 j) - / 

01.00-02.00 / - - - - Br (35 j) - / 

02.00-03.00 / / - - Br (2) Br (2 j) - / 

03.00-04.00 / / - - - Br (1) - / 

04.00-05.00 / / - - - - - / 

05.00-06.00 / / / / - - / / 

06.00-07.00 / / / / - - / / 

Legende: 

Bem. = Bemerkung, �  = Ergebnis nicht repräsentativ, verkürzte Laufzeit (höhere Kontaktzahl zu erwarten) 
Gesamt = Gesamtzahl der Kontakte 
Det. = Angabe der eingestellten Frequenz bei Heterodyndetektor; Laar = Breitbanddetektor 

Abs = Abendsegler (Großer Abs., ggf. Kleinabendsegler), Brf = Breitflügelfledermaus, Gmo = Großes Mausohr, Pi = Pipistrellus spec. (i. d .R. Zwergfledermaus, auch Rauhautfledermaus oder 
Mückenfledermaus ggf. möglich), My = Myotis spec., Art der Gattung Myotis, Bla = Braunes Langohr, Lan = Braunes/Graues Langohr, Ny: Nyctalus spec, Art der Gattung Nyctalus,. Sp. = 
Fledermauskontakt nicht weiter differenzierbar, My / Pi = Myotis oder Pipistrellus (Die Zahlen hinter den Abkürzungen entsprechen den Kontaktnachweisen) 

J = kurze Jagdaktivität, JJ = lange Jagdaktivität (>1min, Angabe in Minuten), ≥ 2 = 2 oder mehr Individuen gleichzeitig,         S = Sozialruf, / = Horchkiste nicht eingeschaltet, - = Horchkiste 
eingeschaltet, aber kein Kontakt 
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Detektor-Bez. SP6/2 SP6/3 SP6/4 SP6/5     

Datum 18./19.8.11 18./19.8.11 19./20.8.11 19./20.8.11     

Det. 37 kHz 38 KHz 38 KHz 38 KHz     

Standort Südlich an der 
Bahntrasse nahe 

Spremberg 

Südlich an der 
Bahntrasse 

Kreuzung Pipeline  

Nordseite 
Bahntrasse, östlich 

der Pipeline 

Nordseite 
Bahntrasse, 
westlich der 

Pipeline 

    

Laufzeit 20.23 ~ 5.00 20.46 ~ 22.00 20.30 – 5.24 20.07 – 5.47     

Bem. Verkürzte Laufzeit, 
Heuschrecken, 

erneute Aufnahme 
3.53, nach 4.00 

wieder 
Heuschrecken 

Verkürzte Laufzeit 
(Heuschrecken); 
Jagdsequenzen 

      

Gesamt Br(7), My(2), Sp(4) Br (77 j), My (3) Br(6), My(9), Sp(6) Br (2), Sp (4)     

19.00-20.00 / / / /     

20.00-21.00 -  Br (50 j) Br (2), Sp (5) Sp (1)     

21.00-22.00 - Br(27 j), My (3) Br(3), My(1), Sp(1) Sp (~3)     

22.00-23.00 - / - -     

23.00-24.00 - / Br(1), My(5) -     

00.00-01.00 - / - Br (1)     

01.00-02.00 - / My (2) Br (1)     

02.00-03.00 - / /My (1) -     

03.00-04.00 Br(2), My(1), Sp(2) / - -     

04.00-05.00 Br(5), My(1), Sp(2) / - -     

05.00-06.00 / / - -     

06.00-07.00 / / / /     

Legende: 

Bem. = Bemerkung, �  = Ergebnis nicht repräsentativ, verkürzte Laufzeit (höhere Kontaktzahl zu erwarten) 
Gesamt = Gesamtzahl der Kontakte 
Det. = Angabe der eingestellten Frequenz bei Heterodyndetektor; Laar = Breitbanddetektor 

Abs = Abendsegler (Großer Abs., ggf. Kleinabendsegler), Brf = Breitflügelfledermaus, Gmo = Großes Mausohr, Pi = Pipistrellus spec. (i. d .R. Zwergfledermaus, auch Rauhautfledermaus oder 
Mückenfledermaus ggf. möglich), My = Myotis spec., Art der Gattung Myotis, Bla = Braunes Langohr, Lan = Braunes/Graues Langohr, Ny: Nyctalus spec, Art der Gattung Nyctalus,. Sp. = 
Fledermauskontakt nicht weiter differenzierbar, My / Pi = Myotis oder Pipistrellus (Die Zahlen hinter den Abkürzungen entsprechen den Kontaktnachweisen) 

J = kurze Jagdaktivität, JJ = lange Jagdaktivität (>1min, Angabe in Minuten), ≥ 2 = 2 oder mehr Individuen gleichzeitig,         S = Sozialruf, / = Horchkiste nicht eingeschaltet, - = Horchkiste 
eingeschaltet, aber kein Kontakt 
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Anhang 2 

 

Karten 

 
Karte 1:  Brutvogelkartierung 

Karte 2:  Fledermauskartierung, Kontakte und Horchkisten, Gebiet Nord 

Karte 3:  Fledermauskartierung, Kontakte und Horchkisten, Gebiet Süd 

Karte 4:  Fledermauskartierung, Funktionen, Gebiet Nord 

Karte 5:  Fledermauskartierung, Funktionen, Gebiet Süd 

Karte 6:  Amphibien und Reptilien 

Karte 7:  Fischotter und Biber (LUGV, schriftl.) 

Karte 8: Strukturkartierung 


